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« Wlitiföte WMMkkier gegen SeckM lM.
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin, 25. Juni .
Die Inkraftsetzung des polnischen Einfuhr -

Verbotes gegenüber deutschen Exporterzeug¬
nissen ist geeignet, im Reiche einen begreif ,
lichen Zustand der Erregung und Empörung
hervorzurufen . Man kann der polnischen
'Delegation den Vorwurf nicht ersparen , daß
sie zum mindesten unklug handelte, wenn sie
auf das deutsche Angebot, das noch vor we¬
nigen Tagen gemacht worden ist, noch nicht
einmal eine Bestätigung gegeben hat . Da¬
durch wird in Deutschland die Meinung neu
bestärkt , daß Polen im Grunde gar nicht den
guten Willen hat, mit Deutschland zu einer
Verständigung zu kommen . Es bedarf gar
keiner weiteren Erläuterung , wie ein solches
Verbot, das in klaren . Worten ansgedrückt,
den Anfang des Wirtschaftskrieges zwischen
Deutschland und Polen 'bedeutet, auf die

deutsche Delegation wirken mußte , während
man auf deutscher Seite glaubte , daß der
Weg zu einer Verständigung noch immer
offen sei . Während man , auf die polnische
Antwort wartete , tappt die polnische Regie¬
rung mit ihrer scharfen Verordnung in das
Stadium der Verhandlung hinein . ■ Die
Dinge lägen noch nicht so schlimm, wenn die
Verordnung nicht bereits innerhalb der kur¬
zen Frist von knapp zwei Tagen in Kraft
treten würde , und wenn die polnische Regie-
rung nicht von sich aus alles getan hätte, ,
um der Oeffentlichke .it in möglichst breiter
Form zu bedeuten, daß die polnischen Ein¬
fuhrverbote sich ausschließlich gegen Deutsch¬
land richten .

Wir verstehen da? umso weniger , als doch
die Lage der polnischen Wirtschaft derart
trostlos ist, daß man schon in der Erwägung
der mißlichen Verhältnisse von einem Schritt ,
wie ex hier getan worden ist , hätte zurück¬
schrecken müssen . Freilich wird man auch in
Deutschland die Sperre der Ausfuhr nach
Polen merklich fühlen . Aber Deutschland ist
immerhin noch in einer günstigeren Lage als
Polen . Es kann eher Absatzmärkte finden
für seine Waren , für die der polnische Markt
nunmehr verschlossen werden soll. Damit
stellt man gleichzeitig fest, daß Deutschland
gegenüber der polnischen Maßnahme zwar
Zurückhaltung üben , in der Sache aber auch
seinerseits den Kampf , der ihm aufgezwun-
gen worden ist, mit aller Energie durchfüh¬
ren wird . Wenn die deutsche Reichsregie,
rung trotz der offenkundigen Herausforde -
rung das Angebot, das zur Grundlage eines
provisorischen Abkommens gemacht werden
soll, nicht zurückzieht , so bekräftigt sie damft
von neuem den Willen zur Verständigung .
Tritt die Verordnung über das Einfuhrver -
bot wirklich am Samstag in Kraft , dann
sind die deutsch- volnischen Verhandlungen
vorläufig resultatlos verlaufen . Und dann
wird zweifellos auch die Reichsregierung zu
den entsprechenden Maßnahmen greifen , und
wir haben den Wirtschaftskrieg mit allen sei-
neu schädlichen Folgen und Rückwirkungen.
Dieser Schaden wird nicht nur in wirtschaft¬
licher Hinsicht groß sein , sondern er wird sich
auch auk die weiteren Beziehungen auf poli-
tischem Gebiete auswirken.

Der neue amer'rkanisthe Dotjchaster
in Serlin.

Berlin , 26 . Juni . Der neue amerikanische
Botschafter in Berlin . Schurman , ist Heute
um 5 Uhr 26 von London kommend in Ber -
lin eingetroffen. Er wurde von bem

_
Ver¬

treter des Auswärtigen Amts . Gesandt-
schaftsrat Dr . Köster , und den Beamten der
amerikanischen Botschaft empfangen. ,

Den
Vertretern der deutschen und amerikanischen
Presse erklärte der Botschafter nur . daß er
eine angenehme Ueberfahrt gehabt habe , in
London

"
gut empfangen worden sei und sich

sehr freue, nach Berlin zu kommen .

Erfo !greicher Vorstoß der Nrfkabplen .
Paris , 25 . Juni . In dem amtlichen

K a m p s b e r i ch t über Marokko heißt e»
u . a . : Im Zentrum konnte die Verprovian¬
tierung von Taunat ohne ,

«Schwierigkeiten
durchgesührt werden. Oestlich davon ist es
einer starken Abteilung von Rifkabplen , ge¬
lungen , fick in der G e g e v d v o n A in -
M a t o u s f e st zusetze n . Sie wurde bis
in die späten Abendstunden hinein von fran¬

zösischen Kampfflugzeugen unter Feuer ge¬
nommen. Außerdem wurden Maßnahmen
ergriffen , um einem weiteren Vordringen
der Gegner vorzubeugen.

Deutsche in öer Zremöenlegion.
Genf, 25 . Juni . Im deutschen Konsulat

sind gestern fünf sunge Deutsche eingetrof¬
fen , von denen vier aus der spanischen und

. einer aus der französischen Fremdenlegion
entflohen sind. Die Angekommenen be.
stätigten die Aussagen der bereits kürzlich
an der französisch- schweizerischen Grenze an¬
gekommenen Deutschen aus der Fremdenle-
gion , daß sie vom spanischen Konsu¬
lat in Hamburg für die spanische
Fremdenlegion an geworben seien . Von
diesem Konsulat seien im vorigen Jahre an
2600 Deutsche angeworben worden. Beinahe
die -Hälfte hiervon seien in Marokko gefallen,
eine große Anzahl schwer verletzt : die übri-
gen suchten unter den kümmerlichsten Bedin¬
gungen in Marokko weiter zu existieren .

öisher etwa 300000 Pilger in Nom .
Rom, 25 . Juni . Nach einer Statistik des

Zentralkomitees anno Santo beträgt die
Zahl der Pilger vom 20 . Dezember 1624 bis
31 . Mai 1925 etwa 300 MO. Von den nicht-
italienischen Pilgern nehmen die deutschen
mit 20 000 die erste Stelle ein . Aus Frank - -
reich sind nur 6800 Pilger eingetroffen. Man
rechnet mit eineni erneuten starken Zuwachs
vom -Oktober an , der bis zur Schließung der
heiligen Pforten in den Christvigilien anl
dauern dürfte . Während des Jubelsahres
1900 unter Papst Leo XIII . betrug die Ge -
samtzahl der Pilger nur 300 000.

Die Lage in China.
Die Unruhen — eine Niederlage für das

Angelsachsentmn .
London, 25 . Juni . Die Lage in China

wird von Tag zu Tag ernster. Chamberlain
erklärte gestern im Unterhause, daß die Ruhe,
störungen in China durch Agenten einer an¬
deren Regierung unterstützt werden. Die
Regierung überwache die dadurch geschaffene
Lage mit der größten Aufmerksamkeit. Die
Europäerkolonie in Kanton ist in großer Ge¬
fahr . Die britischen Streitkräfte treffen alle
Vorsichtsmaßnahmen für mögliche Störun -
gen . die man heute erwartet . Das amen -
kanische Kanonenboot „Helena" ist nach Scha-
meen , dem Europäerviertel von Kanton , ab¬
gegangen. In Schanghai sind außergewohn-
liche Vorsichtsmaßnahmen gegen neue Un-
ruhen ergriffen worden. Im Schanghaier
Bezirk kommen Feng -Truppen nach wie
vor an.

Die japanischen parlamentarischen Dele¬
gierten in Schanghai haben versucht , die
Differenzen mit den Chinesen beizulegen.
Sie empfehlen eine Erhöhung der Löhne für
die Arbeiter in den japanischen Spinnereien
und einen Schadenersatz für die bei den
Schanghaier Unruhen getöteten Chinesen.
Der Ton der japanischen Presse zielt, wie
der Korrespondent der „Chicago Tribüne "
meldet, darauf ab , die Engländer und Ame¬
rikaner für die Vorgänge in China verant -
wörtlich zu machen . Die japanischen Blätter
äußern , daß die Unruhen eine Nieder -
läge für das Anglosachsentum
im Orient bedeuteten.

Telcgrammwechselzwischen dem Papst und
den Pekinger Professoren.

Die Professoren der Staatsuniversität Pe .
king hatten sich anläßlich der blutigen Ereig -
nisse im fernen Osten mit einem Telegramm
an den Hl . Vater gewandt, folgenden Wort -
lauts :

„Im Namen der christlichen Religion , de-
ren höchster Vertreter Sie iirtb, appellieren
wir , die Professoren der Universität Peking,
an Ihre Großmut und an Ihren Edelmut
zur Unterstützung des guten Rechts und der
Menschlichkeit, welchen Kampf das chinesische
Volk unterhält , um Front , zu machen gegen
die unsinnigen und schändlichen Morde , wel¬
che in Schanghai , Hongkong und sonstwo
gegen wehrlose chinesische Bürger begangen
inerden . Tie Geschichte kann nichts schändli.
cheres ausweisen, als dieie überlegten Mord¬
taten . begangen von Menschen , welche eine

christliche Erziehung genossen haben . Wir
geben uns der sicheren Hoffnung hin . daß
Eure Heiligkeit alles , was in Ihren Kräften
steht , versuchen wird , um den Geist der Bru¬
derliebe zum Durchbruch zu bringen , welcher
die innerste Grundlage der christlichen Reli¬
gion ist .

"
Der Hl. Vater hat durch feinen Delegaten

in China in folgender Weise darauf antwor .
ten lassen :

„Pius XI . drückt dem chinesischen Volke
seine Sympathie aus . bedauert das vergossene
Blut und wünscht die Wiederherstellung der
Eintracht , der Ordnung , des Geistes des ge¬
genseitigen Verständnisses unter Anwendung
der Gerechtigkeit , der Billigkeit und der
christlichen Nächstenliebe .

"

Drei Personen in Suenos Mres
erfroren .

Eine Kältewelle in Argentinien .
Washington, 24 . Juni . Während die Som¬

merhitze ganz kalendermäßig schon vor vier
Wochen in den Vereinigten Staaten ihren
Einzug hielt, hat Argentinien , wo jetzt Win¬
terbeginn ist, schon einen recht unangeneh¬
men Vorgeschmack von winterlicher Kälte er-
halten . Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne " aus Buenos Aires sank dort im
Laufe der Samstagnacht das Thermometer
auf 5 Grad unter Null , nachdem schon zwei
Wochen vorher die Temperatur außerordent .
lich niedrig war . Besonders schmerzlich ist
diese Kälte in dem Armenviertel gespürt
worden, wo am Sonntagmorgen die Leichen
von drei Erfrorenen ausgefunden wurden.
Der Eisenbahnverkehr ist teilweise durch
Einfrieren der Kessel der Lokomotiven ge¬
stört worden. Verluste an Menschenleben
sind auch in Santa Cruz und Chubut zu
beklagen .

Das Zestspiel öer ^ahrtausendfeter
in Düsseldorf wieüer erlaubt.

Düsseldorf, 25 . Juni . Die Besatzungsbe¬
hörde hatte bekanntlich die Wiederholung des
zur Jahrtausendfeier aufgeführten Festspie -
les „ Malkasten" verboten, weil die deutsche
Nationalhymne am Schluß der Aufführung
gesungen worden war . Die Verhandlungen ,
hatten das Ergebnis , daß die für den 27 .
und 28 . Juni vorgesehenen Wiederholungen
zugelassen wurden , unter der Bedingung , daß
das Deutschlandlied nicht gesungen wird.

20 000 Deutsche am Grabe Rathenaus.
Berlin , 25 . Juni . Das Reichsbanner

Schwarz-Rot°Gold veranstaltete gestern , wie
bereits kurz gemeldet , am 3 . Todestag
Walter Rat Henaus eine große fhirtb-
gebung vor dem Grabe in Oberschöneweide ,
an der über 20 000 Menschen terlnahmen.
Der demokratische Reichstagsabgeordnete
Freiherr v. Richthofen würdigte in ei-
ner Gedenkrede die Bedeutung Rathenaus ,
der einer der wenigen Staatsmänner gewe¬
sen sei , die die Fähigkeit gehabt hätten , das
Reich in schwerster Zeit zu lenken . Walter
Rathenau sei der gegebene Führer gewesen ,
als das Reich zusammenbrach, da er wie kein
anderer geeignet war , die Außenpolitik des
Deutschen Reiches in die richtigen Bahnen
zu lenken . Rathenau habe Deutschland in
Genua zum erstenmal wieder in den Rat der
Völker eingeführt . Der beste Beweis für die
Richtigkeit seiner Außenpolitik ist die Tat¬
sache , daß die jetzt Regierenden, die politisch
auf anderem Boden stehen , gezwungen sind,
denselben Weg zu gehen , den Weg der Ver¬
ständigung , den Weg des Völkerfriedens.

Verschlimmerung im Destnörn
Dr . Spahns .

Berlin , 25 . Juni . Im Befinden des schwer
erkrankten Zentrumsabgeordneten Peter
Spahn ist , wie das „ B . T .

" erfährt , eine
Verschlimmerung eingetreten . Sein Zustand
gibt seit gestern zu Bedenken Anlaß .

Staatspslitifihe öeöenken
gegen öie Marx-Karr- iöatur.

IV .
Lebhafter wird Herr Dr . Hipp , sobald er

an die „st a a t s p o I i t i s ch e n" Bedenken
gegen die Kandidatur von Marx heran¬
kommt. Man fühlt es aus jedem Satz :
Hier liegen die für ihn entscheidenden Mo¬
mente. Im einzelnen sind es die Probleme
der Staatsfor m und des Födera¬
lismus und damit verbunden die
d e u t s ch 4 ö st e r r e i ch i s ch e A n schluß¬
frage .

Was die S t a a t s f o r m angeht , so ist
ja allgemein bekannt, daß Gottes Offenba¬
rung diese der fteien Wahl des Menschen
überlassen hat ; es muß also an sich jedem
Katholik, auch dem Herrn Marx , unbenom¬
men bleiben, sich für die eine oder andere
der verschiedenen Staatsformen zu entschei¬
den . Da diese Freiheit den Menschen von
Gott selbst gegeben ist , hat konsequent das
Zentrum unter Windthorst nach den Dar¬
legungen des Bischofs von Ketteier damals
im monarchischen Staat volle Berechtigung
im Zentrum , dem überzeugten Demokraten
gewährt , wenn er die Gesetze respektiere und
die christlichen Staatsgrundsätze anerkenne.
An diesem freiheitlichen Standpunkt hält
auch heute noch das Zentrum fest. Weiterhin
war und ist das Zentrum eine Verfassungs-
Partei und stellt damit die Staatsordnung
weit über die Fragen der Staatsform !
Die heutige Verfassung anerkennt die re¬
publikanische Staats form . „Sich zur
Achtung einer bestehenden Verfassung
zu bekennen "

, also auch zur republika¬
nischen , findet nun Herr Dr . Hipp selbst¬
verständlich in Ordnung , ihn verdrießt aber
„ein freudiges Bekenntnis zur Republik" ,
noch mehr das Bekenntnis „zu dieser "
Mepublik, am meisten aber stößt er sich an
„ dem Aushängeschild"

, den Marx gebildet
habe „für die , Wählerschaft aus den Kreisen
der Demokratie und Sozialdemokratie ".

,
Der Schwerpunkt dieser Argumentation

liegt anscheinend in der Beanstandung „d i e-
s e r Republik, die durch eine auf Meineid
und Hochverrat gegründete Revolution ent¬
stand". Es ist eine historische Tatsache , daß
unter den Politikern der Uebergangszeit ge-
rade Zentrumsleute es waren , die in den
Novembertagen 1918 gewissenhaft an die be -
stehenden Eide erinnerten und es ablehnten,
etwas zu tun oder zuzulassen , so weit sie
selbst in Frage kamen , was den Eid verletzte .
Wir erinnern an die Rede Dr . Wirths im
Soldatenrat zu Freiburg , an die Proklama -
tion des badischen Zentrums am 16. Novem-
ber und an die Red« des Dr . Schäfer in
der Karlsruher Versammlung vom 17. No¬
vember 1918 . Damals gehörte schon einiger
Mut dazu, diesen Standpunkt zu vertreten,
aber er wurde vertreten . Daß die Nevolu-
tion kam , das hat seine tiefen Ursachen ; mit
der Anklage auf „Meineid und Hochverrat"
ist die Angelegenheit nicht abgetan . Wenn
man aber den Ursachen nachgeht , kommt man
denn doch auch aus geschichtliche Vorgänge,
die davon erzählten , wie eine Gewalt - und
MackOvolitik deutsche Fürsten von ihren jahr -
Hunderte alten Thronen verjagte und ihre
ihnen treu ergebenen Untertanen wie eine
Ware verschob und vergab. Wir erinnern
an die braven Hotzen, die zum Kaiser Franz
nach Wien gingen , als man sie vom Kaiser-
haus losgerissen und dem Hause Baden zu -
gewiesen hatte . — Bismarck hat gar kein
Hehl daraus gemacht , daß er sich auch mit
der Revolution verbinde, wenn es den Ho -
henzollern nutze. Es ist Ketteler gewesen , der
1866 darauf hinwies , die Revolution werde
einst diese Argumente der damaligen Macht -
Politik hervorholen und sie zu ihrem Schutze
vorzeigen . Er behielt Recht . Er hat klar
gesehen. General Otto von Moser macht
noch auf verschiedene Ursachen zur Revolu-
tion aufmerksam, auf die Wahlreformfrage
in Preußen , auf die sozialen Schäden u. a .
mehr . „Meineid und Hochverrat" stehen,
wenn man die Blätter der Geschichte durch¬
lieft, leider mehr wie einmal an der Wiege
von Staaten und Staatserweiterungen . Man
braucht nur an die Verhandlungen mit Na¬
poleon I . zu denken , die Forderung , die
Grenze bis Calais vorzuschieben und anderes
können am Ende nicht als Musterbeispiele
einer hochmoralifchen Politik angeführt wer-
den . Ebenso kann die Haltung der Bis¬
marckpolitik gegen den apostolischen Stuhl
mit der Porta via vom 20. September 1870
nicht rein als Pflege „ des histori' chen und
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organischen Zusammenhänge" angesprochen
werden. ,

Es geht nicht an , einen Fall als
lwchpatriotische Tat und das andere als
Ausgeburt des Bösen hinzustellen. Man
muß die geschichtlichen Erscheinungen nehmen
wie sie liegen und sie aus ihren Ursachen
erklären. Tann muß man allerdings was
Sünde ist . auch als das brandmarken.

Herr Dr . Hipp beanstandet sodann , daß
bis setzt „ von einer freien Entscheidung des
Volkes über seine Ltaatsform nicht im ent-
ierntesten die Rede sein könne "

. „Die Wah-
len zur tierfassunggebenden Nationalver¬
sammlung von 1919 seien derart unter dem
Truck „ der revolutionären Straße " gestan¬
den , daß von einer freien Entscheidung des
Volkes über seine Staatsform nicht im ent-
ferntest '.- n> die Rede sein könne .

" Aber eines
haben jene Wahlen doch gebracht : sie haben
den Bolschewismus und damit das Schicksal
Rußlands von Deutschland, fern gehalten
und dem deutschen Volke die Staats o r d -
nung gerettet. Im Jahre 1918/19 war
darüber mancher gottfroh , der heute nicht
genug kritisieren kann. Das ist leider auch
Tatsache . Was die Freiheit der Wahlen an-
gcht , so wissen wir in Baden von einer Wahl-
krcisgeometrie und von einem Wahlsystem
und von Wahlpraktiken zu erzählen, daß „ der
Druck der revolutionären « traßc " von 1919
kaum größer war lvie der angedeutete im
alten Staate . Dieses ehemalige System ver¬
folgte den offensichtlichen Zweck , die badi¬
schen Katholiken unbedingt niederzuhalten .
Derlei Erfahrungen bringen cs mit sich, daß
wir in Baden die Dinge mit etwas anderen
Augen ansehen und kiihler würdigen .

Der Herr Tr . Hipp wirft ganz folgerichtig
auch „die Frage nach der Restitutionspflicht
wegen begangenen Unrechts" auf : aber er
anerkennt auch „ die hohen Gründe "

, die dem
entgegen stehen "

, so „das immer übergeord-
jtste Wohl des gesamten Volkes"

. Wenn
diese Restitutionsfrage aufgeworfen wird,
so ist unschwer zu erkennen, daß ihre Lösungs-
aussichten ganz anders stünden , wenn bedeu¬
tend ältere Restitutionssragen schon vor¬
her und von den Faktoren gelöst worden
wären , die heute an den hier erörterten ein
w lebhaftes Interesse haben . Allein diesen,
Restitutionsfragen und ihrer Lösung ging
man damals doch mit brutaler Konsequenz
aus dem Weg . Wir wollen da nicht einmal' an die säkularisierten .Klöster und Bistümer
denken . „ Kaiser Franz sagte vom Breisgau
wegen der besonders habsburgtrcuen Gesin¬
nung der Bewohner , es sei ihm gewesen , als
würde ihm ein Stück aus dem Leib geschnit¬
ten , als man ihm den Breisgau wcqnahm .

"
(Srbik , Metternich, I . S . 20-1 .) Wir wollen
an den König von Hannover und den Groß-
hcrzog von Nassau erinnern . Auch die baye¬
rische Geschichte dürfte derlei Tinge bei
näherem Zusehen am Ende anfzuweiscn ha¬
ben . ,

Ob Hindenburg , wenn die neuesten
'Restitutionsfragen aufgerollt würden , auch
die älteren mit dem gleichen Reckt bebandelu
lassen würde , das scheint uns doch fraglich.
Wenn wegen der einen Restitution die Kan¬
didatur Marx „ unerträglich" wurde , mußte
die Hindenburgs es aus der anderen werden;
denn der Name Hindenburg birgt dach da¬
für , daß Preußen behält , auch was es 1896
gegen alles Recht bestehende Recht geholt hat.

Indes bestreiten wir , daß der Wahlkampf
vor dem 26 . April in e r st c r Linie um die
r e p n b l i k a n i s che Staats f o r m geführt
wurde. Sie spielte allerdings eine hervor-
ragende Rolle, weil man mit dem entbrann -
ten Kampf um die Staats form für die
Staats o r ü n u n g und damit für das
Staats wohl mit gutem Grunde Befürch¬
tungen hegte . Tiefe wurden auch von man¬
chen Monarchisten geteilt und darum hat
manch ein Monarchist gerade deshalb Marx
gewählt ! Am vordersten stand aber bei dem
politisch Denkenden die Sorge um die Au¬
ßenpolitik und im Zusainmenhang damit die
ianderc um die Wirtschaft, also um Brot
und Arbeit ! Tie nächsten Wochen werden
es ja zeigen , ob die um Marx in dein Stück
nicht richtig gesehen haben. Jedenfalls soll¬
ten wir Katholiken darin einig sein können,
daß vor der Staats form die Staats o r d -
nung kommt , daß die großen und begrün¬
deten Sorgen für die religiösen Aufgaben
nicht minder den Staatsformschmerzen
voranzugehen haben, wir sollten darin einig
sein , ehe die Not uns dazu zwingt !

„In der Auswirkung der Wahl Hinden-
bürgs auf den Föderalismus " sieht
Herr Tr . Hipp „ den sachlich schwerwiegend¬
sten Einwänd "

.
" Er räumt diesen sehr rasch

ans dem Wege , indem er einfach behauptet,
„ Hindenburg , steht wenigstens ans dein Bo¬
den des Bismarckschen Föderalismus , so
mangelhaft und wenig befriedigend derselbe
auch sein mag : aber immerhin ist er mit all
seinen Fehlern und all feiner klcindeirtsch-
preußischen Orientierung gesunder als der
Föderalismus eines Marx oder besser gesagt
der im Volksblock vereinigten rein unitari -
stischen und zentralistischen Kreise der Temo-
kraten und Sozialdemokraten "

. Der Herr
Oberbürgermeister don Regensburg hat wohl
selbst das Enipsinden , daß es unmöglich ist,
einen ostelbischen Generalfeldmarschall für
den Föderalismus anzusprechen. Das geht
ebensowenig wie ihn für die wirklich groß¬
deutsche Idee , in Anspruch zu nehmen : ein
verlängertes Preußen , ja , ein Großdeutsch-
land , nein , das Wort dürfte den nüchternen

Freitag , den

Stand der Dinge einfach wiedergeben. Mit
einem verlängerten Preußen dürfte man
aber den deutschen Stämmen in Oesterreich
nicht kommen! Herr Dr . Hipp ist wohl kaum
anderer Auffassung : denn er schreibt : „Die
Anhänger eines gesunden deutschen Födera -
lismus sind genötigt , den Kampf nach zwei
Fronten zu führen ; einmal gegen die klein -
deutsch-preußifche Staatsauffassung , und zum
zweiten gegen Unitarismus und Zentralis¬
mus demokratisch -sozialistischer Prägung ."
Man fragt sich bei diesem Standpunkt : aber
wie kommt man don da ans zu einer Hin-
denburgwahl ? Tie Antwort lautet : „Zuerst
die Novemberliquidation und dann , , nach
lleberwindung der revolutionär -sozialistischen
Ueberbleibsel des Fieberwahnes von 1918 .
alle , die guten Willens sind , sammeln zur
weiteren Ausgestaltunng der großdeutschen¬
föderalistischen Staatsidee .

" Herr Dr , .Hipp
scheint selbst, etwas Zweifel in die Richtigkeit
dieses Planes zu setzen : denn er fährt also
fort : ,Zst dieser Gedanke auch nur vertret¬
bar . denn wer die Parole der Bayerischen
Volkspartei für Hindenburg gegen Marx
nicht w abwegig, als so manchem im ersten
Augenblick erschienen sein mochte .

"
Also nicht die kulturellen Belange, ,

nicht
der Föderalismus stand am 26 . April eigent¬
lich und zunächst zur Debatte , sondern die
„N o v e m b e r l i q ü i d a t i o n "

, d . h . doch
wohl auf gut deutsch : Tie Staats form !
Demnach hatten die Demokraten und Sozial ,
demokratcn doch richtig gesehen , als sie sag¬
ten, es gehe auf der anderen Seite
gegen die gegenwärtige Staats form . ,

An¬
gesichts der außenpolitischen, Fragen mit ih-
rer ungeheuren Tragweite sollte man glau¬
ben dürfen , daß man von Gedanken abkäme ,
die in ihrer Auswirkung leicht zu etwas
ganz anderem als zu einer „Novemberligni -
dation " führen könnten. Mehr wollen wir
dazu hier nicht sagen.

Vom „b i s m a r ck i s ch c rt Föderalismus "
wollen wir deshalb lieber schweigen , weil es
einen solchen in Wirklichkeit nicht gibt . Was
man so meint , ist doch nichts anderes als
großdeutsche Politik . Für diese Erkenntnis
hat man sicherlich in Bayern auch die nötigen
Unterlagen ! Ebenso weiß man dort , daß am
Rhein und bei uns im Süden für die föde¬
ralistischen Schmerzen schon etivas mehr Der-
ftändnis zu finden ist wie hinter der Elbe.
Es ist dem Bestreben, den Föderalismus im
Reick wieder mehr zur Geltung zu bringen ,
wirklich nicht förderlich, auf dem Weg über
dos Ostelbiertum dem Ziele dienen zu wol¬
len ! Darum kann der 26. April nicht als
ein Siegestag des föderalistischen Gedankens
angesprochen Das Gegenteil wäre'ckon eher begründet .

Konfessionelles.
Es scheint, daß der Evangelische Bund zur

Heiligsprechung von Petrus Canisms eigens
einen Horchposten nach Rom geschickt hat , der
nun die deutsche Bundespresse mit römischen
Briefen versorgt. Wenigstens lesen wir in
Blättern , die dem Evangelischen Bund nahe¬
stehen , derartige Briese/ Es ist nun von
vornherein klar, daß ein solcher Horchpo.sten
alles in Rom mit evangelischen Bundesohren
hört : die Leser seiner, Briefe erhalten des¬
halb kein objektives Bild der Vorgänge son¬
dern jenes Bild , das einer voreingenomme-
ner Phantasie entivricht. So lesen wir z. B.
im „ Evangel . Gemeindeboten" (Karlsruhe
21 . Juni ) einen römischen Brief dieses Horch.
Postens , in dem er einen subjektiven Ein¬
druck von einer Predigt wiedergibt . die Prä¬
lat Sälottr in Al Gesu gehalten haben soll,
wobei er den hl. Petrus Canisius Martin
Luther gegenübcrstellte, was an sich ja ohne
Zweifel nahe liegt , da Petrus Canisius ge-
gen die lutherische Reformation auftrat . Im
Evangelischen Gemeindeblatt heißt es über
die Predigt :

„Es war qualvoll, diese maßlose Beschimp¬
fung Luikers und der zu ihm haltenden Völler
eine geschlagene Stunde lang anzuhören . Glück¬
licherweise verstanden die wenigsten Pilger aus
den nordischen Ländern diese Schmähungen. Da?
boshafte Lächeln der anwesenden italienischen
Prälaten , Priester und Gläubigen wußten sie
nicht zu deuten . Eines jedoch sei insbesondere
den deutschen Katholiken versichert. Was auch
immer ein temperamentvoller protestantischer
Redner in Deutschland über Rom und sein Ver¬
hältnis zu Deutschland sagen mag , es kann nie
und nimmer an das heranreichen , was Prälat
Salotii in seiner amtlichen Bedeutung als Mit-
glied der römischen Ritenkongregation am 22 .
Mai 1925 in der Al Gesu -Kirche zu Rom in
Gegenwart deutscher, holländischer , schweizerischer
und skandinavischer Pilger an SchmähungengegenMartin Luther , die Reformation und den Prote¬
stantismus geschleudert hat . Gewiß ist die Frage
berechtigt, was nun diese in ihren Gefühlen so
empfindlichen Katholiken tun werden , um den so
maßlos schwer gestörten konfessionellen Frieden
zu schützen .

"

So gebt es ja gewöhnlich dem Horcher an
der Wand . Und wir glauben recht gerne,
daß ein römischer Prälat mit romanisch süd¬
lichem Temperament in einer Kirche Roms
vor lauter Katholiken über ein polemisch so
anregendes Tbema , wie Luther und Petrus
Canisius mindestens mit derselben Freimü¬
tigkeit spricht, wie etwa der Hofprcdiger a .
T . Döhring jn Berlin , wenn er im Evangel .

26. Juni 1925 _ _
Bund die deutschen Katholiken verdonnert
und sie zwar in Deutschland leben aber nicht
zu hohen Aemtern kommen lassen will. Da¬
gegen glauben wir nicht , daß eine Predigt
in

'
Al Gesu in Rom für den konfessionellen

Frieden in Deutschland irgend eine schlimme
Wirkung hat — außer wenn man sie in ten-
denziöscr Weise , wie es durch den Evangel .
Bund geschieht, an die große,Glocke hängt .
Und daß der Bericht tendenziös ist , das er¬
gibt sich klar aus der Bemerkung über ,

das
„boshafte Lächeln der anwesenden italiem -
schen Prälaten , Priester und Gläubigen .

"
.

Es
dürfte recht schwer sein in einer großen Kirche
in Rom das Lächeln der Prälaten , Priester
und Gläubigen — und gar „das boshafte"
— sestzustellen ; es müßte denn sein , daß der
Berichterstatter, der hier als Horcher , fun¬
gierte, in der Kirche allüberall zugegen war
und die Gesichter genau beobachten konnte.
Wir sind trotz allem der . Meinung , daß die
plumpen Tiraden evangelischer Bundesredner
in Deutschland gegen Rom und die deutschen
Katholiken aufreizender wirken, wenn sie
durch die Evangel . Bundespresse bekannt
werden. Wir deutsche Katholiken brauchen
wahrhaftig nicht nach Rom zu gehen, um
Aeußerungen zu hören , die den konfessionel¬
len Mieden stören können. In diesem
Jahr haben wir in K a r l s r u h e . in D u r-
lack , in W i e s l o ch , in K e h l und ande-
rerorts von evangelischen Kanzeln Worte
über Ronr und den Katholizismus vernom-
men , die hetzerisch waren und cm unsere
evangelischen Mitbürger , mit denen wir zn-
sammenleben, gerichtet waren,. Das ist weit
schlimmer als eine Predigt in Al Gesu in
Rom . Oder nicht ?

Und wenn wirklich in Rom Worte ge¬
braucht worden wären , die für protestantische
Ohren , für d ie sie ja nicht bestimmt
wa re n, hart klangen, dann dürfen wir
nur darauf Hinweisen , wie in Deutschland
eine für uns deutsche Katholiken so vereh-
rungswürdige Gestalt , wie der heilige Pe¬
trus Cailisins behandelt wird . Ans Bayern
wird u . a . geschrieben :

„Die Heiligsprechung de ? seligen Petrus
Canisius hat dem evsngelibündlerischen Hetzblatt
„Fränkische Wacht"

(Nr . 19) Anlaß gegeben zu
unglaublich gemeiner,. Verhöhnung und Be¬
schimpfung des Heiligen sowohl wie der katho¬
lischen Kirche und des Papstes. Jn einem schon
im Titel spöttischen Artikel „Der neue Heilige"
wird u . a. gesagt :

„ Es ist erreicht" : Peter Canisius, der Vater
der Gegenreformation in Deutschland . . .
ist vom Papst . . . zum „Herligen " erhoben wor¬
den . . . Die „Heiligsprechung " dieses Men¬
schen ( 1 ! ) ist . . . zugleich auch ein Schlag ins
Antlitz des Christentums und der Menschlich¬
keit . . . Ein besonderes . Kapitel in der Heilig¬
sprechung des Canisius bilderr die zu diesem
Prozeß notwendigen Wunder. . . Eine Ordens- ,
fchwester, Jgnatia Walburga Scheneller, litte
an Darmverschlutz , der bei dem Nahebringen
einer Canisiusreliquie (eines Ueberbleibfels)
plötzlich verschwunden sein soll . Ein Jesuiten¬
bruder , Peter Schmitz , soll auf ähnliche Weise
von einer tödl . „Sepsis " geheilt worden sein.
Diese Wunder sind auf den setzt neuangebrachten
großen Gemälden im St . Petersdom dargestellt ,
die gewiß sehr anschaulich und erbaulich wirken
werden . . . Wir entnehmen diese Angaben
einem Bericht , den wir von bestunterrichteter
Seite a» S Rom selbst erhalten haben . Tie in
Deutschland erscheinenden römischen Blätter
erwähnen in ihren ausführlichen Canisius-Aus -
sätzen nichts davon . Warum eigentlich ? Ein
gutes Abführmittel , das selbst in hart¬
näckigen Fällen noch hilft, ist doch nicht zu ver¬
achten. Mit Recht sagt Viktor Scheffel:

„Den Leib halt jederzeit offen,
und alles andere gedeiht .

"

Künftig kann man noch hinzufügen:
,.O Jgnatia Walburga Scheneller,wie herrlich wirkt dieser Propeller! "

Soweit Herr Tr . ( !) Frenzei , der Heraus -
qebex des evangelischen Wochenblattes, der
sich mit dieser schmutzigen Gemeinheit selber
gekennzeichnet hat . Wir nehmen an , daß
auch die andere Seite und besonders der
Evangel . Gemeindebote in Karlsruhe eine
solche Art der Polemik verurteilt . So etwas
ist nicht temperawentvoll sondern schlechthin
g e m e i n .

Wie weit es m Deutschland infolge der
antikatholischen Hetze bereits gekommen ist,
darüber teilt z . B. die. Schlesische Volksztg.
vom 20. ,Juni einen sehr bezeichnenden Vor¬
gang mit . „Vor einiger Zeit , so berichtet
das Blatt , machte ein bekannter k a t h o li¬
sch e r M a g n a t bei dem K r o n p r i n z e nin Oels seinen Besuch und wurde daselbst
sehr freundlich ausgenommen . Auch ein
eventueller zukünftiger Gegenbesuch würde
seitens des Kronprinzen in Aussicht gestellt .Ws Graf Garnier davon hörte , fuhr er
zum Kronprinzen und teilte mit , dqß es in
den Kreisen des pr otestauti -
s ch c n A d e l s a r g e. V c r st i m m n n g er¬
regen würde , wenn der Kronprinz mit einem
katholischen Adeligen in dieser Weise
verkehre ! " Nebenbei bemerkt, ist Gras Gar -
n i e r d c u t s ch n a t i o n a I e r Abgeord.
neter im preußischen Abgeordnetenhaus ! Wie
muß es in einem solchen Kopf ansschen!
Und wer hat diesen Fanatisinus darin er¬
zeugt? — Und wenn wir nach auswärts
gehen wollen - da hat soeben der katho -
li ' che Vikar von Schweden ein Bayer , BischofTr . , Erich Müller

,
in München vor einemKress von Katholiken einen Vortrag über

die katholische Kirche in Schweden gehalten.

Ar. 17ä
Darüber berichtet der Bayer . Kurier Nr . 17zu . a :

„Die schwedische Reformation war nicht w ,dürfnis des Volkes , auch keineswegs eine
von etwaiger Demoralisation. Das Volk wiird!
getäuscht, indem man nach außen die Zeremonien
beließ , allen Kern aber unversehens herausnn^
Gustavb Wasa hatte es auf die Reichtümpider Kirchen und Kloster abgesehen . Dazu bedient !
man sich blutigster Gewalt . Katholizismus warLandesverrat. Und auf Landesverrat »an!
Todesstrafe . 1858 noch wurden Frauen weaenihres Katholizismus des Landes verwiesen1860 besteht theoretisch größere Freiheit .

‘
SBrflT

tisch ' st sie kau mzu nennen. Wenn ein Katholikein Zeugnis oder einen Paß braucht, muß er »» >„protestantischen Pfarrer. Die Katholiken aiw
Bischof Müller, zahlen die pflichtgemäße vrot --ftantlsche Kirchensteuer . Die katholische Kirw !
hat keine juridische Fähigkeit. Man hätte ih-
jungst ein Haus geschenkt. Sie durfte es nick>kannehmen. der König gestattete es nicht
Schweden gibt es kein Kloster mehr. Ein Beamter, der katholisch wird , verliert seine StellunaES ist nicht zu sagen , welche Vorurteile und Ulwissciiheit gegen Katholiken herrschen. In dei-
NN^ llen Schulen werden die ungeheuerlichste,!Geichichtsirrtumer gelehrt . Die offiziellen Leb-
bücher strotzen von solchen.

"

Man geht auf der anderen Seite so gernenach Spanien und berichtet über angeblich-
spanische Rückständigkeit. Hier haben wir ein
hochkultiviertes protestantisches Land undwie sieht es aus mit der Toleranz gegenüberden Katholiken?

Wir meinen daher, man sollte auf der an-
deren Seite doch recht zurückhaltend sein mit
Vorwürfen gegen Rom und die Katholiken .Aber man hat anscheinend das Bedürfnis!
die evangelische Bevölkerung in Deutschland
aufzuregen . Ein uns bekannter katholischer
süddeutscher Beamter kam dieser Tage in
Elberfeld mit einein Berliner Kollegen (Pro-
testanten) zusammen. Im Gespräch äußerte
dieser, die deutschen Katholiken wollten ja
den Kulturkampf : dazu feien sa die Jesuiten
nach Deutschland hereingekommen. Wie
entstehen solche äußerst bedenk¬
liche Meinungen , die großes Unheil
anrichten können? Glaubt der Evangel. Ge -
meindebote wirklich , daß eine Predigt in Al
Gesu in Rom für Deutschland viel schlim¬
mer fei als diese Dinge ?

Und wie müssen solche Erscheinungen in
Deutschland in politischer Richtung wirken?
Man denke an die österreichischen Brüder
und ihren Anschluß an Deutschland.

Wir brauchen den konfessionellen Frieden
in Deutschland aus innen - und außenpoli¬
tischen Gründen . Wenn aber auf evangeli¬
scher Seite schon die Existenz der katholischen
Kirche und ihre natürliche Betätigung als
aufreizend angesehen wird , dann allerdings
ist es unmöglich, den Frieden zu wghren —
aber nicht durch katholische Schirld.

Die Zestigrmg öer paktsi .
Man schreibt uns aus Berlin :
Ain Dienstag tagte im Reichstag zu Ber¬

lin der Reichsparteivorstand der
Deutschen Zentrumspartei . cseine Erörte¬
rungen waren diesmal nicht so sehr den
großen politischen Debatten , als vielmehr der
Behandlung all jener Maßnahmen und Vor¬
kehrungen gewidmet, die der Festigung der
Partei nach innen und außen zu dienen ge¬
eignet sind .

Vornehmlich waren es Fragen organisato¬
rischer Natur , sowohl m geistiger wie in poli -
tischer Hinsicht , die die Parteileitung beschäf¬
tigten . Wir müssen , nachdem wir unsere
Kraft so vielfältig tn den letzten Monaten
nach anßenhin mit Erfolg erprobt und ge¬
zeigt haben, nunmehr auch im Innern uns
wieder festigen und stärken für die großen
Anforderungen , die vielleicht schon ,

die ,
aller¬

nächste Zeit an unsere Entschlußfähigkeit und
an unsere Tatkraft stellt .

Bei den Erörterungen hat man sich zu¬
nächst vorwiegend damit beschäftigt , den gei¬
stigen Zusammenhalt der Partei zu sichern
und zu verankern . Zu diesem Zweck wird
auch der Vertiefung des politischen Wissens
eine besondere Aufmerksanikeit zuzuwenden
sein , und das Mittel dürste in einer noch
engeren Fühlungnahme zwischen -Parteiange¬
hörigen und Presse und in der Bereitstellung
einer besonderen, die grundsätzlichen Fragen
der Partei und ihres Wollens und Schaffens
beurteilenden und verfolgenden regelmäßige»
Schrift zu erblicken sein .

Tie Aussprache der maßgebenden Partei¬
instanzen über die gerade gegenwärtig alle
Gemüter bewegenden Wirtschafts- und

, xff '
nanzfragen des Reiches , insbesondere über
die sehr wichtigen Steuer - und Zollangc-
legenheiten förderten eine Fülle von bcaasi
tenswerten Gesichtspunkten zutage, die bei
der Stellungnahme der Fraktion in den
nächsten Tagen von ausschlaggebender Be¬
deutung sein werden.

Alles in allem ist auch diese Tagung wieder
eine Manifestation des Willens zur Einheit
der Partei , gewesen , und eine Bekräftigung
des Entschlusses , alle Fähigkeiten einzusetzen,
um unsere Partei groß , stark und vor allen
Dingen einig zu erhalten , damit sie mu
ganzer Kraft ihrer hohen Aufgabe sich ww-
men kann : dienstbar zn sein dem ganzen
Volke und . unserem lieben Vaterland !
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Hermann Caröauns f .
lleBtr den öcrbicvifibollen rheinischen

Publizisten , dessen Tod wir bereits mel¬
deten, w : rd uns von Bonn noch geschriebene

Einer der Besten ist von uns gegangen. Ein
Unermüdlicher, bei dem nicht eine Spur der
modernen Zeitkrankheit, der Nervosität, zubemerken war , trotz seines 78jährigen ar -
bcits- und kämpfereichcn Lebens. Bei ihm
verging wirklich kaum ein Tag „ohne Zeile"
und keine Woche ohne irgend ein immer
interessantes Ergebnis lokalhistorischer oder
politischhistorischer Forschung. Seine unge-
brochene, bewunderungswürdige geistige Be-
weglichkeit aber , seine tiefgründigen Kennt-
nisse von der Politik und der Welt offen -
barten sich insbesondere im „kritischen Ge -
sprach"

, über die Borgänge aus dem poli-
tischen Geschehen der Gegenwart , der er lebte
und zu dem er in einem erwählten Kreise
aufstrebender Jüngerer jederzeit bereit ' war.
Hermann Cardauns , der sein Leben lang
Politiker vom Scheitel bis zur Sohle war ,
verdroß die Politik des letzten Jahrzehnts ,
er empfand drückend die Macht der Gewalt
und die Herrschaft des Materialismus über
den Geist und das Recht : er war — wie er
oft uns sagte — froh , nicht mehr als Redak¬
teur die Ereignisse verfolgen und mit kri-
ftschen Kommentaren begleiten m müssen.
Sein Sinn , der nur unbedingter Wahrhaft
iigkeit dienstbar war , hätte sonst sicherlich die
Journalistenfeder zu manchem Presseartikel
von bitterer Schärfe geführt.

.
Cardauns war das Vorbild eines katho¬

lischen. Redakteurs . Man muß seinen Hoch -
land -Aufsatz „Plaudereien eines alten Jour -
nalisten" und sein köstlich reiches Buch „Aus
dem Leben eines deutschen Redakteurs" lesen,um zu erfahren , welch hohe geistige und sitt -
liche Maßstäbe er an die Träger des Redak -
teurberufs und an ihre Arbeit legte. Er
war , was die Redakteure von heute meist
nicht mehr sind (und wohl auch nicht mehr
sein können) , ein universeellr Kopf im besten
Sinne dieses Wortes . Einer hochgebildeten
Kölner Juristenfamilie entstammend, wandte
der junge Hermann Cardauns nach voll -
zogener Reifeprüfung sich als Historiker der
Gelehrtenlaufbahn zu . Wie die Studenten -
jahre verliefen in jener behaglichen guten
alten

^ Zeit , die die Schrecken (oder sind es
Vorzüge) des Telephons und des Autos , des
Luftschiffs und des Radios noch nicht kannte,damals , als Graf Zeppelin mitleidig zu den
Utopisten und Narren gezählt wurde, weil
er gar in einem lenkbaren Schiff durch die
Luft und gegen den Wind fliegen wollte, das
mutz man wiederum in den bei Bachem er¬
schienenen Erinnerungen . von Cardauns
Nachlesen. Man glaubt heute beinahe eine
Schilderung von dem Leben auf einem
anderen Planeten zu lesen , wenn man sich in
jene Berichte aus dem Leben der fünfziger
und sechziger Jahre 'dSs vorigen Jahrhun¬
derts vertieft . Cardauns gewandte Feder
aber rückt die Ereignisse so dicht vor unser
geistiges Auge, datz sie wirken- als seien sie
erst gestern geschehen. In Cardauns akade¬
mischer Jugend , fällt die Wiegenzeit der kath .
Studentenverbindungen . Der Züricher Georg
Baumberger nennt sie Zeiten geistigen
Lebens und doch wieder studentischen Froh¬
mutes , die starke Forderungen an Charakter
und Kops , weniger an den Geldbeutel stellten
in . der Auffassung der Gründungszeit .
Die katholischen akademischen Verbindungen
unserer Tage könnten daraus etwas lernen.

Als Cardauns Privatdozent an der Bonner
Universität wurde , war man bereits im Gei¬
stesbanne des Kulturkampfes . Es war nicht
gerne gesehen , daß ein preußischer Gelehrter
sich als papsttreuer Katholik bekannte und
die entsprechenden Lebenskonsequenzen zog.
Cardauns bekam die Folgen seines mann¬
haften, von heiliger Begeisterung getragenen
fim — . II. I. . , — m. ,i g gg

Der tolle Mister Leööy
von Reivyork

Der Roman eines Eigenwilligen.
Von Erich Friesen .

53) — :
„ Du — du willst — nicht? " stammelte er .

„Dann sind die Würfel gefallen. Bartley
hat mir zwar angeboten die Schulden auf
uch zu nehmen, auch wenn du seinen Antrag
zürückweisen solltest. Aber als Ehrenmann
kann ich selbstverständlich dieses großmütige
Anerbieten nicht annehmen —"

„Nein ! Das kannst du nicht ! Und du
'allst es auch ruckst ! " erwidert stemmst umflor .
ter Stimme . „ Ich — ich - "

Sie stockt und beugt den Kopf tief auf die
Brust herab. Noch . will das entscheidende
Wort nicht über ihre Lrppen .

Er merkt den Umschwung in ihr . Und
müßte glücklich fein darüber . Und steht dach
vor ihr wie ein Verurteilter .

„Was . mein Kind ? Was ? "
- „Ich — ich — nehme Henry Bartleys An¬
trag an ! "

Es ist heraus , das inhaltschwere Wort.
„Evy , mein Kind ! Mein liebes gutes

Kind ! " ■
'

Er will ihre Hände streicheln . Doch sie
schüttelte abwehrend den Kopf.

Sie hat das Opfer gebracht aus Rück¬
sicht auf ihren Vater . Aber sie . weiß : in
diesem Moment breitet sich _

dos Bahrtuch
über ihren Jugendfrohsinn , ihre Hoffnung
auf einstiges Glück.

Freitag , den
religiösen Bekenntnisses bald zu spüren. Da¬
mals trat Cardauns zum ersten Male mit
v . H e r t l i n g , dem späteren bayerischen
Ministerpräsidenten und deutschen Reichs¬
kanzler , öer

.
eine Professur an der Bonner

Universität innehatte , in Berührung . Seit¬
dem blieben die beiden artverwandten Mün¬
ster , die damals nicht ahnen konnten, daß
ihre ' Hauptarbeit sie später auf das politische
Gebiet führen würde, zeitlebens in herzlich¬
ster Weise verbunden. Die Bonner Erleb-
nisse, insbesondere eine mit großem Geschick
und lobenswertem Temperament geführte
erfolgreiche kritische Fehde gegen den rom-
und papstfeindlichen rheinischen Schriftsteller
Vinzenz v. Zuccalmaglio, wurden schicksal-
bestimmend für den jungen Privatdozenten
Cardauns . Die „Kölnische Volkszeitung"
herief ihn in ihre Redaktion und beauftragte
ihn schon nach zwei Jahren mit der Haupt¬
schriftleitung. Es begannen nicht nur fü.r
Hermann Cardauns , sondern für die deut¬
schen Katholiken überhaupt , bittere Zeiten.
Hätten manche der Epigonen von heute sie
miterlebt , so würden sie auch gewisse Erschei¬
nungen in der Politik der Gegenwart anders
bewerten. Die kirchenpolitischen Kämpfe
der Kulturkampfjahre , die leoninische Aera,
die soziale Aera , die Prüfungen und Stürme
im Septennatshandel , die großen Wahl¬
schlachten, harte Zeiten , aber Zeiten des
Triumphes — sie alle ziehen am Geiste vor¬
über, wenn man das Leben und das Lebens¬
werk Cardauns überblickt . Und eine Fülle
von großen Gestalten ragt dabei aus dem
Schoße der Vergangenheit auf : die Päpste
Leo XIII . und Pius X., die Kardinäle Mel¬
chers, Krementz , Simar und Fischer , die
großen politischen Führer Reichensperger,
Windthorst, Lieber, Trimborn und viele
andere. Cardauns war einer vom „ alten
Zentrum "

, der nüt den Gründern der Zen¬
trumspartei innigen Zusammenhang und
gute Freundschaft ' pflog, der Windthorsts
Wille und Windthorsts Politik aus nächster
Berührung und Zusammenarbeit mit Windt¬
horst kannte. Wenn Hermann CardauNs
hörte oder las , daß von Zeitungen und Leu¬
ten, die sich als Lehrmeister des Zentrums
aufspielen möchten , behauptet wurde, die
heutige Zcntrumspartei habe sich vom „alten
Zentrum " Windthorstscher Führung entfernt ,
dann lächelte er in seiner liebenswürdig -ver¬
bindlichen Art und erinnerte daran , wie auch
Windthorst im Parlament zuweilen mit der
Sozialdemokratie zusammenging, wie auch
er der „Linksrichtung" verdächtigt worden,
wie auch damals das Zentrum ermahnt
wurde, päpstlicher zu sein und ans korrekteren
katholischen Bahnen zu wandeln . Cardanns
war , wie er uns auf Fragen wiederholt ver¬
sicherte, felsenfest davon überzeugt, daß in
den Verhältnissen des letzten Jahrzehnts
Windthor st im wesentlichen nicht
anders gehandelt haben würde ,
wie das Zentrum unter der Füh -
r u n g M a r x. Er sah von Windthorst bis
Marx eine kontinuierliche Linie . Diese Auf¬
fassung verteidigte er nicht selten mit ein -
gehenden Darlegungen und Rückblicken und
mit zwingender Beweisführung auch anders¬
gerichteten Meinungen gegenüber, die sich
gelegentlich in den eigenen politischen Freun¬
deskreisen äußerten .

Es ist nicht möglich , Cordauns umfang¬
reiches Lebenswerk im Rahmen eines Zei-
tungsaufsatzes gebührend zu würdigen .
Man müßte sonst von den hochinteressanten
Episoden über die Entlarvung des Miß
Vaughan - Schwindels, über seinen Kampf
gegen die Schäden der Karl May -Literatur ,
von seinen ausgezeichneten historischen Ro¬
manen und feinen poetischen Erzählungen
sprechen, vor allem auch von seinen Forscher¬
arbeiten auf literarhistorischem Gebiet, z . B.
über Annette von Droste-Hülshoff , Clemens
Brentano , Friedrich v. Spee , Luise Hensel
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und Kath . Emmerich und von manchen bio -
graphischen Schriften , in denen der Lebens¬
gang führender Zentrumsparlamentarier ge¬
schildert ist. Aber auch dann wäre die Arbeit
dieses hervorragenden Mannes der Feder
noch nicht ganz gewürdigt . Zahlreich sind dis
Aufsätze, die — in Zeitschriften und Zei¬
tungen verstreut — wertvolle Beiträge sind
zu vielen Fragen des geistigen Lebens. In
vielen Zirkeln politischen und wissenschaft¬
lichen Charakters waren das Wort und 5k
Meinung Cardauns oft ausschlaggebend .
Kurz , in Cardauns war der Typ vollendet,
der uns heute so vonnöten ist, der katholische
Publizist von Qualität . Möge die Vorsehung
vollwertige Nachfolger erwecken!

Deutsches Reich .
Republikanische Führertagung in Frankfurt .

Der Deutschs Republikanische Reichsbund
veranstaltet am Sonntag den 28 . Juni in
Frankfurt a . Main unter dem Vorsitz des
Schöpfers der Weimarer Reichsverfassung,
Herrn Reichsminister a . D . Professor Dr .
Hugo P r e u ß, eine große republikanische
Führertagung , die . zufolge der bis jetzt be¬
reits vorliegenden Anmeldungen , von den
führendsten Persönlichkeiten aus Politik und
Wissenschaft besucht werden wird.

Die Führertagung wird durch ein Referat
über das Thema : „Der Geist der Republik,
die Grundfragen gemeinsamer republikani¬
scher Politik in Deutschland und die Aufga¬
ben des Deutschen Republikanischen Reichs-
bustdes

" von Herrn Professor Dr . Hugo
Sinzheime ' r eingeleitet, der zugleich
Leitsätze als Grundlage für Aussprache und
Beschlußfassung vorlegen wird.

Duldsamkeit vidier Schwäche?
Unter dieser Ueberschrist lesen wir in der

„Kölnischen Volks z eitun g
" (Nr .

488 vom 24 . Juni ) : Aus dem soeben erschie¬
nenen von Oberstudiendirektor Geheimrat
M . Clar erstatteten Bericht über das Schul¬
jahr 1624/25 des staatlichen Hohepzollern-
gymnasiums in Düsseldorf entnehmen wir
die folgenden interessanten Feststellungen.
Das Gymnasium würde im verflossenen
Schuljahr von 370 katholischen , 60 evange¬
lischen, 18 südischen und 2 dissidentischen
Schülern besucht. Obwohl also die Zahl der
katholischen Schüler mehr als das Sechs¬
fach» der evangelischen betrug , lag der Ge¬
schichtsunterricht auf beiden Zoten der Ober-
prima in den Händen von zwei Protestan¬
ten . von denen der eine der evangelische Re¬
ligionslehrer der Anstalt isi- Dieser Herr
erteilte außerdem den Geschichtsunterricht in
O II b . Wir fragen : Wäre es auch nur
denkbar , daß an einem . ganz überwiegend
protestantischen Gymnasium der für die Bil¬
dung der Weltanschauung so wichtige Ge¬
schichtsunterricht auf den oberen Klassen fast
ausschließlich Katholiken anvertraut oder gar
in die Hand des katholischen Religionslehrers
gelegt würde?

Graf Hermann Stolberg f
Am 19. Juni verschied in den sauerländi¬

schen Bergen auf seinem Familiensitz in West-
heim i . W . der Präsident des B o n i-
fatiusvereins , Graf Hermann
Stolberg . Eine tuberkulöse Erkrankung
fesselte ihn Jahre hindurch ans Bett und be¬
reitete ihm fast unerträgliche Schmerzen, die
er aber mit großer Geduld ertrug . Er war
geboren am 28 . Februar 1854 als Sohn des
Grafen Josef Theodor zu Stvlberg -Stolbecg
und der Gräfin Karoline von Robiano . Sein
Großvater war Graf Friedrich Leopold Stol¬
berg, der bekannte Verfasser der Geschichte der

„Theodor ! Theodor ! ! " — jammert ihre
Seele .

Und sie starrt mit brennenden Augen in
die zusammensinkende Glut im Kamin . Und
meint, das ■ Herz müsse ihr brechen vor
Weh . . . .

Harding sieht nicht den
_

schmerzlichen
Ausdruck im Gesicht seines Kindes . Er ist
zufrieden. Sein Wunsch ist sa erfüllt ! Es
wird alles gut werden. Für ihn — und
auch für Evelyne.

„Soll ich ihm deine Antwort bringen ?
Oder ihn heraufholen?" fragt er mit froher
Stimme , in der wieder etwas von seiner
früheren Elastizität durchklingt.

„Laß nur ! Ich komme selbst !"
Mit bebenden Fingern streicht sie sich das

Haar zurecht , wirft ein Tuch über ihre
Schultern * und schrecket festen Schrittes die
Treppe hinab, nach dem Arbeitszimmer des
Vaters . _Harding folgt ihr auf dem Fuße . Ihm
ist doch nicht ganz wohl zunnrte.

„Hier bringe ich Ihnen meine Tochter,
lieber Bartley . Sie wird Ihnen ihre Ant¬
wort selbst geben .

"
Und schon hat er das Zimmer wieder

verlassen .
Henry Bartley erhebt sich aus dem Klub¬

sessel, wirft die Zigarette weg und eilt auf
Evelyns zu .

„Ihr Erscheinen läßt eine günstrge Deu-
tung zu," lächelt er mit Siegerrnkne , ihren
ganzen Liebreiz mit einem heißen Blick um¬
fassend . „Darf ich also hoffen ? "

„ Ja . Ich nehme 'Ihren Antrag an .
"

Hart , kalt kommt es von ihren Lippen.
Ihr Gesicht ist todesbleich , der Blick ihrer
Augen gleichsam erstarrt .

Ihm wird unbehaglich beim Anblick dieses
Mednsenantlitzes. Einen Moment regt sich
in - ihm etwas von Mitleiden , ein Rest von
Ehrgefühl . Darf er das Opfer annehmen?
Doch rasch wirft er diesen unnötigen Ge -
fühlsballast über Bord.

Er wird es besitzen , dieses herrliche lieb¬
reizende Weid, nach dem alle seine Sinne
verlangen ! Hauptsache für einen Mann wie
Henry Bartley ! Alles andere kommt nach
der Hochzeit schon von selbst - .

Und er legt den Arm um sie und zieht sie
an sicĥ Und drückt ihr den Verlobungsknß
auf die festgeschlossenen Lippen.

Auch hier gesiegt — wie damals bei den
Vanderbilds in Pine -Wood !

14 .
„Ave Maria — gratia vlena - "
Der letzte Bogenstrich ist verhallt . Theo¬

dor reißt sich mit Gewalt los von seinen
Erinnerungen und legt die Fiedel in den
Kasten .

„So ! Mein Pakt ist erledigt. Nun
kommst du an die Reihe, Kamerad ! "

Ter Forstgehilse, der , an einen Baum
gelehnt, voll Andacht gelauscht hat , macht sich
sofort auf den Weg.

„ Ja . Komm mit ! "
Nicht viel reden die beiden Männer . als

sie rasch über den knirschenden Schnee dahin-
traben . Jeder von ihnen hängt stinen Ge-

Religion Jesu Christi, der zu Eutin in Hol¬
stein konvertiert war und wegen seiner Kon -
Version von Heinrich Boß aufs heftigste a :
gefeindet worden ist. Bis zum 15. Jahre c
hielt der Graf Hermann Stolberg Erziehun :
und Unterricht im Elternhause , zum Tc !
durch den späteren Apostolischen Vikar von
Dänemark , Bischof von Euch. Im Herbst
1869 kam er an das Gymnasium Karolinum
in Osnabrück in die Untersekunda. Nach be
standener Reifeprüfung widmete er sich in
Würzburg , Wien und Göttingen 8 Semester
dem Rechtsstudium und bestand im November
1877 zu Celle sein Referendarexamen . Dann
aber mußte er die Geschäfte der heimischen
Verwaltung übernehmen. Im Jahre 1879
vermählte er sich zu Preßburg in Ungarn
mit Marie Gräfin von Walterskirchen, die
ihm im Laufe der Jahre vier Söhne und
vier Töchter schenkte. Nach langem, schweren
Leiden verstarb sie bereits .

im Jahre 1918.
Nach dem Tode des damaligen Präsidenten
Frhrn . Graf von Wendt wurde Graf Stol¬
berg zu seinem Nachfolger gewählt, nachdeni
er vorher bereits seit 1889 als Mitglied deni
Generalvorstand des Bonifatiusvereins an-
gehört hatte . Der Heilige Vater hat seine
vielfachen Verdienste gewürdigt , indem er
ihm sein Bild schenkte und ihm später die
Jubiläumsmedaille überreichen ließ. j/ .

Das Manöverunglück aus der Weser . ) )
Minden , 25 . Juni . Dem Gericht wurde

heute eine Fähre von der Art der Unglücks -
fähre auf der Weser in Minden vorgeführt.
Da das Wehrministerium eine UebersetzUPL
mit Mannschaften nicht gestattet hat . wurde
die Fähre am Ufer mit 175 Mann belastet.
Ein schmaler Durchgang blieb in der Mitte
offen . Stellungswechsel wurde in wenigen
Sekunden ausgeführt . Ein drei Meter brei¬
ter Mittelgang wurde sreigelassen , die Fähre
blieb im Gleichgewicht . Allerdings wurden
die schwierigen Strömungsverhältnisse in
Veltheim in Erwägung gezogen . Die völlig
verbeulten und zerrissenen Pontons der Un¬
glücksfähre wurden besichtigt . Das Gericht
unternahm dann ,

eine Ueberfahrt , um die
Fähre auszüprobieren . Darauuf wurde die
Zeugenvernehmung fortgesetzt . Es handelt
sich um Zeugen , die das Unglück vom Ufer
aus beobachtet haben. ■ ■s

Eine WohlfahrtSrentc für Anstalten der
freien Wohlfahrtspflege .

Berlin , 25. Juni . Der Aufwertungsaus -
schuß des Reichstags nahm u . a . einen An¬
trag der Regierungsparteien an , wonach
Anstalten und Einrichtungen der freien Wohl¬
fahrtspflege , die die Aufgaben der öffent¬
lichen Wohlfahrtspflege erfüllen , auf Ver¬
langen 15 Jahre eine Wohlfahrtsrente zu
gewähren istM . sofern ihnen Ausübungsrechte
zustehen , die sie als Anleihe-Altbesitzer er¬
langt haben. Die Mittel für die Wohlfahrts¬
rente sollen nach näheren gesetzlichen Bestim-
inungen den Einnahmen aus Lebensmittel -
zöllen entnommen werden und dürfen den
jährlichen Betrag von 5 Millionen Reichs¬
mark nicht übersteigen. Hierauf vertagte sich
der Ausschuß auf Freitag .

Oesterreich.
Oestcrreichrsche Auszeichpung für Kardinal

Merrh bet Val.
Rom, 25 . Juni . Gesandter Freiherr von

P a st o r überreichte Kardinal Merry bei Val
anläßlich dessen 25jährigen Bijchofsjubiläums
im Aufträge des Präsidenten der österreichi¬
schen Republik das Großkreuz in Gold des
neuen Ordens für Verdienste um ’bte Repu-
blik Oesterreich .

danken nach. Und die sind ernst und tief¬
gründig .

Bis plötzlich der Forstgehilfe auf ein in
der Ferne auftauchen-des Licht deutet.

„ Das ist Pine -Wood . Unser Ziel .
"

Theodor hebt überrascht den Kopf. : -
„Pine -Wood ? "

„Pit Mackay ist mein Name. Bin Forst-
gehilfe beim alten Vanderbild . Hab ' spe¬
ziell Hie Aussicht über den Wildbestand. DaS
Wildern ist jetzt an der Tagesordnung . Wo
die Bergarbeiter nichts zu tun haben und
überall ' rumlungern . Verdammter Schwin¬
del das ! Der arme Mi ^er Harding von
der Cottage da hinten kann sich bei seinem
— hahaba — bei seinem guten Freund be¬
danken . der ihm die Suppe eingebrockt hat .
Scheinheiliger Musjeh , dieser Miste, - Bor !-
ley . mit seiner ewig glatten öligen Miene !
Der richtige Wolf im Schatspelz — pfn>
Deibel !"

Und geräuschvoll spuckt Pit Mackay mm ,
als äußeres Zeichen seiner Verachtung.

Theodor blickt voll Staunen auf seiner
bisher so schweigsamen Gefährten , dem der
Haß plötzlich Herz und Znnae lockert. Das
Bewußtsein, daß auch er jenen kalten Schlei¬
cher haßt , rückt in ihm uni ein beträchtliches
näher !

Dock , Pit ist schon wieder in seine acwohnte
Unzugänglichkeit zurückgesunkcn . E- redet
kein Wort mehr und pafft nur : ft " ' d
draus los .
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Italien .
Papst Pius XI . und die Gewalttaten gegen

die Kirche .
Rom , 24 . Juni . Bei dem letzten Empfang

der Pilger aus Perugia , die etwa 2000
Köpfe stark, vom Erzbischof Rosa gefübrt ,
im Königs , und im Beatifikationssaale des
Vatikans erschienen waren , fand 'der Heilige
Vater stark betonte , aber gerechte Worte ge¬
gen die Angriffe und Ueberfälle , denen die
Kirche , ihre Einrichtungen und Angehörigen
in der letzten Zeit an manchen Orten Ita¬
liens ausgesetzt waren , feierlich von Len Pe .
ruginern , unter denen sich der Adel und die
vornehmsten Bürgerfamilien der Stadt be -
ianden , begrüßt , ließ der Papst alle zuerst
zum Ringkuß zu und richtete dann , nach der
Entgegennahme der Geschenke , vom Throne
aus bemerkenswerte Worte an die den Thron
umstehenden Pilger . Der Papst sprach , mit
lauter , sonorer Stimme , die kein Zeichen
einer Ermüdung verriet , mit begleitenden
(festen der Hand und wiederholt sichtlich er¬
regt . als er auf die dorgekommenen Demon¬
strationen und Ueberfälle hinwies , auf die
bedauerlichen Akte gegen die Kirche und de-
ren Träger und nannte diese Gewalttaten
..weder menschlich , noch christlich , am wenig¬
sten aber italienisch " . Der Heilige Vater be¬
dauerte es um so mehr , als diese Ueberfälle
nicht nur in anderen Städten Italiens , son¬
dern auch in seinem Rom vorgekommen
seren , wo ihm alle kirchlichen Einrichtungen
so teuer sind wie die Fibern des Herzens
oder die Pupillen der Augen , und wo heuer
die ganze Welt sich versainmelt oder wohin
sie wenigstens mit ihren Gedanken gerichtet
ist . Solchen Ausschreitungen müsse von den
Behörden vorgebeugt werden oder, wenn sie
norgesallen sind , eine exemplarische Bestra -
fung folgen . Die Anspielung des Papstes
auf die Ueberfälle van Faschisten auf katho¬
lische Studenten bei der Prozession des
„ Corpus Domini " bei Lex Theresienkirche
erweckte bei den Pilgern eine minutenlange ,
laut sich äußernde Zustimmung . Ztach der
Erteilung des Apostolischen Segens zog sich
der Heilige Vater unter erneuerten begei¬
sterten Ovationen in seine Privatgemächer
zurück.

Griechenland.
Militärrevolte in Saloniki .

Nom , 25 . Juni . Aus Athen wird gemel-
det. daß die Offiziere der Garnison Saloniki
von der Regierung den sofortigen Rücktritt
des Ministerpräsidenten Michalakopulos und
die Ernennung des Generals Pangalos zum
Ministerpräsidenten gefordert haben. Die
aufständischen Offiziere haben Len General¬
stab. den Bahnhof und die öffentlichen Ge¬
bäude der Stadt besetzt . Ueber Saloniki ist
der Belagerungszustand verhängt worden.
Nach den letzten Meldungen sind die aufstän¬
dischen Truppen in ganz Griechenland Herr
der Lage . Die Flotte hat sich der Bewegung
angeschlossen . Der Admiral teilte dem Prä¬
sidenten der Republik mit , daß er die Regie¬
rung als gestürzt ansehe. Zu blutigen Zu-
sammenstößen ist es nirgends gekommen.

polen.
Zollkrieg mit Pole « ?

Berlin , 26 . Juni . Die Abendblätter teilen
mit : Die Reichsregierung veröffentlicht eine
Darstellung über den gegenwärtigen Stand
der deutsch -polnischen Handelsvertragsver¬
bandlungen und weist darauf hin , daß
die polnische Regierung soeben mitten in
die schwebenden Verhandlungen hinein eine
Verordnung erlassen hat, die für eine große

Freitag , den 26. Juni 1S25

Anzahl wichtiger deutscher Erzeugnisse Ein¬
fuhrverbote einführt . Es handelt sich dabei
um die krasse Maßnahme eines Wirtschafts¬
krieges , und die Reichsregierung kündigt
deutsche Gegenmaßnahmen für den Fall an,
daß die polnische Verordnung tatsächlich in
Anwendung komme.

Rußland .
Der Moskauer Prozeß gegen die deutsche «

Studenten .
Moskau , 25 . Juni . Der Prozeß gegen die

deutschen Studenten erregt großes Aufsehen.
Bekannte Persönlichkeiten der Moskauer Oef -
fentlichkeit sowie viele Vertreter der Diplo¬
matie sind anwesend. Punkt 7 Uhr wird
die Gerichtssitzung eröffnet und die Ange -
klagten vorgeführt . Von den zehn vorgela -
denen Zeugen find fünf nicht erschienen,
darunter Legationsrat Hilger, , der auf Grund
der Exterritorialität in seiner Wohnung
oder in der Botschaft verhört zu werden
wünscht. Den Angeklagten sind Pflichtver¬
teidiger zugeteilt worden . Wolscht und Kin -
dermarm erklären jedoch , ohne Verteidigung
die Verhandlungen führen zu wollen . Kry-
lenko beantragt , den Vertreter der Kommu¬
nistischen Partei Deutschlands als Sachver¬
ständigen vorznladen . Das Gericht beschließt
demgemäß . Me Angeklagten bestreiten ener.
gisch , die in der Anklage nritgeteilten Aus¬
sagen gemacht zu haben.

-lus Sem sozialen Leben .
Selbsthilfebeskrebunoen des Zentralverbandes
deutscher Kriegsbeschädigterund Kriegerhinker-

bliebener.
Don dem gesunden Gedanken ausgehend , daß

eine Kriegsopferorganisation in ihren Aufgaben
sich nicht bloß auf eine zielbewußte und energische
Vertretung der Versorgungs- und Fürsorge -An¬
sprüche ihrer Mitglieder dem Reich , den Ländern
und den Kommimen gegenüber beschränken darf,
sondern auch in Ergänzung der gesetzlichen Ver¬
sorgung zu Selbsthufenahmen zu Gunsten ihrer
Schützlinge greifen muß, hat der ZeMralverband
deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinter¬
bliebener neben manchen anderen Fürsorgeeinrich¬
tungen schon vor mehreren Jahren pachtweise das
„Haus Ruhleben " auf der Nordsee - In -
s « l Wangerooge erworben .

Es zeigte sich aber schon sehr bald, daß das
nur pachtweise übernommene „Haus Ruhleben"
dem starken Zuspruch seitens der Mitglieder des
Verbandes nicht mehr gewachsen war . Im Der.
trauen auf die Opferbereitschaft und den kamerad¬
schaftlichen Geist der Mitglieder , in Erwartung der
Hilf« sonstiger Freunde der Kriegsopfer und mit
frohem Wagemut hat die Verbandsleitung nun im
vorigen Sommer das schöne „Haus Germa¬
nia * auf der I n | tt Wangerooge samt In¬
ventar zu einem äußerst billigen Kaufpreise er»
worben. Bet 27 Zimmem , wovon einige sehr ge¬
räumig sind, bietet es Raum für 60—70 Kurgäste.

Das Heim soll geweiht sein „den Toten
zum Angedenken , den Ueberlebenden
zum Wähle ". Der Zentralverband deutscher
Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener hat
mit dem Erholungsheim „Haus Germania " neben
dem „Haus Ruhleben" für feine Mitglieder Er -
holungsmöglichkeiten geschaffen , die hier umso
glücklicher gegeben sind, als sich auf der Insel Wan¬
gerooge fast alle Faktoren vereinigen, die die kör-

?
«erliche und seelische Kräftigung der Erholungs¬
uchenden bestens verbürgen können.

Zum Lohnkampf im Holzgewerbe .
Die Vertreter des Deutschen Holzarbeiterver¬

bandes und deS Arbeitgeberverbandes für die
Holzindustrie, die am Mittwoch im ReichSarbeitÄ -
Ministerium zu Vergleichsverhandlungen zu.
sammengetreien waren , haben vereinbart , zu¬
nächst ohne Hinzuziehung eines Unparteiischen
eine Beilegung des Konflikts zu versuchen. Diese
soll ohne Zuhilfenahme der Zentralorganisatron
auf der Grundlage der bezirklichen Abmachungen
gefunden werden.

Deutsch« Reichstag.
Berlin , 26 . Juni 1925.

Am Regicrungstisch Reichsernährungsminister
Graf Kanitz . Präsident Löbe eröffnet die
Sitzung um iÜ3 Uhr und teilt mit , daß von
Amundsen ein Tanktelegramm eingelaufen sei ,
in dem er seiner Freude über den Gruß des
Reichstags ausdrücke.

Die
1. Lesung der Zolltarifvorlage

wird darauf fortgesetzt .
Abg . Meyer - Berlin (Dem . ) teilt mit, daß

«S sich Uvl die grundsätzliche Frage handle, ob
unter den gänzlich veränderten Verhältnissen der
Gegenwart die Wiederaufnahme der alten Han-
delspolitik möglich und richtig ist . Die Regie,
rungsdenkschrift behandle bas mit einer kaum zu
überbietenöen Phantafielosigkeit, als eine Selbst¬
verständlichkeit. Der vor dem Kriege gesponnene
Faden solle weiter geführt werden. Für uns , so
erklärte der Redner , ist das keine Selbstverständ¬
lichkeit. Wir find der Meinung , daß eine Neu¬
orientierung der Handelspolitik notwendig ist
und das Gebot der Stunde nicht verpaßt werden
darf . Der Redner bespricht dann die Enteuropäi .
sierung der Weltwirtschaft. Er betont die Not¬
wendigkeit gesteigerter Ausfuhr und der Verbilli¬
gung der Produktionskosten. Vor Schlagworten
sei zu warnen . Zu diesen Schlagworten gehöre
das vom Schutz der nationalen Arbeit, von der
Notwendigkeit eines lückenlosen Zolltarifs , von
der Stärkung des inneren Marktes durch Schutz¬
zölle. Der Redner mißbilligt die ganze Richtung
der Vorlage. (Beifall links. ) Schutz müffe in
erster Reihe den veredelten und Fertig .
Produkten gewährt werden . Der Ein¬
gang von Rohstoffen und Halbfabrikaten müsse
jedoch möglichst erleichtert werden. Redner er¬
kennt durchaus an , daß eine gesunde Landwirt -
schaft für unser Volk und seine Wirtschaft die
notwendigste Grundlage bilde und empfiehlt eine
parlamentarische Enquete zur sachgemäßen Be¬
arbeitung der Agrarfrage . Er lehnt die Ge¬
treidezölle nicht unbedingt ab. Unbedingt lehnt
er aber ab die Festlegung von Mindestzöllen und
verwirft die Zölle auf Futtermittel . Einem Mehl¬
zoll stimmt er zu . Er schließt mit der Feststellung,
daß er gegen die Vorlage die stärksten Bedenken
habe, erkennt aber an , daß zur Förderung der
Handelsvertragsverhandlungen schleunigste Ver¬
abschiedung geboten ist . Die demokratische Frak¬
tion werde daran positiv Mitarbeiten , mache aber
ihre Stellung von dem Erfolg ihrer Verbesse¬
rungswünsche abhängig.

Abg . Weidenhöfer (Dt . Volk . ) erklärt ,
daß ferne Fraktion der Zollvorlage ganz objektiv
gegenüber stehe . Aus dieser Objektivität heraus
komme sie aber zu der Forderung eines starken
Schutzes der Landwirtschaft. Gebe man der
Industrie Schutzzölle , so dürfe man
sie auch der Landwirtschaft nicht
versagen . Der Redner fordert restlosen Ab¬
bau der Umsatzsteuer auf Lebensmittel und er¬
klärt sich zur Mitarbeit bereit . Seine Freunde
würden aber nur Rücksicht nehmen auf die deut»
scheu Interessen , nicht auf die Wünsche der frem¬
den Länder .

Abg . Frau Sender (Soz . ) wirst den Regie¬
rungsparteien vor, sie hätten es nicht gewagt,
die Zollvorlage dem Volksentscheid zu unterbret -
ten . Vor der Wahl habe man -Hindenburg als
den Retter bezeichnet , nun werde das Volk er¬
kennen, wie teuer ihm diese Wahl zu stehen
komme . (Lachen rechts. ) Die breiten Massen
leiden entsetzlich unter den Folgen des Kriegesund der Inflation . Die Sozialdemokraten seren
bereit , sachlich an der Vorlage mitzuarberten ,
verlangen aber eine gründliche Durchberatung .
Der Wettlauf um den Schutzzoll er¬
innere in bedenklicher Weise an das
Wettrüsten , das schließlich zur Kata .
strophe führte . In den Kreisen der
Schutzzöllner herrsche eine derartige Selbstsucht,
daß niemand auf die Jrrteressen der Allgemein¬
heit Rücksicht nehmen wollt . Der Brot zoll
sei die brutalste Kopfsteuer, denn sie belaste das
Einkommen desto höher, je niedriger es sei. Ein
Arbeiter müsse für die Zahlung der Brotsteuer
für eine fünfköpsige Familie bei einem Einkom¬
men von 600 Mk . 81H Tage arbeiten . Der

Familienvater mit einem Einkomen von 1s, v .iMark brauche nur 1 % Tag für den Brotzoll tati >zu sein. Am schwerwiegendstenfür die gesamt»«Betriebe seien die Erseiizölle. durch die eine E ,teuerung der gesamten Produktion herbeioefü ^werden würde . Das Ziel der Schwerindustriellen
scheine aber zu fern , den Jnnenmarkt diktatorN»
zu beherrschen . Die Regierungsvorlage seietne große Lohnbewegung der Unternehmer . die zum Ruin der breiten Malle
führen müsse . Kurzsichtig seien diejenigenben tiefen Groll des Volkes immer weiter scksren . bis es schließlich alle Ventile sprenaenwürde. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Hörnle (K. ) lehnt die Zollvorlageüberhaupt ab, da sie nur dazu diene, die Mallen
auszupowern . ' ' "

Damit schließt die Aussprache. PräsidentLoebe teilt mit , daß der Aeltesienrat Mb *,hin entschieden habe.
die Zollvorlage und den Handelsvertrag mit Eng .
land an den handelspolitischen Ausschuss zu über -

weisen.
Es solle eine andere Zusammensetzung des Aus-
schusses erfolgen, da die Mehrheitsverhältrüsse inden Ausschüssen denen des Plenums nicht ent-
sprechen .

Es wird beschlossen, daß die Neuverteilung der
Ausschußsttze schon vom Freitag an erfolgen soll— Die Zollvorlage und der Vertrag mit Englandwerden darauf dem haiidelspolitischen Ausschuß
überwiesen.

Das Haus vertagt sich auf Freitag halb 2 llhr
nachmittags . Schluß der heutigen Sitzung
7 .45 Uhr.

Ein Zentrumsiilitrast zum deutsch -spanischcn
Handelsvertrag .

Im Reichstag haben die ZentrumZabgeord-
neteii K e r p, H o f m a n n - Ludwigshafen,
Becker . Arnsberg mit Unterstützung zahlreicher
Abgeordneter der ZentrumSsraktion folgenden
Antrag eingereicht:

Der Reichstag wolle beschließen : die Reichs-
regierung zu ersucheu, die in der 67 . Sitzung des
Reichstags am 27. Mai d. I . von dem Vertreter
der Reichsregierung abgegebene Erklärung sofort
in die Tat umzusetzen, und zwar

1 . nach Austausch der Ratifikations -Urkunden
zwischen dem Königreich Spanien und dem Deut¬
schen Reich neue Verhandlungen mit Spanten
nicht erreicht werden können, das Abkommen am
zu beginnen , mit dem Ziele auf Abstellung der
beklagten Mängel ;

2. für den Fall , daß die im Interesse der
deutschen Wirtschaft, insbesondere des bedrohten
deutschen Weinbaues erhobenen Forderungen
über das deutsch -fpan. Handelsabkommen sofort
30. Juni 1926 mit Wirkung zum 30 . September
1925 zu kündigen;

8 . die in dem Handelsbertragsausschuß des
Reichstages bei der Beratung deS Handelsabkom¬
mens seitens der Reichsregrerung abgegebene Er¬
klärung über Hilfsmaßnahmen , namentlich in
Form von ausreichenden langfristigen Krediten
und Steuererleichterungen schleunigst zu verwirk¬
lichen , insbesondere der in der Sitzung des
Reichstages vonr 27 . Mai 1925 zu Beschluß er¬
hobenen Entschließung (Drucksache Nr . 859, be¬
richtigt) mit größter Beschleunigung stattzugeben ,
da die Sicherheit der diesjährigeu Ernte der
deutschen Winzer sonst ernstlich gefährdet ist.

Die ZentrumSsraktion hielt sich für verpflich¬
tet , mit einem besonderen Antrag bei der Reichs^
regierung vorstellig zu werden, nachdem die
Deutschnationalen , übrigens entgegen allen vor¬
her getroffenen Abmachungen und Zusicherungen
nnt einer Sondervktion in dieser Frage ohne
Wissen und Stellungnahme mit deit anderen
Parteien hervorgetreten waren .

Die Glasmalereien
auf öer Schrvarzwälöer Inüuftrie - und

Gewerbemeffe Zreiburg i. Sr.
Wer die Freiburger Messe besucht , sieht so

viel Schönes und Modernes , so viel Kunstvolles
und Praktisches, daß sein Auge gerne einen Ruhe-
punkt sucht, um auszuruhen von den überaus
zahlreichen Eindrücken. Solche Ruhepunkts —
rein der Schönheit dienend — können die GlaS«
gemälde im Colombifchlößle sein.

Die Glasmalerei , die im Mittelalter aus einer
staunenswerten Höhe stand, war späterhin sehr
zurückgegangen und befindet sich heute, da man
di« Technik der mittelalterlichen Künstler wieder
erreicht hat, in erfreulichem Aufschwung.

Leider werden die ausgestellten Scheiben von
vielen Besuchern nicht genügend beachtet , weil
ihre Aufmerksamkeit, insbesondere soweit die
Damenwelt in Betracht kommt , durch die in die -
sen Räumen ausgestellten Modewaren in erster
Linie beansprucht wird. Dazu kommt , daß die
Balkontüren und die Fenster, an denen die Glas ,
üilder befestigt sind, meistens offen stehen , so daß
die Gemälde überhaupt nicht gesehen werden
können . Deshalb mutz auf diese Perle der Aus¬
stellung besonders aufmerksam gemacht werden
und den Bildern selbst mögen einige Zeilen ge¬
widmet sein.

Glasmalerei ist von Grund aus religiöse
Kunst. Die ausstellende Firma , . Glasmalerei
Protz und Ehret in Freiburg i . Br . legt den
größten Wert auf diesen Zwerg ihrer Kunst und
rn manchem Gotteshaus zeugen herrliche Fenster
von der hohen Auffassung und dem technischen
Können der Künstler in dieser Firma . Aus der
Messe hat sie als größtes Stück religiöser Kunst
eine treffliche Kopie der Madonna mit den sieben
Schwertern im Diözesanmuseum (Entwurf ver-
mutlich von Hans Waldung) ausgestellt, ein
Meisterwerk. Mit ganz besonderer Liebe und
Feinheit ist eine kleine Madonna geschaffen nach
eigener Zeichnung der Firma . (Leider ist dieses

wunderschöne Scheibchen durch einen großen
Lampenschirm völlig verdeckt.) Bon ganz aktueller
Bedeutung ist ein großer St . Georg in herrlicher
Farbenpracht ; diese Scheibe ist nämlich als
Kriegergedächtnismal gedacht . In mancher Ge-
meinde würde ein Kirchenfenster in dieser stim.
mungsbollen Ausführung mit entsprechender In -
schrift eine bessere und würdevollere Wirkung er¬
zielen als die vielfach aufgestellten „ Kunst".
Werke , die zum Teil fertig zu beziehende Massen,
artikel sind .

Ein ganz feines Stück ist dis Kreuzigung^,
gruppe, eine Nachbildung aus dem Malerzunft ,
fenster im Freiburger Münster .

Wie im Gotteshaus , so war auch im Rathaus
und im Wohnhaus des Bürgers das gemalte,
farbige Fenster von jeher beliebt. Insbesondere
waren es die Wappen der Städte , der Zünfte
und der Bürgerfamilien , die hiezu Verwender
wurden . Bon dieser heute wieder neu ausblühen¬
den Kunst zeigt die Freiburger Messe eine ganze
Airzahl prächtige Proben aus der Kunstwerkstatt
obiger Firma . Da sind die Wappenscherben der
„ löbl. Stadt Basel" , mehrerer Schweizer Kantone
und Städte , die Kopie einer Scheibe aus dem
Kreuzgang des Klosters Wettingen (hl . Barbara
und Katharina ) , Wappen der Gerberzunft ufw.

Für Freiburg von besonderem Interesse ist die
Freiburger Scheibe mit den Schutzheiligen
Alexander und Lambertus nach einem Holzschnitt
auf der Rückseite des Titels der im Jahre 1520
erschienenen „Stadtrechte und Statuten der löb¬
lichen Stadt Freiburg " von Ulrich Zasius . (Ent .
Wurf von Holbein d. s. in Glas ausgeführt von
Protz und Ehret . ) Die ausgestellten beiden Bür -
gerwappen (Lueg und Nabholz) sind von ausge¬
sprochener Feinheit in allen Einzelheiten , beson¬ders in den Radierungen und — worauf wir bei
den Familienwappen den Hauptwcrt legen — sie
sind echt und heraldisch richtig.

Biele Bürgeffamilien haben das schöne Be.
strsben, ihren Stammbaum zu erforschen und sich
ihres Wappens wieder zu erfreuen . Interessen¬ten geht die Firma gerne an die Hand.

An Glasmalereien in modernem Stil seien
zwei Trefftücke erwähnt , für Dielensenstex und
dergl. gut geeignet.

So soll die Freiburger Messe dazu beitragen ,
dem altehrwürdigen Kunsthandwerk der Glas¬
malerei wieder Eingang zu verschaffen in unsere
Gotteshäuser aber auch in die Häuser der Bürger ,wo die Erzeugnisse dieser Kunst nicht nur dem
alten Bürgerstolz , sondern auch alter deutscher
Gemütlichkeit, die unserer nervösen Zeit so nötig
ist, und altem deutschem Familiensinn dienen
Mögen . K. I . R.

«mi ;ytomag r o
29 . Juni , findet eine Wiederholung von Klei
großem historischen Ritterschauspiel „Das ® o
chen von Heilbronn " ftatt . Am Tonne ,
tag , den 2. Juli , wird Elly Murhammer c
„Mirza " in Franz Grillparzers dramatisch«
Märchen „Der Traum ein Leben "

, d
damit zum drittenmal in seiner jetzigen Neuei
studierung zur Aufführung kommt , von ihr ,
hiesigen Wirkungskreise Abschied nehmen.

Am Dienstag , den 39 . d. M ., gelangt Hu
perdmcks Märchenoper „Hansel und Grt e l" zur Darstellung . In der Partie der Gre
verabschiedet sich Frl . Annh Rys . nach zweijc
rrger Zugehörigkeit zum Badischen Laudesth ,ter , vom hiesigen Publikum . Im Anschluß
„Hansel und Gretel " gelangt neueinstudiert £
Falls Mtwiener Singspiel „Brüderle
fern " zur Darstellung Das Werk wird
Szene gesetzt von Albert PeterL . In den ei
zelnen Partien sind beschäftigt die Dam
Stechert , Brewer -Hoffmann sowie Herr PeteDie musikalische Leitung beider Werke hat H«
Kapellmeister Schweppe , der sich damit v ,Karlsruher Publikum verabschiedet , um ein,Rufe als 1 . Kapellmeister an das Landestheam Oldenburg Folge zu leisten. An diesen . <T ienstag . den 30 . Juni , stattsmdenden Vorstlangen von ..Hansel und Gretel " und „Drüdllein sein" rammt das Abonnement A •
teil .

'

In der am Freitag , den 3 . Juli , stallfinden -
den Vorstellung von Smetanas komischer Oper
„Die h erkanfte Braut " verabschiedet sich
Herr Albert Peters vom Karlsruher Publikuni.
um einem Rufe an das Stadttheater Leipzig
Folge zu leisten. Am Sonntag , den 5 . Juli , wird
die Spielzeit mit Richard Wagners „Der s l ic -
gende Holländer " beschlossen.

Wiener Operette im städt. konzerthans . Dw
Operette „Das Weib im Purpur " von Jean G>9
bert, mit der die Wiener Operette ihre Spielzeit
am Mittwoch, den 1 . Juli , im städt . Konzerthaus
beginnt, gehört zu den besten Schöpfungen des
längst bekannten und beliebten Komponisten. Sie
behandelt eine spannende Episode aus dem Liebes-
leben der Kaiserin Katharina upn Rußland . Das
Werk wurde kostümlich und dekorativ vollständig
neu ausgestattet . In der mit verstärktem CM
und Orchester stattsindenden Aufführung wirken
die efften Gesangskräste des Ensembles mit. Erste
Wiederholung Donnerstag , den 2. Juli . — “ is
nächste Neuheit geht am Freitag , den 3. Juli , eilst
gemütlich - komische altwiener Operette, „Hann« geys
tanzen " von Edmund Eysler , in Szene, dre langst
im Repertoire aller Operettenthealer steht und sur
Karlsruhe noch Neuheit ist. Die Darstellung des
Werkes bringt alle Komiker des Ensembles aus
die Bühne . tNational -Theaker Mannheim . Intendant Sw"
hat das Schauspiel „Rheinische Rebellen von IXj
nold Bronnen zur Erstaufführung am Nationai-
Theater in Mannheim erworben . Die Prenne
findet noch in dieser Spielzeit statt. Rcg'.e Fran¬
cesco Sioli . .

Eine neue Märchenoper . Der in Augsou g
lebende Komponist Dr . Max H e r r e hat soeben
eine neue Märchenoper „Dornröschen ' fenigg
stellt . Der Text von I . E . B r u n n e r stellt eine
straffe Bearbeitung des bekanllten Gnmnssche
Märchenstoffes dar ; die Musik wahrt die du w
Stoff und Text gegebene schlichte Linie, ahne Iw
dabei neuzeitlichemEmpfinden zu verschließe» . ^
Bühnenvertrieb hat der Standard -Vertrieb, 2
litt S 42 , Oranienstrohe 64, übernommen.
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Wöchentliche Reife un - Wan - er - Beilage .
Man-erung im Spejsart .

Von Friedrich Carl Butz .
Siegend wie Siegfrieds mythische Recken ,

gestalt ist Jungmelster Frühling in den
Spechteshart des Nibelungenliedes,
den wir im Radiozeitalter Wandelnden
Spessart nennen , eingezogen . Er hat wach ,
geküßt das größte deutsche Waldgebirge und
ihm zu Ehren ist es brautgleich geschmückt .
Vielfarbige Krokus, lustige Maßliebchen und
keusche Schneeglöckchen sind verschwenderisch
ausgegossen auf wasserdurchrieselte Wiesen¬
plane, lichtblanke Birken grüßen in zart-
leuchtendem Grün den Einzug des Welt¬
erneuerers und Abermillionen junge Kno -
ipentriebe haben der Tannen düsterernstes
Gesicht zu einem freundlichen Lächeln ge-
zwungen.

Ta wird in uns laut die tisfversunken ge-
glaubte Stimme unvordenklicher Nomaden- .
Vorfahren , sie treibt uns hinein mit dem
länger werdenden Tag in all die Schönheit
des AuferstebungZwunders. um es mitzuer.
leben in dem großen, schweigsamen , feier -
lichen Waldland , das ausgebreitet liegt zwi¬
schen Main, Odenwald und Vogelsberg.

Ihm ist das Glück beschieden, noch nicht
von gedankenlosen Müßiggängern überlau¬
fen zu sein , die nur darum erscheinen , weil' s
andere „ auch" tun . Ter Spessart ist das
Ziel der Kenner , der im tiefsten Wesen mit
der Natur Verbundenen . Sie ziehen mit
erkenntnisfrohen Herzen durch die dunklen
Märchenwälder des romantischsten oller deut¬
schen Mittelgebirge .

Von allen Seiten und zu allen Kahres-
zeiten bin ich in seine Herrlichkeiten einge -
drungen . allein und mit Freunden , zu Fuß.
zu Rad und Wagen . Und heim zog ich mit
ozonisierten Lungen und dem Herzen voll
dankbarer Freude , daß uns ein , solches
landschaftliches Kleinod in ieiner Ursprüng¬
lichkeit erhalten geblieben .

Selten begegnet einem das rasende Un-
tier, dessen Muskeln durch duftendes Benzin
bewegt werden. Nur hie und da auf den
Hauptdurchzugsltraßen . Tie sind leicht , zu
vermeiden. Aus den Waldwegen dominiert
der Nagelschuh und das anspruchslose Zwei¬
rad. Für Wanderer mit echtem Touristen -
aeist sind ausreichend Herbergen vorhanden.
Die schlichte Natur dämpft jedes Lurusbe -
dürfnis. , .

Von meinen Wanderfahrten will ich em
wenig berichten . Sie führten kreuz und
guer durchs Svesiartii'che .

Von Gelnhausen mit seinen Erinne¬
rungen an Karl den Großen und den Re- ten
des Schlosses seiner Gemahlin Gela , die
dem Städtchen den Namen gab . ginas erst-
mals hinein ins sagenumwobene -Speisart -
gebiet . Bis dahin fuhren wir

,
mit der

Bahn, , am historischen Freigeri cht,nächst
Somborn vorbei. Tie uralte Ueberlieferung
erzählt , daß hier einst der

,
große Franken-

könig Karl von Banditen überfallen , aber
von den treuen „ Freigerichtern" berausge-
hauen und sicher nach Gelnhausen geleitet
worden wi . Zum Tank bat der Kaiser den
Bauern der Gegend bedeutende Rechte , auch
das der Gerichtsbarkeit, verliehen. Heute
noch sind die Bewohner des Freigerichts stolz
auf ihre einstige bevorzugte Sonderstellung .

Der tannenumsäumte Weg führt, uns durch
ein paar Dörfer , in denen auf den Gassen
vorsonntägliches Großreinemachen abgehal.
ten wird , nach dem berühmten Soolbad
Orb , das die Gsicksichte seiner Entwicklung
gar deutlich auf Schritt und Tritt dem Wan-
derer vorweist . Hie Städtchen , füe Bad.
Tann gehts steilauf zur W e g s ch e i d e . dem
einstigen großen Truppenübungsblatz .
Flüchtlinge aus Elfaß-Lothringen haben als
Landwirte hier oben Tauerheimat , Tau¬
sende von Schulkindern Ferienaufenthalt ge-
funden. Herrliche Talfahrt bringt uns ins
stattliche Torf Fr ammersbach und wir
sind mitten im H o ch s P e i s a r t.

Wunderbar schön ist der Weg der H a -
fenlohr entlang . Zeitweilig werden die
Wasser so breit und die Rinnsale so zahl -
reich, daß sie Deltas meermündender Flüsse
gleichen . Zwischen hochstämmige Tannen
gebettet, liegt das alte kurmainzische Jagd-
schloß Lichten au . Auf den Treppen , m
den Zimmern , in Ställen und Gängen spukt
es noch von einstigem fürstlichen Glanz.
Als Kirrmainz an Hessen fiel, zog in Hich-
tenau der nüchterne Gerst industrieller Be-
triebsamkeit ein . Ter Freiherr von Talberg ,
während seiner kurzen , Herrlichkeit als
„Großberzog von Frankfurt" , gab s ^ urer
Familie Re

'
xroth in Erbpacht. Das ^agd -

schloß wurde Ei' enwerk . ,
Eurs wie emst

viele im Spessart . S >e sind heute alle ver¬
schwunden .

Wie hat 's uns im „ Löwen " zu R o t ti e n .
buchen gefallen! Wagen beladen mit,ge-
wattigen Eichenstämmen, jeder einige Tau¬

send ehrl'H^'. Mark wert, halten davor. Die
Fuhrleute haben schwere Arbeit und eben¬
solchen Durst . Im Dorf wieder ein ehema¬
liges Kurmainzer Jagdschloß. Weit liegt sie
zurück die Zeit , in der Bischöfe . Aebte und
Prälaten hoch zu Roß den Saufpieß schwan¬
gen , das Steinschloßgewehr anbackten . Tie
kleinen Mädchen , die jetzt in dem zur Schule
umgewandelten Schlosse gute Sitten und
4-ühen lernen , werden ruhig schlafen. Ihre
Träume schreckt kein nächtliches „Horrido",

Ein wunderbarer Sonnentag sah uns in
W e i b e r s b r u n n . O du liebes, heime¬
liges Nest ! Jahrhunderte konnten dir nichts
antun . Verschrumpelt und verhutzelt stehst
du da wie mitten im dreißigjährigen Krieg.
Dürer und Holbein haben solche Dörfer ge -
gefchnitten . Du hast Charakter , altes Wei-
bersbrunn . Möchten die Geister der Neu.
zeit dich noch recht lange gnädig verschonen .

Lange ist 's her, daß ich dich zum letzten
Male sah , du Idyll aus Wald , Stein und
Wasser : liebliches Echter-Schloß M e s p e l -
b r u n n . Wer war dein Baumeister,
Schloß? Ich schließe aus einen Italiener .
Was will das nackte Männchen mit dickem
Kopf an einem der Säulenkapitäle ? Stund 's
im Museum als Zeuge neuseeländischer
Kunst — wir würden nicht zweifeln . Die
Innenausstattung von schlichter Vornehm-
beit . An der Wand ein Millionenwerter ,
jahrhundertealter Gobelin mit Familienbil¬
dern der Schloßerren. Dicht daneben eine
köstliche Porzellansammlung , wundervolle
Stücke . Alt-China . An der Wand das
Bild des auf dem Sterbebette liegendeu
Fürstbischofs Julius , des Gründers des nach
ihm benannten berühmten Würzburger Ho¬
spitals , der hier im Tunnzimmerchen zu
Meipelbrunn zur Welt kam . Vor dem Flü¬
gel liegt das Zottelvlies eines braunen Bä¬
ren . Es sei der letzte Bär. der im Spessart
erlegt worden ist : anno domini 1837. Bä¬
renjagd im Spessart ! Heute eine absurde
Vorstellung, noch vor ein Paar Jahrhunder¬
ten das Hochziel jagdlicher

' Begeisterung. t
Einige Hundert Radlängen vorher fesselte

uns in H e s s e n t h a l eine großartige , dra-
malisch bewegte Kreuzigungsgruppe und ein
naiv ehrwürdiges Grabmal eines der Echter
von Meipelbrunn aus dem sechzehnten
Jahrhundert.

Dicke Dolden der blauen Blume der
,

Ro -
mantik nicken uns allenthalben von Tälern
und Höhen vielsagend zu . , An der alten
Raubritterburg W i l d e n st e i n kommen
wir vorbei, an dem versonnenen Erkloster
H i in m e l t h a l . Ein silbriges Mette-
glöcklein bimmelt im lieblichen Namen,
Weihrauchdürfte schweben mit ihm zur Höhe .

Hochgcbirgstour ist's vom Bahnhof Hei .
genbrücken hinauf zur Lohrerstraße.
Feine Abfahrt und schier arenzenlose Fern-
sichten sind der Müh Gewinn . Der Abend
findet uns in Wilhelm Hauffs „Wirts¬
haus im SPessar t" . Fünfhundert Me-
ter über dem Meer liegts , das einsame
RohrbruNn . Aber kein Gruseln über-
kommt uns . Dafür sorgt der bodenständige
bayerische Wirt , dessen Humor ebenso gesund
ist. wie seine Weltanschauung. Durch dichte
Bestände gewaltiger Eichen und Tannen
treten wix

'
hier in alte Wildschweinhegen .

Diesmal iah ich keinen der schwarzen Grün-
zer . Ein Rudel umgaü mich dort noch kurz
vor Beginn des Weltbebens. Der letzten
wirklichen Dekade ichnellwechielnde Ereignisse
haben sie ausgerottet .

In prachtvoller Fahrt bringt, uns das Ge¬
fälle der Straße schnell nach Markthei¬
de n s e l d . Wunderbarste Landschaftspano¬
ramen tun sich dem Auge auf . Ta liegen
Berge und Täler , Wälder , Felder . Wiesen ,
Bäche . Brücken , Dörfer und Mühlen , über
stundenweite Sichten ausgebreitet , vor uns.
Warm wird uns das Herz beim Anblick von
soviel Schönheit. Ein kleines Abstecherlein
links von der Hauptstraße , und wir sind im
idyllischsten Spessartdorf , im allerliebsten
M a r i a b r u n n.

Bon der roten Sandsteinbrücke aus grü¬
ßen wir das Gesamtbild der alten bayerischen
Amtsstadt M a r k t h e i >d e n s e I d. Stolz
und wichtig , würdebewußt , liegt sie an der
fließenden und doch immer gleichbleibenden
geographischen Scheide zwischen Nord und
Süd.

Mainaus geht 's nun über N e u st a d t und
vor freudiger Ueberraschung schlagt l» s Herz
höber , denn da liegt vor uns auf beherr¬
schender Höh pittoresk die alte Burg R o -
t h e n s e l s . Erfreulich erhalten , dient sie
jetzt deutscher Quickbornjugend zur Residenz .
Fünfhundert Einwohner nur hat Rothenfels
und dennoch ist 's kein Torf. Hat reizend
altertümlich fränkische Häuserchen , ein behä-
biges rotsandsteinernes Rathaus uird ist
auch äußerlich verwandt der größeren Schwe¬
ster ähnlichen Namens „ ob der Tauber " .

Ein Tag führte uns von dem Städtchen
A m o r b a ch desien Bedeutung m ' t einer

säkularisierten Benediktinerabtei (weltbe¬
kannt die herrliche Konzertorgel !) geschwun-
den ist, über das mittelalterliche Dorf Kirch-
zell nach der Besitzung der Fürsten von Lei -
ningen , die sich das Themseschloß Windsor-
Castle in einer frappanten Nachbildung in
den Spessart kopieren ließen. Es war kein
glücklicher Gedanke des fürstlichen Bau¬
herrn , denn unsere Architekten lechzen danach
nach eigenen Ideen bauen zu dürfen.

Anders lag der Fall beim pompejanischen
Haus, das Ludwig :T. beiAschaf j e nburg
nachbildeu ließ . Eine halbe Million Gold-
gülden hängte der Bayernkönig an den in¬
struktiven Bau . 1812—49 ward 's geschaffen.
Im echten Pompeji sah ich nur Ruinen .
Darum hat die Rekonstruktion Sinn und
Zweck .

Bestaubt , sportbesoppt, langen wir in
Bad Brückenau an . Alles ist sauber,
blink-blank, voll Blumen . Fein ist 's hier.
Wie im Biedermeierzimmer aus Kirschbaum -
holz mit grüner Ripspolsterung .

Allenthalben begegnen wir Spuren alt-
römischer Seßhaftigkeit . Oberhalb Mil¬
tenbergs , dem uralten Städtchen mit
prachtvoll bodenständigen Fachwerkbauten,
zieht der römische Grenzwall direkt an ger¬
manischen Ringwällen vorbei. Daß die rö¬
mischen Eroberer neben die Befestigungen
der angestammten Einwohner ihre eigenen
Trutzanlagen errichten konnten, hat seine
Ursache in der Uneinigkeit der deutschen
Stämme, die römischen Feldherren nur zu
gut zu nutzen wußten.

Im Städtchen G e m ü n d e n ist das kunst¬
volle Zierwerk der Zimmerleute an den alt¬
fränkischen Fachwerkhäusern fast durchweg
überputzt. Aber die Zeit hat hier helfend
gewirkt, der verhüllende Putz ist abgeblät-
tert . Notwendige Renovation läßt hoffent¬
lich das alte, ehrliche Aussehen wieder zum
Vorschein kommen .

Im liebtrauten Mainstädtchen Lohr ha -
ben unsere Fahrten geendet . Man sieht den
massiven Rotsandsteinbauten an . daß der ur¬
alte unterfränkische Ort einst eine Rolle
spielte . Er tut? auch heute noch, letzt aber
als Stätte des Gewerdssleißes und bedeu-
tenden Holzhandels. . Sinnend stehe ich- vor¬
dem „Schönen Brunnen" auf dem Post¬
kutschenmarktplatz , denn im dunkelsten Ka¬
pitel deutscher Geistesgeichichte hat Lohr mit
Flammenschrist einen hervortretenden Ab¬
schnitt belegt . Lohr war einst Hauptsitz der
Hereninquisition . In einem einzigen Jahr ,
während des dreißigiährigen "Krieges , stan -
den mehr wie sin halbes Hundert Frauen
und Mädchen wegen „Zauberei" hier aus
dem Scheiterhaufen.

Mit dem sinkenden Tag bringt uns die
über turmhohe Viadukte führende Bahn zur
Großstadt zurück. Und wundervolle Sonnen¬
untergänge überfluten zum Abschied mit
ihren goldenen Strahlen liebevoll die ro¬
mantische Landschaft . —

— MaBBWHWB — i i

Das verflossene Jahr hat die bad . Jugend¬
herbergen wieder ein gutes Stück vorwärts ge¬
bracht auf dem Wege zu ihrem hochgesteckten
Ziele, das darin besteht , über unser engeres
Heimatland ein dichtes Netz traulich einladender
Wanderberbergen auszubreiten . So manche
neue Masche wurde im vergangenen Jahre ln
dieses Retz hineingewirkt. Die Zahl der Jugend¬
herbergen ist von 81 aus 10g gestiegen ( in 96
verschiedenen Orten untergebrachts. Unter den
neuen Jugendherbergen befinden sich 4 Wander¬
heime des Touristenvereins „Tie Naturfreunde " ,
dessen Häuser zu den schönjtgelegenen und best-
ausgeftatteten Wanderheimen Deutschlands zäh¬
len. Erfreulich ist auch , daß in den Reihen des
Bad. Schwarzwaldvereins und der konfessionellen
Bünde und Vereine die Erkenntnis vom Werte
eines geordneten Jugendwanderns sichtlich im
Wachsen begriffen ist . Weiter ausgebaut , besser
und reichhaltiger ausgestaktet wurde eine Reihe
bereits bestehender Jugendherbergen , insbeson¬
dere auch solche , die im Wintersportgebiet liegen,
und zwar aus der Erkenntnis heraus , daß es
dringend nottut , unserm tuberkulös verseuchten
Großstadtgeschlecht den Aufenthalt in der winter¬
lich reinen Höhenluft der Schwarzwaldberge zu
ermöglichen, und auch den weniger Bemittelten
die Genüsse des Wintersports zu vermitteln .

Fortwährend wird an der Ausgestaltung des
ganzen Herbergsnetzes gearbeitet . In Vorberei¬
tung sind z . Zt . 12 neue Jugendherbergen . Ver¬
handlungen zwecks Bereitstellung von Räumen
für Einrichtung von Jugendherbergen werden z .
Zt. mit über hundert Städten und Gemeinden
gepflogen. Leider ist es bis jetzt noch nicht ge¬
lungen , die gleichzeitige getrennte Unterbringung
beider Geschlechter in sämtlichen Jugendherbergen
zu ermöglichen . Sie ist nur etwa in der Hälfte
sämtlicher badischen Jugendherbergen durchführ¬
bar . ES tut dringend not , die unerläßliche Vor¬
bedingung für ein hygienisch und sittlich ei«,
wandfreies Jugendwandern zu schaffen durch
Errichtung einer genügenden Anzahl hinreichend
großer Jugendherbergen mit getrennten Schlaf¬
räumen für beide Geschlechter und einem gemüt¬
lichen Aufenthaltsraum , mit Koch - und Wasch¬
gelegenheit und allen sonstigen sanitären Ein¬

richtungen. Die Zahl der Uebernachtungen, die
sich aus etwa 70 000 beläuft , beweist am besten ,
wie sehr sich unsere deutsche Jugend nach
frischer Luft , nach gemütvollem Naturbetrachten
und Naturlebcn sehnt . Sollten wir uns nicht
freuen ob des starken Willens zur Gewinnung
von Körperkraft . Lebensmut und Taseinsfreude ,
die aus diesen Zählen spricht ? .

Die Herbergsväter , die auch im vergangenen
Jahre wieder eine gewaltige Arbeit zu leisten
hatten , erhalten im allgemeinen als Entschädi¬
gung dafür das Uebernachtungsgeld. Für das
laufende Jahr ist es aus 20 Pfg . für Jugend¬
liche und 50 Pfg . für Erwachsene festgesetzt wor¬
den . Ein Teil von diesen Einnahmen soll auch
zum Ausbau und zur besseren Ausgestaltung
der einzelnen Jugendherbergen Verwendung
finden . Mit diesen Sätzen dürfte das Richtige
getroffen sein zwischen dem, was wir dem
kleinen Geldbeutel unserer Jugendwanderer
einerseits zumuten können und was wir unfern
Herbergsvätern andererseits geben müssen , um
ihnen ein entsprechendes Entgelt für ihre saure
Mühe und Arbeit zu geben .

In gleicher Weise wie das Herbergsnetz ist
auch die Jnnenorganisation gewachsen . Die
Zahl der Ortsgruppen ist von 60 auf 72 gestie -
gen . In allen Gebieten des badischen Landes
ist nunmehr die Ausstellung von Jugendherbergs -
Ausweisen für Mitglieder und Jugendliche durch
die Ortsgruppen gesichert . Tie Ortsgruppen
lassen sich neben der Erhaltung des seitherigen
Mitgliederjtandes >die Gewinnung von >neuen
Mitgliedern und Freunden des . Herbergswerkes
und die Aufklärung der gesamten Oesfentlichkeil
durch die Verbreitung von Druckschriften und
durch die Presse angelegen sein . Ein vorzügliches
Aufktärungs - und Werbemittel bildete auch die
von Herrn Ingenieur W . Ganste -Karlsruhe in
kunstverständiger Weise zusammengestellte Licht¬
bilderreihe bad . Jugendherbergen , Landschaften
und Städtebilder . Leider waren die Vorträge ,
die landaus , landab gehalten wurden, stets sehr
mangelhaft besucht . Zur Gewinnung von großen
Mitteln für die Ausgestaltung unseres sozialen
Jugendwerkes haben einzelne Ortsgruppen
Jugendherbergstage und Jugendherbergswocheiz
abgehalten, deren geldlicher Reinerlös jedoch
jeweils die Geld- und Wirtschaftsnot unseres
Volkes deutlich erkennen ließ.

Die Tätigkeit des Geschäftsführers , der auch
im vergangenen Jahre von seinen beruflichen
Verpflichtungen sreigehalten werden konnte, er¬
streckte sich neben der Bewältigung einer sehr
umfangreichen schreibtischarbeit im wesentlichen
auf die auswärtige Tätigkeit , den Besuch von
Jugendherbergen und Ortsgruppen zwecks «lleber-
wachung des Herbergsbetriebes und Ausgestal¬
tung der inneren Organisation . Die Zahl der¬
jenigen Orte , mit denen die Geschäftsstelle dau¬
ernd in Verbindung steht, geht in die hunderte ,
die Zahl der Personen , Behörden und Gemeinden
hat bereits das erste Tausend überschritten. Be¬
sondere Aufmerksamkeit wurde der Bearbeitung
der Presse zugewandt. Die Zeitungen und Zeit¬
schriften des Landes haben im allgemeinen die
Notizen, Artikel und Aufsätze der badischen
Jugendherbergen bereitwilligst ausgenommen.
Solche, die ihre Spalten seither unserer Bewe¬
gung noch verschlossen haben, werden wohl in
nächster Zeit folgen.

Die Zahl der Einzel - und körperschaftlichen
Mitglieder beläuft sich auf etwa 3000 , entspricht
also bei weitem nicht der Bedeutung die dieser
Sache zukommen dürste, insbesondere müssen die
Vereine des Manderns , Turnens , Sports usw .
restlos in die Räder des Herbergswagens ein.
greifen, damit er vorwärts kommen kann. Darf
es am Ende dieses Jahres im bad . Lande noch
ein Städtchen geben , in dem nicht alle mit unfern
Bestrebungen einig gehenden Vereine hinter
dem Herbergswerk stehen ? Und gibt es einen
günstigeren Boden , auf dem alle politischen Par¬
teien, Konfessionen und Weltanschauungen un¬
seres Volkes zur gemeinsamen Arbeit sich zu -
sammensinden können als das deutsche Jugend -
herbergswer! ?

Tie Verbindung mit den Mitgliedern wurde
aufrecht erhalten durch die monatlich erscheinende
Zeitschrift des Verbandes für deutsche Jugend¬
herbergen, die über den Fortgang der gesamten
Bewegung stets auf dem Lausenden hält . Um von
der Zentrale aus mit den im ganzen Lande zer.
streuten Mitarbeitern ln Fühlungnahme zu
bleiben, wurde ein eigenes Mitteilungsblatt für
bad . Jugendherbergen geschaffen , das allmonat¬
lich zu den Mitschafsern und Freunden des Her¬
bergswerkes in den Jugendherbergen Orts¬
gruppen und Verbände des Landes hinausgeht .

Rück - und vorwärtsblickend kann gesagt wer¬
den , daß mit Anspannung aller Kräfte allerorts
gearbeitet wurde, um dem wichtigen Werte der
Jugendwohlfahrt zu dienen . Mächtige Berge von
Hindernissen (Wohnungsnot , Interesselosigkeit.
Mißtrauen der Bevölkerung usw .) mußten

"
und

müssen noch hinweggeräumt werden, um unse¬
rem jungaufstrebenüen Werke zu durchschlagen¬
dem Erfolge zu verhelfen. Das Ziel, dem wir
zustreben — jedem Ort ein Obdach für die
wanderfrohe Jugend — steht noch in weiter
Ferne . Es geht um das Wohl unserer Jugend
und. damit um die Zukunft unseres Volkes . Und
auch für unsere Jugend ist nur das Beste gut
genug!

Aus Ba-een un- Kurorten.
Ottenhofen . Die Fremdensaison läßt sich hier

bereits gut an . Die Hotels, die ja für mäßige
Preise und Pensionen bekannt sind, verzeichnen
schon gute Frequenz . D«k Verkehrs- und Ver¬
schönerungsverein hat mit einem Aufwand von
über 2000 Mart Wege und Stege rings um
Ottenhösen in besten Zustand gesetzt, n . a . auch
die vielbegangenen Wege nach dem Edelfrauen -
graü. In der Hauptsaison sind e nigc Kurton
zerte in Aussicht genommeii .
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Bedauerliche Rücksichtnahme hat e ? aber bisher
immer verstanden, alle Bemühungen nach dieser
Richtung zu vereiteln . Tie besten Gelegen¬
heiten, die sich in den letzten Zähren mehrmals
boten, wurden aus diesen Gründen , stets verpatzt.
Wenn man berücksichtigt , daß auf der hiesigen
Liste der Wohnungsuchenden nahezu 2M Namen
stehen , so ist dies eine weitere Mahnung , daß
man auch der kulturellen Seite der Stadt Rech-
nung trägt , insbesondere auch mit Rücksicht dar -
auf , daß man in den letzten Zähren den übrigen
hiesigen Schulen eine weit größere Aufmerksam¬
keit geschenkt hat als der Volksschule , in der doch
lediglich die Kinder der ortsansässigen
Einwohnerschaft ihre Ausbildung er¬
langen .
Sommerau , 26 . Juni .

(Zündhölzer als Aufklärung eines
Unfalles . ) Eine nickt alltägliche Aufklärung
bat der tödliche Unfall an der .Sckwarzwaldbahn
gefunden, der dieser Tage dem Baknarbeiter
Winterer aus NußbaÄ zwischen hier und Nuß -
bach das Leben gekostet hat . Während man b,s-
her an ein Anfahren des , Winterer durch einen
Zug glaubte , ist an Hand der jetzt abgeschlossenen
Untersuchungen anzunebmen , daß Wintere^, vom
Portal des Sommerautunnels auf wahrschein¬
lich kaum mehr aufklärende Weise abgestürzt
ist, und das Genick gebrochen hat . Den
Wegweiser zur Lösung bildeten Stretch -
Hölzer , die man oberhalb des , Tunnels fand
und die gleichen sind , wie sie sich im Besitz des
Verunglückten befanden. Es wird angenommen ,
daß Winterer beim Anstecken- einer 'Pfeife das
Gleickgewickt verloren hat und abgestürzt ist.
Vom Feldberg, 25 . Juni .

Der „Oberländer Tagespost" in Zell i . W .
entnehmen wir folgendes Stimmungsbild : Am
letzten Sonntag führte uns der Ausflugsweg über
den Feldberg. Nachdem wir uns am Sonnenauf¬
gang erfreut und uns von der Sonne unter Nach¬
hilfe einer Taffe heißen Tee wieder hatten wär -
inen lassen . — der Wind ging nämlich scharf von
Osten und der Turnst hinter dem wir uns Deckung
gesucht hotten, schützte nicht genügend — lenkten
wir unsere Schritte abwärts gegen den Feldberger¬
hof . Denn nun , nachdem für das Aeußere schon
so viel getan, wollten wir auch für das „Innere "
noch was . tun , es war ja Sonntag — und so such¬ten wir die Kapelle auf, die hinter dem Feldberg¬
hotel, von Tannen beschirmt , steht , denn um 7 Uhr
war dort eine hl. Messe. Bei unserem Eintreten
war die Kapelle noch fast leer . Sie füllte sich aber
rasch, nachdem das Glöcklein verklungen war . Zu¬
letzt kam mit einer Führerin noch eine Schar Kin¬
der , die dann den ganzen Gang noch füllten. Wir
hatten unsere „Feldgesangbüchlein" mitgebrachtund waren angenehm überrascht, als Gesangbücherverteilt wurden und auch wir eines erhielten. —
Der Gottesdienst in einer großen Kirche mit Or¬
chester-Messe hat auf mich nicht feierlicher gewirktals der in diesem schlichten Waldkirchlein,, dessenAltäre sinnig mit Blumen geschmückt waren . Die
Lieder, von einer Frauenstimme jeweils ange-
stimmt, wurden dann allgemein mitgesungen, und
noch auf unserer nach Beendigung des Gottesdien¬
stes fortgesetzten Wanderung standen wir im freien
großen Waldesdome unter dessen Eindruck . Es
ist ja erfreulich , daß die Menschen nach der Lastder Müh und Arbeit des Alltags hinausziehen in
Gottes schöne Natur , um dort wieder neue Kraft
zu schöpfen. Aber wir Katholiken haben eben nun
auch am Sonntag noch eine Pflicht zu . erfüllen,und die sollen und wollen wir auch ausüben . Das
geht leicht, wenn wir beim „zu Faden schlagen"
unseres Sonntags -Ausflugsplanes das aus der
Zeitung ausgeschnittene Verzeichnis der Gottes¬
dienste zur Hand nehmen und unseren Weg dar¬
nach entsprechend einteilen. Der Zweck dieser Zei¬len ist erfüllt, wenn auch nur wenige von denen,die sie lesen , es auch einmal probieren . Davon,daß sie es dann beim nächsten Ausflug wieder so
machen werden, bin ich . überzeugt.
Gaienhofen (Radolfzell ) , 25 . Juni .

Das Schloß Gaienhofen , das kürzlich durch
Feuer zu einem großen Teil zerstört worden ist, i
soll wieder ousgebaut werden . '

Wiecks am Randen «bei Engen ! , 25 . Juni .
(B ran d . ) Durch Feuer ist das Haus des

Landwirts Köhler eingeäschert worden. Außerdem lebenden Inventar konnte nichts gerettetwerden.

Gaggenauer ör !ef.
Gqggemm, 24 , Juni . Am vergangenen Sonn¬

tag fand hier dos traditionelle Kinderfest desGewerbegesangvereins Gaggenau statt, verbündenmit einer Schaufensterfchau, Den Mittelpunkt desKinderfestes bildete der Kinderfeftzug, der auch indiesem Jahre das gewohnte farbenfreudige Li,dbot und eine unzählige Menschenmenge herbei¬lockte . Die besten Gruppen wurden mit Preisenbedacht . Die Schaufensterschau M eine Reche goinguter Ausstellungen, Auch hier erhielten die Aus¬steller von einer auswärtigen Preisrichterkommisi
fion eine Anerkennung in Form von PreisenDer in der ganzen Umgebung bekannte Gastboszum „Grünen Hof " ist in den letzten Tagen umdie Summe von 100 000 Mark in den Besitz for
Reichspost übergegangen , welche das altehrwür-
dige Gebäude, eine Schöpfung Rindenschwender -
nunmehr in ein Postgebäude umbauen lässi

'
nwill . — Die evangelische . Kirchenge¬meinde Gaggenau -Rotensels beabsichtigt,- anstelleihres nicht mehr ausreichenden kleinen Kirchleinshier eine geräumigere Stadtpfarrkirche zu erste !-len , auch ihre eigene Ksiinkinherschule zu errichten— Die S t r a tz e n z ü g e haben in der letztest Zeitmanche ansehnliche Verschönerung erfahren. So

ist jetzt die gesamte Hauptstraße bis zum Ortsendemit breiten , zementierten Bürgersteigen ausgestai -tet worden, auch die Friedrich- und Bergmann-
straße hat Bürgersteige erhaltest, und die obere
Bergmannstraße wird in der nächsten Zeit solchebekommen . Von dem alten Friedhof ist esne breite
direkte Stratzenverbindung bis zum neuen Fried¬
hof geplant , wodurch neues Bougebiet geschaffenwird, — Im Monat September soll anläßlich der
Fahnenweihe des katholischen Jungmänner - und
Gesellenvereins hier ein Bezirkstag dev Ge¬
sellenoereine Mittelbadens stattftnden. Im selbenMonat findet hier der Bundestag des Badischen
Sängerbundes statt, der zweifellos eine
große Anziehungskraft ausüben wird,, — Wie ver¬
lautbar , wollen sich die Nachbargemeinden Ro¬
tenfels und Ottenau dem hiesigen Gaswerk
anschließen und ihren Gemeinden die Wohltat der
Gasversorgung zuteil werden lassen ; für die In -
dustriebevölkerung bedeutet das eine außerordeni-
liche Wohltat und ökonomischen Nutzen ,

Nähere Einzelheiten zu der Sßorbtei uu
Forlenwald bei Wöschbach.

Wöschbach ibei Durlack ) , 25 . Juni . Wie be¬
reits berichtet, hat der 26 Jabre alte , von Her
gebürtige Zwangszögling Martin , Schn ei -
der den Waldhüter Gustav Laible auf sei¬
nem Dienstgang erschossen. Hierzu erfahren
wrr von unserem , nach dem Tatort entsandten
Sonderberichterstatter , folgende Einzelheiten

Der Mörder , der am Abend der Tal , die zwi¬
schen 4 und 5 Uhr am Nachmittag ruchbar
wurde , im - nahen Wöschbach, wo er in eiyer
Mühle um Nachtquartier borsprach, von einem
zufällig - anwesenden Wöschbachex Einwohner er¬
kannt wurde und festgenommen werden konnte ,
war vor einigen Wochen aus der Erziehungs¬
anstalt Sinzheim ' entwichen und hatte sich seither
in der hiesigen Umgebung herüwgetrieben . Um
sich über Passer zu halten , hatte er es auf die
Lebensmittel verschiedener Einwohner abge¬
sehen . Schneider war in Begleitung mehrerer
Kumpane gesehen, worden . Allem Anscheine nach
würde der unverbesserliche Ausreißer , der- übri¬
gens schon wiederholt aus der Anstalt Sinsheim
ausgebrochen war , am Tage Her Tat von dem
Waldhüter Lächle in einer Jagdhütte rn . dem
etwa % Stunden .weg vom hiesigen Ort entsinn¬ten , Forlenwald überrascht . Um sick einer Fest¬
nahme zu entziehen , feuerte er aus den Wald¬
hüter zwei Schüsse ab , der , obwohl bewaffnet,
einer Überrumpelung zum Opfer fiel . Auf,die
Hilferufe eilten in der Nähe iich aufhaltende
Bauersleuten herbei . Dkr , Getroffene konnte
noch Angaben über den Täter machen und , ver¬
starb kurze Zeit daraus . — Wie man bört , sind
«ruck die Geschwister des Mörder ? in Zwangs-
ir ; ; - : u -msonsialten unterge -bracht .

mv Faltboot noch Rotterdam ,
nenburg , 25. Juni , Die beiden ', Offen-

durgcr Bootfahrer , die, in einem Faltboot den
Rbcin abwärts nach Rotterdam wollten, sind am
vergangenen Sonntag glücklich in Rotterdam on -
gekommen . S ' e baben die Reise von Ditrsburg
nack Rotterdam an einem Tage zurückgelegt .

öLamtenfragen .
Novelle über Acnderung der Pcrsonol -

abbauverordnungen im Reichstag.
Berlin , 24 . Juni . Dem Reichstag ist ein

Gesetzentwurf über eine zweite Aenderung der
Personalabbau - Verordnungen zugegangen. Es
wird,darin bestätigt, daß der allgemeine Personal¬abbau in sämtlichen Reichsverwaltungen und
bei den Versicherungsträgern eingestellt wird.Tie , neue Novelle steht u . a . folgende Verbesse¬
rungen zugunsten der Beamten vor : 1 . Gänz¬
liche Aufhebung der für die Beamten und Ange -
jicllien geltenden Abbaübestimmungen. 2. Besei -
rigung der Pensionskürzungsvorschriften , 3. Ge¬
währung von Abfindungssummen an verhei¬ratete weibliche Beamte , die das ‘ Beamtenvest-
ljältnis aufgeben. 4 . Hinaussetzüng der beson -' rren Wartegeldgrenze und des Höchjtbetxages des
Warseg'eldes . 5. Einschränkung der Einstellungs-
cherre und besondere Berücksichtigung der Ver-
ärgungsanwärter und Schwerkriegsbeschädigten<
■! ' i der Einstellung von Beamten . 6. Einschrän-
aug der Vorschriften über das Ruhen der RechteWitwen- und Waisengeldes für den Fall , daßdw Witwen oder Waisen ein Dwnstcmkommen

!-der Witwen eine Pension aus öffentlichenMitteln beziehen .

.Jahresversammlung des Bundes Deutscher
Post- und Telegraphenassistentcn.

Vom 14 . ws 16 . Juni fand in Frankfurt
( Main ) die 25 . Jahresversammlung des Bundes
deutscher Post- und Telegraphenassistenten, • Se¬kretäre und Anwärter e . V . statt . Ter Be -
grußungsabend am 14 . Juni im Volksbildungs¬saal wuchs sich zu einer großen vaterländischen
Kundgebung aus . Aus allen Teilen des Reiches
waren etwa 56 Vertreter anwesend. Ferner nah.
vien die Vertreter der Behörde, sowie nahezu
1500 Gäste teil . Die geschäftlichen Verhandlungennahmen unter Leitung des Postassistenten Wei -
zandt-Mainz am 15 . und 16 . Juni einen glatten
Verlauf . Vom Reichspoftministerium war Herr
Ministerialrat Schuhmach und von den Oberpost-
d rektionen Tarmstadt und Frankfurt «Main )
verschiedene Vertreter erschienen . Ferner waren
von sämtlichen Post-Fachverbänden, - die dem
Deutschen Beamtenbund allgeschlossen sind, Abge.
ordnete als Gäste anwesend. Einen großen Teil
der Verhandlungen nahmen die Dienst, und Be¬
soldungsfragen in Anspruch . In einer einstim.
mig gefaßten Entschließung brachte der Bundes -
tag zum Ausdruck , daß die Dienstleistungen bei
der . Deutschen Reichspost , viel zu gering bewertetwerden. Weiter wird dringend eine bessere Auf-
stiegsmögl -chkeit in Verbindung mit einer höheren
Dienstpostenbewertung verlangt . Auf organisa .tor . schem Gebiet wurde beschlossen, den Namen
des Bundes zu ändern und lautet derselbe nun¬
mehr : „Reichsbund der mittleren BetriebSde-amten der Deutschen Reichspost e . V .

" Eine herr¬
lich verlaufene Rheinsahrt von Mainz nach Kob¬
lenz beschloß die Tagung .

Steuererleichterungen für die Winzer.
Ter Reichsfinanzminister , bestimmt in einemEr ' oß an die Präsidenten der Landesfinanzämter

folgendes : 1 . Ten Winzern bleiben die fällig ge¬wordenen Reichssteuern, die ihnen gestundetworden süid , auch weiterhin gestundet. Dies
gilt insbesondere von der Vermögenssteuerrate
vom 15 . Februar 1825, soweit sie bisher schongestundet war . Von Zwangsmaßnahmen hin¬
sichtlich der rückständigen Steuern ist im allge¬meinen Abstand zu nehmen, sofern nicht die
Leistungsfälligkeit der Steuerpflichtigen außerZweifel steht . 2. Bezüglich der Einrichtung der
Einkommensteuer, die auf Grund des Elnköln-
uiens für 1924 veranlagt werden wird, werdenweitere Weisungen Vorbehalten . Hinsichtlich der
Berücksichtigung von EriitetÄäden bei den Win¬
zern bleibt es bei den bisherigen Anordnungen .Der Rcichssinanzminister sieht davon ab , ganze
Weinbaugebiete offiziell zu Notgebieten zu er¬klären, da wirtschaftlich dasselbe erreicht wird
durch die bereits getroffenen Maßnahmen .

Deutsche Musik.
C>:d2nk.'n

*

*am Ätcfcr Tonkünstlersest.
Von Dr . Karl L a u x .

Ter Allgemeine Deutsche Musik¬verein hielt sein diesjähriges Tonkünstlerfestin Kiel ab. Es gab. wie jedes Jabr , eine bunteRevue neuer Kompositionen, unter denen ' dasWertvolle hrrauszusuchen die Aufgabe ist . Das
dresjäbrige Fest hatte im ganzen das gleiche Er¬
gebnis wie das internationale Musikfest in
Prag . Es zeigte sich , daß es Her neuen Musikan schärfen Profilen fehlt, es zeigte sich, daßder Glaube an eine neue Musik, die radikal mit
der Vergangenheit gebrochen hat, im Schwinden
ist , es zeigte sich , daß eine merkwürdige Unsicher¬heit das Signum der heutigen Situation ist .

Ganz so , unfruchtbar , wie die Prager Tagungwas das Kieler Fest nicht . Es scheint,fast so , als
sollte wirklich wieder einmal die deutsche Musik
zur internationalen werden, als sollte sich die
internationale Musik an der deutschen orientie¬
ren . In dieser Deutlichkeit ausgesprochen klingtdie These gewiß ein wenig optimistisch . Die
Zukunft erst wird über ihre Berechtigung ent¬
scheide» .

Die Unsicherheit , die in der modernen Musik
berrscht , zeigt sich deutlich in der uneinheitlichen
Haltung der Werke , die als die w e r tv o I l st e n
sich herausstellten und die trotz aller inneren
Divergenz den Glauben an eine neue Musik
weiter leben lassen . Ta war das Konzert fürEello und Kammerorchester von Ernst Tocki ,
Doch , der sich ganz der Moderne verschrieben ,bat , hat eine vielfältige Ausdruckskraft, er weiß
die Neckernen, Teufeleien und Spielereien eines
Scherzos ebenso trefflich zu . gestalten , wie die
Schwermut eines Adagiogesanges. In Emanuel
Feuermann batte er einen ausgezeichneten
Interpreten . Nennt man ihm gegenüber Josef
Haas mit seiner Variationensuite über ein
altes Rokokothema für kleines Orchester, so muß
man stck bewußt sein , in ein ganz anderes Gebiet

Freitag , len

Chronik.
Laden .
Mannheim , 25. Juni . '

(Unfall .) Eine löchbrige Radfahrerin
übcr-ulw. eine 70 zzahrc <t :n Frau , die zu Boden
geworfen und. schwer verletzt wurde . Ter Unfall
dürste unzweifelhaft durch die Unvorsichtigkeit
der Radfahrerin entstanden sein .
Heidelberg, 25 . Juni .

(Ä,u S dem Tabakgewerbe, ) Je näher
die Verhandlungen über die Tabaksteuer - und
Zollvorlage heranrücken, um so mehr regen sich
auch die Tabakarbeiter , um gegen diese
ungerechte Mehrbelastung Stellung , zu nehmen.
Die Tabakarbeiter befürchten, däß ihre traurige
Lage, in der sie sich nun seit längerer Zeit be¬
finden, durch neue Steuerlasten noch mehr ver¬
schlechtert wird und sie vollends dem wirtschaft¬
lichen Rinn ausgeliefert werden. In einer
großen Anzahl Tabakindustrieorten Unterbadens
hat der Zchitralverband christlicher Tabakaröeiterin den letzten Wochen . Protestversammlungen ab -
gehalten , die meistens sehr gut besucht waren ,
Ueberall wurden Entschließungen gegen die ge¬plante ^Steuer - und Zollerhöhung, aus Tabak und
Tabakfabrikats angenommen und an die HerrenR .eichstagsalbgeördnöten . gesandt. . . Hoffentlich
Berfefjlen d i es e Notschreie aus d et
TaL a-k a rb e i t e r sch a st ihre Wirkung bei
den Herren Reichstagsabgeordneten nicht . .
Heppenheim a. d. B., 25. Juni.

Am vergangenen Sonntag fand >n dem benach¬barten Erbach die 25jährige Jubiläumsfeier der
freiwilligen Feuerwehr statt. Das schön gelegeneund festlich geschmückte Dörfchen war an diesemTag das Ziel von Hunderten von -frohen Men¬
schen . Leider verlief dieses Fest nicht ohne einen
bedauernswerten Zwischenfall . In später Abend¬
stunde fuhr auf der Straße nach Heppenheim einAuto so unglücklich gegen einen Steinhaufen , daßdie Insassen des Rücksitzes aus dem Wägen ge¬schleudert wurden , während die Frau des Auto-
lenkers nur leicht verwundet würde, erlitt ein
junger Mann so schwere innere und äußere Ver¬
letzungen , daß er bewußtlos in das städtischeHospital gebracht wurden mußte. Es besteht
Lebensgefahr.
Sachsenflur bei , TauberlbischofSheim, 28 . Juni . ,Durch die Geistesgegenwart des diensttuen¬den Beamten wurde am Sonntag nachmittag
nach 6 Uhr ein großes Unglück

'
verhütet . Ein

vollbesetztes Auto von Assamstadt vom Heimat¬tag in Königshofen kommend , wollte beim Bahn¬
hof über das Gleis fahren . Als der Wagen ausden Schienen war , versagte plötzlich der Motor ,das Auto blieb auf dem Gleise stehen und im
gleichen Moment schlug der Schn e l I z ug H er¬de lb erg — Würzburg ab . Der Stations -
beamte ließ den Schnellzug halten und veran -
laßte sofortiges Absteigen , und das Zurück -
schieben des Wagens . Einige Minuten später
sauste der Schnellzug vorbei.
Söllingen btzi Durlach , 28 . Juni .

(Streit .) Heute morgen kam eS zwischen
arbeitswilligen Mauern und Streikenden zueiner Auseinandersetzung, wobei gegen die Ar¬
beitswilligen schwere Drohungen fielen . Der
kommunistische Gemeinderat Karl Giesinger gingzu Tätlichkeiten über und ohrfeigte einen der
arbeitswilligen Taglöhner . Tie Arbeiterschaft
ist sehr erregt .
Gaggenau, ,24 . Juni .

In der Volkszählung vom 15. Juni ,wurden hier 2171 männliche, 1886 weibliche , ins¬
gesamt also 4151 Einwohner gezählt gegen 1819ein Mehr von rund 506 . Die Zahl der Ge¬
burten seit Jahresbeginn beträgt bis heute nur
16 ; sie gibt sehr zu denken .
Bühl (Stadt ) , 25 . Juni .
_ D i e Einwohnerzahl der hiesigen
»Stadt beträgt nach der jüngsten Zählung4448 . Das bedeutet gegen die letzte ordnungs¬mäßige Volkszählung von , 1816 eine Zunahmevon 22 Prozent . Diese Tatsache müßte der
Stadtverwaltung Anlaß bieten , sich , mit . der
Frage eines Schulbausneubaues ernst¬
lich zu beschäftigen , zumal die .gegenwärtigen
äußerst mangelhaften Raumverhältnisse des hie¬
sigen Schulhauses schon seit einer langen Reibe
von Jahren bestehen und • schon wiederholt vonder Schulbehörde aus Abhilfe gedrungen wurde .

zu treten . Haas zeichnet sich auch hier durchdie organische Verbindung des neuen mit dem
alten -sttl auS. Er schreibt w ' t höchster Könner¬
schaft um ein Thema aus dem 18. Jahrhunderteine neue , einsallreiche Musik. Variationen eines
Themas , Vaiationen seiner selbst : heiter, liebens¬
würdig, innigempfindLnd, . geLankentief und
kraftvoll das Leben meisternd. War dieses Werk
Erfüllung , so muß man die a cappella -Messe von
Kurt Thomas als Versprechen bezeichnen .Aber es ist .ein Versprechen, das die Kraft des
Haltens in sich trägt . Diese vom a cappella -Cbor
des Kieler Oratorien -Verems gut vorgetragene
Messe , war vielleicht der Höhepunkt des Festes.
Noch ist dem erst 21jährigen Komponisten nicht
für alles der letztgültige Ausdruck bereit , aber
schon gibt er den einzÄnen Texten , eine . eigene
interessante Deutung und zeigt in seinem Satz,wenn auch nicht reffe Polhphonie , so doch schoneine hervorragende Beherrschung der Form .
Namentlich das »Schrktus, das über einem
Orgelpunft auf cl aüfgebaut ist; wobei sich überden bewegten Mittelftimmen der Sopran (ElseSuhrmann ) wie eine leuchtende Linie erhebt,
machte tiefen Eindruck. Hier soll auch, das ,Di¬
vertimento für Bläser von Hans G a l, frische ,
lebendige Musik und Hermann Ilngers Orgel¬
konzert mit Orchester, das der Orgel eine neue,
glücklich bezeichnete Ausgabe zuweist, genanntwerden.

In fast allen diesen Werken tritt eine An¬
lehnung an die ftühere Musik zutage , die noch
deutlicher wird in Max Trapps von Have-
maim gespieltem Violinkonzert, , das sauber ge¬arbeitet ist und den Einfluß von Richard Straußerkennen läßt , in Karl P i l I n e y s geschmack¬voll ausgesührten Bearbeitung von Negers Bach -
Variationen für Klavier , und Orchester, in Robert
Kahns a csppella -Ehören und endlich in Wal¬ter C o u r v o i s i e r s Oratorium „Aufer¬
stehung"

, das wirksam einsetzt , aber schnell ver¬
blaßt und zu unpersönlichem Musizieren wird.
Auch Emil Matt : esc ns Gesänge mit Kla -

| vierbegleitung gehen in manchem auf ältere
> Musik zurück , treffen aber anderntetls den neuen

Stil mit einer intensiven Dramatik .
Von den unbedingt Atonalen sei zuerst Her¬mann Wunsch mit seinem Kammerkonzert fürKlavier und kleines Orchester genannt . Seinetwas blasses Musizieren hatte immerhin noch

Form und Inhalt . Das kann man von den vonTini Dehüser gesungenen Liedern ManfredGur litte , grauen GÄilden öder Mache , nickt
behaupten . Noch weniger von Walter GohrsSympbönie , die -iw ihrer Armut jenseits von Gutund Böse steht . Jedes Wort um sie wäre schade.
Auch um Frank Wohlsah ' rts vom Have-
mann - Quartett trefflich gespielten Opus 4
braucht man nicht viele Worte zu., machen . - Es istein trockenes , gewolltes, konstruiertes Werk, das
langweilte . Heinz Ties se ns Duo fftr Vio¬line und Klavier hat Temperament und Eigen¬wuchs . Es wurde , von Prof . Georg Kulen -
kampff -Post glänzend gespielt.
. . Auch che beiden Ope .rn , die dos Kieler
Stadttheater zur Diskussion stellte , waren keine
bezeichnenden. Werke für die neue Musik . Ett -
lingers „Juana " nach einem pröblematrsckenTextbuch von Georg Kaiser entbehrt in seiner
musikalischen Anlage jeglicher formenden Kunst.Bei Pierrex Maurices „ In der Nacht sindalle Katzen grau " spürt man die leichte Handeinbs Könner? , die heitere Atmosphäre einer
altitalientzschen Novelle . ist in dieser deutsch-
meistersingerlichen Partitur angedeutet .

Um dem Fest einen großen Abschluß zu geben ,führte , man Liszts 13 . Psalm , mit Karl Erbals Tenor aus . Am Namen dieses Gründersdes Vereins gemessen , bedeuten natürlich bi «Namen , von 1925 nur im Abstand et¬was . Jmerhin sind die Namen Toch, Haas ,Thomas und Gal bemerkenswert. Mansieht , es gibt deutsche schaffende Komponisten undvorläufig ist der Allgemeine Deutsche Muirk-verein der Ort . wo sie sich treffen und wo siebekannt werden können .. Ob die« so bleiben

wird , ist fraglich, denn in der Hauptversammlüng
wurden Hindemith und Scherchen nicht mehr ge-
wablt '

. Das könnte die Folge haben, daß sich
die Jungen von dem Verein abwenden und An¬
schluß suchen bei der Internationale . Es würde
dann die deutsche Musik an innerem Wert ver¬
lieren , nachdem vorher schon der Mnjiftiereinan Wert vexloren hätte . Die nächste Bersamin-
lung wirll dafür Sorge trägen müssen , daß dies
nicht geschieht , daß ein gesunder Förtschritisgeiit
auch weiterhin im Allgemeinen Deutschen Musik¬
verein die Herrtchast bot.

*
Von den Berotungsgegenftänden der Haupt¬

versammlung dürste noch dre D' ^ 'Uston über
den (preußischen) Erlaß betreffend die Neurege¬
lung des privaten Musikunterrichtes , die Allge¬
meinheit interessieren . Ter Erlaß selbst konnte
nicht in seinen Eftizelheiten besprochen werden ,
aber der Musikvereiir mußte Protest dagegen er¬
heben, daß er , der seit Jahrzehnten schon sich
mit der Regelung des Musikunterrichtes bexaßt,
vor Fertigung des Erlasses nicht gehört wurde.
, Zu erwähnen bleibt noch, das Farblicht-

experiment . Der Pianist Alexanders a i z I o
wabb mit Rede und Demonstration für , lewe
Theorie einer F a r b l i ch t m u s i k> ohne aber
überzeugen zu können. Man .kann ihm höchstens
zugeben, daß er eine Komposition in Farben ge¬
wissermaßen interpretiert , wie es ein Schrift¬
steller mit Worten tun kann. Aber, dies ' ist so
subjektiv und läßt sich am wenigsten durch erne
Zeichnung einengen und generalisieren , wie dlk»
hier durch die Schöpfungen de? Malers Mathias
Holl geschah.

* . , ,
. Die Gerechtigkeit gebietet «s . der Stadt in

Deutschlands Nordmark zu gedenken die dw
vielen deutschen Musiker gastlich ausgenommen
hatte und durch umfangreiche musikalische Vor¬
bereitungen «Leitung '

. Uaivertätsprofejior ^
-, - .

Fritz Stein ) es ermöglicht batte , das Fest deu--
scher Musik würdig zu b- -" " rn .
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Em Aittomobilunglück mit tödlichem
Ausgang.

Rastatt , 26. Juni . Ein Autounglück mit töd¬
lichem Ausgang trug sich gestern nachmittag in
der Rauentalerstraße zu. Ein Pcrsonerckrast-
wägen de? Schuhsäbrikanten Weil kollidierte mit
dem Motorrad des Kaufmanns Durlacher , der
unter das Auto geriet und so schwer verletzt
wurde, dah et nach 10 Minuten verstarb. Er
batte einen Lchädelbruch erlitten . Auch war
ihm . der Brustkorb eingedrückt worden. — Ein
zweites Autounglück ereignete sich in der Bahn ,
bosstratze . Gestern äbend rannte ein Motorrad
gegen das Auto des Ohrenarztes Lr . Knebel.
Ter Unfall lief noch sehr glimpflich ab . Abge¬
sehen von einigen Hautabschürfungen wurde
niemand verletzt. Auto und Fahrrad wurden
stark beschädigt . Die Schuldfrage ist in beiden
Fällen noch nicht geklärt .

Freitag , den 26. Juni 1925 Seite 7

BerbandStag der Badischen Bäckerinnungcn.
Rastatt , 24 . Juni . Die Heuptversammlung

des Verbandes der Badischen Bäckerinmingen
wurde ■gestern vormittag durch Obermeister
Schneider aus Mannheim eröffnet , der die Ver¬
treter der Behörden, darunter des Ministeriums
des Innern , des Unterrichtsministeriums , de?
Landesgeweribeamtes, der Handwerkskammer
u . a . trt. begrüßte . Auch Vertreter des Zentral .
Verbandes Deutscher Bäckerinnungen in Berlin
und der Zweigverbände von Württemberg ,
Bayern , Hessen . Pfalz und auS Mitteldeutsch¬
land waren zugegen. Dann gedachte der Vor¬
sitzende des Ringens der Rheinlands . ES folgten
die Begrüßungsansprachen . der Behördenvertre -
ier,

' wobei u . a . auch des verstorbenen Präsiden¬
ten Niederbühl von Rastatt gedacht wurde.

Bei Eintritt in die Tagesordnung wurde die
Anwesenheit von 174 Delegierten festgestellt . So¬
dann vebbreitete sich Oberregierungsrat Bucce-
rius über die rationelle BetrieLsführung im
Handwerk und Obermeister Bothner aus Pforz¬
heim^ sprach über Lehrlingsdezernate und Ju -
gendfürsorge . Die Gründung einer Sterbe - und
Wohlsahrts kaffe wurde genehmigt, ebenso der
Beitritt zur Pensumskaffe des Germaniaverban -
des , der es möglich war , trotz >der JnslatioNs -
folgen die Pensionen auszuzahlen . . Obermeister
Schauer aus Pforzheim verbreitete stich über Ge¬
nossenschaftswesen . ' Seine Ausführungen wur¬
den durch den stellt». Vorsitzenden Häcker von
Weingarten und Schneider von . Mannheim
unterstützt. Dem Geschäfts« und/Kassenbericht
wurde zugestimmt, dem Vorstand Entlastung er¬
teilt , der Haushaltsplan 1925/26 genehmigt und
als Ort der nächsten Tagung Freiburg . be¬
stimmt.

Die Wahl des Vorstandes hatte folgendes Er¬
gebnis : Sexauer und Walter aus Pforzheim
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt . Der
bisherige zwette ' Vorsitzende Schneider von
Mannheim wurde zum ersten Vorsitzenden ge¬
wählt . Weiter gehören dein Vorstand an Häcker
von Weingarten , Kipphan . von . Karlsruhe , Both¬
ner von Pforzheim , - Scherer von . Freiourg ,
Sold von Aglasterhapsen . und : Keller von Kon¬
stanz. .

' -

Ms anöLLen StzrUMn Sta aten .
Lindau. 25. Juni . - - ■? ■'■ - • -

(Unfall .) Der 33jährige Landwirt Jakob
Gesell aus Bleichen stürzte bei der Heimfahrt von
einer Fahnenweihe so unglücklich mit seinem Fahr¬
rad , daß er in bewußtlosem Zustand ins Kranken¬
haus gebracht werden .mußte , wo er nach kurzer
Zeit verstarb.
Bad Rauheim , 25. Juni.

Generalmusikdirektor Hofrat Hans Winder¬
st ein ist nach kurzem schweren Leiden verschie¬
den . Generalmusikdirektor Winderstein kann auf
ein « lange , an Erfolgen reiche Dirigentenlausbahn
zurückblicken, die ihn durch fast ganz Europa
geführt hat . Als Komponist hat sich Winderstein
durch Orchesterstücke und Lieder einen Namen ge¬
macht . In Bad Nauheim wirkte er seit fast drei
Jahrzehnten .

Redolbcrkampf um eine Wohnung .

Hamburg , 25 . Juni . Vorgestern̂ äbend kam
es im Hause Rittersträtze 3t in Hamburg zu
einem Rövolverkampf tm i den Besitz einer Woh¬
nung . Dem Kaufmann Ebert war die betreffende
Wohnung gerichtlich

' zugesprochen worden-.
SlhnungSlos war er am Nachmittag seiner Be¬
schäftigung nachgegangen. Inzwischen - zog die
Witwe Ottmar , die einen Anspruch auf die gleiche
Wohnung , zu haben vörgab, mit ihren - drei er¬
wachsenen Söhnen vor das Haus , erbrach die
Tür und setzte, die Möbel des rechtmäßigen Woh -
nungsinhaberS einfach auf die Straße . Letzterer
kehrte am Abend zurück , räumte die Möbel wie¬
der ein und verschaffte sich zu seiner Verteidigung
für alle Falle einen Revolver. Ms .dann später
die streitlustige Witwe von neuem erschien und
wiederum mit gewalttätigen Mitteln vordrang ,
eröffnete der Angegriffene ein Schnellfeuer , daS
jedoch glücklicherweise durchweg in die Luft ging.
Immerhin räumten die Angreiferin ' und ihre
Sohne sofort das Feld . Nunmehr haben - die . Ge¬
richte das Wort .

Landwirtschaftliche Ausstellung für Lachsen in
Dresden.

Die Badische Landwirtschaftskammer teilt uns
mit : Der „Landeskulturrat Sachsen" veranstaltet
in der Zeit vom 4 .- 7. September ds. Is . eine
landwirtschaftliche Ausstellung für Sachsen - in
Dresden (Reick ) . Die Ausstellung soll alle Zweige
des sächsischen Land - und Forstwirischastsbetriebes
umfassen , wie Groß - und Kleintierzucht, pflanzliche
Erzeugnisse, land- und forstwirtschaftliche For¬
schung, . land - und forstwirtschaftlichen Maschmen -
und Gerätebau sowie chemische und zweckverwändte
Industrien .

ftus öem Kuslanö .
Die Ansländerfrage im Elsaß.

Mülhausen t. E .. 25 . Juni . Unter den sehr
zahlreichen Polen im obcrelsüssffchen Kallgeblet
fahndet die Polizei zurzeit nach kommunistischen
Agitatoren , da sich in diesen zusammengewürfelten
Ärbeiterkreisen eine k o m m u n i st i s ch e Agi¬
tation stark bemerkbar macht . Die polstisch nicht
einwandfreien Elemente werden ausgewiesen. Die
kommunistische Presse behauptet, die Unzufrieden¬
heit unter den Ausländern fei auf die schlechten

\ \ \ \k

Karlsruhe.
Donnerstag , den 2. Juli 1925 , abends 8 llhr

im großen Festhallesaal

anläßlich der Anwesenheit des Aochwürdkgsten Herrn

WMWsf Dr. WWW BMM
MftkaliMr Teil : Der Kirchenchor m\ A. 8. Frau
Marien bei Herder, Dorer, Kern, Weber, Schaar , kennen

ab Freitag, den 26 . Juni 1925 .
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Löhne und die ungenügende Verpflegung dersel¬
ben zurückzuführen . In ganz Elsaß und Lothrin¬
gen , wo die kommunistische Propaganda , besonders
gegen den Marokko - Krieg , sehr inten¬
siv ist uitd sich vor allem auch an das Militär
wendet, sollen Sondermaßnahmen für die Aus¬
länder beoorstehen , die sowieso schon einer stren¬
geren Fremdenköntrolle unterworfen sind, wie in
Jnnerftankreich .
Mülhausen i . E., 24. Juni .

Dein hiesigen Arbeiterfußballklub ist vom Un -
terpräfekten die Ausreiseerlaubnis zu
einem in Freiburg in Baden geplanten Wettspiel
verweigert worden. Da die zuständige deut¬
sche Behörde dem Verein die Einreiseerlaubnis
ohne Schwierigkeiten erteilt hatte, hat diese Maß¬
nahme erhebliches Aufsehen erregt . Der sozialisti¬
sche „Republikaner" richtet an den Unterpräfekten
die Anfrage, ob er aus eigener Machtvollkommen¬
heit gehandelt habe und will wissen , wer derart
von allen guten Mistern verlassen ist, um solch eng¬
herzige und politisch, gelinde gesagt , unkluge Maß¬
nahmen zu ergreifen.

Heidelberg. (A st a - W a h ü Die am ' 24.
Juni getätigten Wahlen zum Allgemeinen Stu¬
dentenausschuß brachten folgendes vorläu¬
figes amtliches Ergebnis : abgegeben wurden 1439
Stimmen . Davon entfielen auf die Kath . Stu¬
dentenschaft 205 Stimmen , 4 Mandate ; die
Gcoßdeutsche Studentenschaft (ehemals Hochschul¬
ring) 685 Stimmen (11 Mandate ) ; die Völkische
Liste 167 Stimmen (3 Mandat ) ; die Freie Hoch¬
schulgruppe 382 Stimmen ( 6 Mandate ) . Dieses
Ergebnis ist außerordentlich überraschend , es be-
deutet für die „Katholische Studentenschaft" einen
glänzenden Sieg und einen ungeahnten,
kaum erwarteten Erfolg.

Weitenung (Amt Bühl ), 25. Juni . Am näch¬
sten Sonntag , den 28. Juni , feiert die Pfarrge -
meinde das seltene Fest der Benediktion der neuen
Kirche „zum kostbaren Blute ". Damit geht das
jahrzehntelange Verlangen nach einem neuen wür¬
digen Gotteshaus in Erfüllung . Als großer Wohl¬
täter hat sich insbesondere hochw . Herr Dekan
Karl Bilger aus Amerika erwiesen. Er selbst weilt
seit einigen Tagen in unserer Mitte und wird die
Einweihung selber vornehmen. Am Nachmittag
wird der Kreuzweg eingeweiht. — Peter und Paul
ist dem Abschied von der alten Kirche gewidmet.
Die hochw . Herren Pfarrer und Definitor Kleiser
von Sinzheim , Pater Pirmin Mußler 8 . ff. aus
München, Stadtpfarrer Dr . Huck - Achern und
Stadtpfarrer Heitz von Elzach haben gütig die Fest¬
predigten übernommen. Mögen recht viele Freunde
und Bekannte sich zu diesem seltenen Kirchenfeste
cinfinden!

Der Pilgcrzvg ber Syrer des Antiochenischen Ritus
Rom. Der Pilgerzug der Syrer des Ritus

von Antiochien , eines der ältesten Riten der Kirche,
ist unter der Führung des Patriarchen von An¬
tiochien hier eingetroffen und im Nationalkolleg in
S . Maria ln Campomarzio abgestiegen und dort
Wohnung genommen, wo auch das Fest des Kir¬
chenlehrers St . Ephrem des Syrers , den Bene¬
dikt XV . als Lehrer der gesamten Kirche prokla¬
mierte, feierlich begrüßt wurde.

Die Seligsprechung der kanadischen Märtyrer .
Rom, 23. Juni . Am gestrigen Sonntag wur¬

den in St . Peter die kanadischen Märtyrer der
Gesellschaft Jesu seliggesorochen , welche im Jahre
1645 von den Irokesen Kanadas in grausamster
Weise gemartert wurden, nachdem sie einen Teil
der mit diesen wilden Stämme in ständiger Fehde
lebenden übrigen Jndianerstämme zum Christen¬
tum bekehrt hatten . Dieser Tag war ein Ehren -
tag für Kanada tn St . Peter , wo sich zahlreiche
Vertreter , darunter auch der kanadesischen Regie¬
rung und Episkopats eingefunden hatten . Das
Werk dieser französischen Jesuiten des frühen 17.
Jahrhunderts in Kanada ist umso anerkennens-
werter , als ihm im protestantisch „zivilisierten"

Nordamerika nichts ähnliches an die Seite gestellt
werden kann, die englisch-protestantischen Kultur¬
träger im Gegenteil bestrebt waren, die „wilden
Indianer mit Krieg und Feuerwasser gänzlich aus -
- uro ' ten . Der Hl . Vater begab sich des Abends

nach St . Peter , wo er von den zahlreichen an¬
wesenden Pilgern lebhaft begrüßt wurde, zur Ver¬
ehrung der neuen Seligen.

Karlsruhe , 28. Juni . Das Badische Geseh-
und Verordnungsblatt (Nr . 26 ) enthält eine Ver¬
ordnung des Ministers de? Innern über die Ver¬
wahrung und den Transport von INineralölcn
und anderen feuergefährlichen Flüssigkeiten?

den 26 . Zuni 1925 .
Dis Volks- , Berufs- un- Hetrrebs-

zählung .
....V . TaS . erste Ergebnis.

V Dank , der fleißigen Arbeit , dev -Zähler -ist- es
gelungen '

,- -das vorläufige .-Ergcbilis " zum bor -
geschrrebenen Termin herauszübringen . Es ist
auS den ungeprüften Ä . o n t r o l l i st e n ,
die bon den <Zählern geführt wurden , zusammen-
gesiellt. Aus Grund dieser Zusammenstellting
hatte Karlsruhe am 16 . Juni 144 700 Einwoh¬
ner , und zwar waren 68 150 männliche und
76 550 weiblichen Geschlechts . - TaS Ergebnis ist
nur „ vorläufig "

. Denn noch fehlt manche
HauShaltungslrstc , die der Zähler trotz mehr¬
fachen Mahnens nicht beibringen konnte, und
manche Kontrolliste ist nicht fehlerfrei (nament¬
lich Leint Eintrag der vorübergehend Wtvesen -
den wie der vorübergehend lAnwesenden - sind
häufig Verwechslungen vorgekommen) , so . daß
sich daS Ergebnis bei - der endgültigen Festjtellung
um einige hundert Personen verschieben kann,
wenn auch viele Fehler , wie es bei einer MastPn-
crhebung der Fall ist , sich ., gegenseitig auSgleichen
werden. Vergißt man also nicht , daß die ge¬
fundene Zahl in ihren Hundertern noch unsicher
ist- so darf man das Ergebnis den für den Ver¬
gleich in Frage kommenden früheren Zählungen
gegenüberstellen.

Am 1 . Dezember 1910 - war die Einwohner¬
zahl 134 313 und am 8. Oktober 1019 135 956 ;
danach hat sich also die - Bevölkerung vermehrt
gegenüber 19) 0 um 10 387, gegenüber 1919 um
8744 Personen öder um 7,7 bezw . 6,4 Prozent .
Tie Hauptvernrehrung gegenüber 1910 entfällt
auf die -weibliche Bevölkerung, die um 7890 -Per¬
sonen zugenomüien hat . Tie Ursache dieser
verhältnismäßig - starken Verurehrung ist ledig¬
lich der durch den Krieg bedingte Ausfall an
Männern . Das kommt auch zum ?tusdruck an
der Zunahme gegenüber 1919 , die bei dem weib¬
lichen Geschlecht nur 3747 Personen auömacht,
beim männlichen -dagegen 4997 . Der Anteil der
weiblichen Bevölkerung betrug 1910 .51,1 Proz .,
1919 53,5 Proz : und 1925 52,9 Proz .

Beim Vergleich mit 191.0 und 1919 . ist zu be¬
achten , daß die damaligen 'Zahlungstermine der
1 . Dezember bezw .- der 8. Oktober waren , alio
Termine , die nicht wie der 16. Juni in ; die
Reisezeit fallen . Würde diOdieSjährige Zählung
auch im Dezember itattgcsu nden haben, so wäre
die Einwohnerzahl schon deshalb größer gewesen,
weil dann wemger ? Einwohner verreist gewesen
wären . Die sogenannte .„Wohnbevölkerung"

^
—

bei der die vorübergehend. Abwesenden mitgezählt
werden , dagegen nicht die vorübergehend - An.
wesenden — ist denn auch schon nach dem „vor¬
läufigen Ergebnis " um ’ 300 Personen größer
als die ortsanwesende Bebölkerung. Ta über
eine Reihe von abwesenden Haushaltungen gar
keine Personalien bis jetzt beizübringen waren ,
ist cs nicht ausgeschlossen , daß der Unterschied
noch größer wird . In Anbettacht des Zähl -
termins wäre deshalb zum Vergleich mit frühe¬
ren Zählungen -besser die Wohnbevölkerung her¬
anzuziehen .

Tie Stadtteile , die gegenüber 1910 wie gegen¬
über 1919 zugenommen haben , sind : „ Innere
Weststadt" , „Älter - Hardtwaldstadtteil "

, „Aeutzere
Oststadt" , „ Südwestsiadt" . -' „Neuer Hardtwald¬
stadtteil"

(der aber den seit 1910 infolge Ver¬
legung der Garnison erlsttencn Verlust noch
nickst ganz ausgeglichen hat ) und vor allem
„Mühlburg "

. Zurüagegangen sind : „ Innere

Oststadt" und „Südstadt "
; daS „Stadtgarten -

viertel " ist infolge der Bahnhofverlegung doppelt
so stark ' bevölkert wie 1910, hat aber die Bc-
völkerungsmenge von 1919 nur knapp erreicht.
Die gesamte Vermehrung der -Altstadt brttägt
gegenüber 1910 rund 6500 und gegenüber 1919
rund 6600 Personen . Die Vororte sind gewach¬
sen gegenüber 1910 urn 3800 und gegenüber

.1919 um 2000 Personen , und zwar haben alle
Vororte zugenommen, Rintheim am wenigsten ,
Rüppurr am meisten.

BegrüßungSabend zu Ehren des hoäiw . Herrn
Weihbischofs Dr . Wilhelm Burger . Diensrag ,
den - 30 . Juni , abends 6 .47 Uhr trifft der hochw.
Herr Weihbischof in Karlsruhe ein und begibt
sich sodann nach der St . Stcfanskirche , woselbst
er eme kurze Ansprache halten wird . Mittwoch,
Donnerstag und ' Freitag spendet er das Sakra¬
ment der hl. Firmung hier und in Durlach . Am
Donnerstag , den 2 . Juli findet ein feierlicher
Begrüßungsabend - für den hochw. Herrn in der
Festhalle statt . Sprechen werden Landtagspräsi¬
dent Dr . Baumgartner , Msgr. Geistl. Rat
Dr . Stumpf und der hochw. Herr W e i h -
bischof . Den musikalischen Teil bestreitet der
Kirchenchor der Liebfraucnkirche unter Leitung
seines Dirigenten Herrn M a tz l e r und unter
Mitwirkung des LandeStheaterorchestcrs. Alle
Katholiken Karlsruhes , ganz besonders die
Pfarrkinder der Südstadt , deren früherer Kaplan
der hochw. Herr war , sind zu dem Abend herzlich
eingeladen. Möchten doch die Katholiken Karls¬
ruhes auch an diesem Abend wieder ihre Liebe
und Treue zu Bischof und Kirche durch vollzäh¬
liges Erscheinen beweisen.

Todesfall . Im St . Franziskushaus starb int
Alter bon 79 Jahren Herr Hermann D t s s e r t .
Bremser a. T -, der in der Südstadt , wo er bi ?
zum Januar dieses Jahres bei seinem Schwieger-
sghn wohnte, wohl bekannt war . Ein charakter¬
voller Mann bon ernster Pslichtauffassüng ist mit
ihm dahingegangen. Er - gehörte zu jenen , die
fast ihr ganzes Vermögen und das Ersparte dazu
als Kriegsanleihe gezeichnet und durch die In¬
flation verloren hatten , doch fand er sich verhält -
nismähig leicht mit dem Verlust ab , denn er
hatte ein frohes Gemüt und nahm es mit feiner
christlicken Ueberzeugung von jeher ' ernst. Seit
etwa 50 Jahren war er ständig Leser de? Bad.
Beob. Jetzt ist er nach kurzem Kranksein wohl -
vorbereitet in die Ewigkeit gegangen, betrauert
von seinen Bekannten , die ihn ob seiner treu -
herzigen, biederen und gemütlichen Art gerr,
hatten : Er ruhe in Frieden !

Empfang der Harmonie -Kapelle. Nachdem
bereits am Dienstag abend die hiesige Feuer¬
wehrkapelle, die sich gemeinsam mit der Har¬
monie-Kapelle in - Luzern bei einem internatio¬
nalen Musikwettstreit befand, unter -großer An¬
teilnahme der Karlsruher Bevölkerung hier ein -
getroffen war , wurde die - Kapelle des Musikver¬
eins Harmonie am Mittwoch abend mit dem
Basler Schnellzug erwartet . Wie am Vortage
waren Tausende zur Begrüßung der erfolgreichen
Kapelle zum Bahnhof geeilt. Die Familien¬
angehörigen , . Frauen und,Kinder , sowie der
entere Vereinsdorstand

'
fanden sich zur Be¬

grüßung auf Bahnsteig 5 ein. Bei Einfahrt des
ZugcS' wurden die Sieger im harten Mufikwett-
>treit mit stürmischen Hochrufen empfangen. Eine
besonders herzliche Begrüßung wurde beim Ver¬
lassen des Zuges dem Dirigenten Herrn
Rudolph zuteil . Auf dem Bahnhofvorplatz
wurde die Harmonie -Ltapelle mit brausenden
Hochrufen durch die Menge und mit einem Tusch
durch die Feuerwehr -Kapelle und den Musikverein
begrüßt . Nachdem die Vereinsleitung der Har¬
monie - sowie die Stammtischgesellschaft Wolfs¬
schlucht und der Karlsruher Musikverein die er¬
folgreiche Kapelle durch Lorbeerkränze und
Blutnengebrnde geehrt hatten , dankte der Prä¬
sident der Harmonie , Herr B ö h r i n g e r , für
den freundlichen Empfang und sprach nochmals
dem -Dirigenten Herrn Rudolph den Tank des
Vereins ' aus . Unter klingendem Spiel zog dann
die preisgekrönte Musikschar , eine vom Luzerner
-Musikverein

'
überreichte Schweizerfahne mit sich

führend , gefolgt von einer großen Menschen¬
menge, durch die Ettlinger -, Karl -Friedrich - und
Kaiserstratze nach dem Bercinslokal Kaffee - May
zu einer internen Begrüßungsfeier .

Postalisches. Der Präsident der hiesigen Ober¬
postdirektion, Herr L a e m m l c i >: , hat nach be¬
endigtem Erholungsurlaub die Dienstgeschäfte
wieder übernommen .

Stadtgartenkonzerte . Bei gutem Wetter fin¬
det am Freitag . 26. Juni d. I ., abends von

. 8—7>All Uhr, im Stadigarten ein Konzert der
Fe u crw e hrkapell e unter Leitung von
Herrn Musikdirektor E . Jrrgang statt . Da?
Programm ist ausgezeichnet und da die Kapelle
aus dem Luzerner Kapellenwcttstreit - mit ersten
Preisen für ihre hervorragenden Leistungen be¬
dacht wurde, dürfte sich an diesem Abend eine
große Zuhörerschar zu den inusikalischen Dar -
bietungen der Kapelle cinfinden . — Anläßlich
des am Sonntag , 28. Juni d. I ., in -Karls¬
ruhe -stattsindcnden ^ Seifig re nabtet - Ta <
geS (109cr'-Tag ) finden im Stadigarten , dem
Stelldichein der Grenadiere , mehrere Konzertver¬
anstaltungen statt . -Eröffnet wird der Tag mit
dein Promenadekonzert , vormittags bon 11—12
Uhr , nachmittags bon —6 Uhr findet ein
Doppelkoitzert statt , ausgeführt von der Kapelle
des Ausbildungsbatl . Jns . -RegtS. 14 , Donau -
cf dringen , und der hiesigen Harmonie -
ka pelle . Abends konzertiert die Kave'lle de?
Tonaueschinger Ausbildungsbatl . ebenfalls . Mit
letzterer Veranstaltung wird außerdem da? Ab-
brennen eines Kunstfeuerwcrks verbunden, au? -
gesührt von Fenerwcrkstechniker W . Fischer , Elec -
bronn ( Württembergi , den zu bewundern dev
Besuchern des Stadtgartens schon des öfteren Gc -
legenheit gegeben war . Da der Andrang an die¬
sem Tage außerordentlich groß sein wird, ist für
den Nachmittag angeordnet , daß Kinderwagen in
den Stadigarten nicht zugelassen werden. Sämt¬
liche Eingänge sind geöffnet und mit Kassen ber -
sehen .

Das Programm des heutigen Fcuerwchrkon-
zerts weist die gleichen stücke auf , wie sie von der
Kapelle- beim Wettstreit in Luzern gespielt wur¬
den. Es interessieren besonders die - Ehorstücke
„ Festmarsch " von Zimmermann , „Altniederlün -
discheS Dankgebet" von Kremser und „Schweizer
Hymne" bon Peter , ferner da» Scchswochcn -

A
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Katholischer Waner-Verek
Karlsmhe-M . _

3V Heute “Hf
Freitag, den 26 . Juni , abends S ' / , Llhr

findet !m Saal der „Walhalla" der Vortrag des
Hochwürdigen Herrn Stadtpfarrers Haungs über

A! i «rgks>!Mtt mskktl evre » Htimi
Utnknks «. «.

statt, wozu nochmals die werten Mitglieder, bere
Angehörige, sowie Freunde des Vereins — und vor
allem auch die Iungmänner — eingeladen sind.

Oer Vorstand.

MBA
Aufgabestück für das Internationale Musikfest
Luzern, „Sieg ! — »Victoirel "

, Ouvertüre trium¬
phale, Schell, das Selbstwahlstück der Kapelle, die
Ouvertüre zur Oper „Tannhäuser " von Wagner ,
„Les Preludes "

, sinfonische Dichtung Nr. 3 von
Liszt und die Ungarische Rhapsodie Nr . 1 von
Liszt, letzteres Stück war das Selbstwahlstückzum
Galakonzert in Luzern . Im zweiten Teil des
Programms sind leichtere Stücke aus der Unter¬
haltungsmusik, u . a. „Dorfschwalben aus Oester¬
reich" von Strauß , Introduktion und Chor au?
der Oper „ Carmen " von Bizet. Den Freunden
guter Musik ist der Besuch dieses Konzerts sehr
zu empfehlen.

Stadtgartcnkpnzert . Am Samstag nach¬
mittag spielt bei gutem Wetter im Stadtgarten
die Kapelle der Vereinigung bad . Polizei¬
mus i t e r das Nachmittagskonzert. DaZ Pro¬
gramm weist eine Fülle schönster Tonwerke aus
der deutschen Tonliteratur auf , so daß jeder Be¬
sucher aus seine Kosten kommen wird.

Ein Lcibgrenodierarchiv. Als Einleitung zum
109er -Tag wurde in den Räumen Schloßbezirk
10 , gegenüber der Schloßkirche , eine Ausstellung
de» Leibgrenadierarchivs eröffnet . Das Archivwürde vor dem Kriegs gesammelt und ist jetzt
dem badischen Landesmuseum ungegliedert. Die
Sammlung enthält nur Gegenstände aus der
Vorkriegszeit, vor allem Gefechts - und llnifo.rm-
bilder, Gedenkblätter, Bildnisse und Urkunden,
Ausriistungs - und Erinnerungsstücke aus der
120jährigen Geschichte des Regiments . Die
ältesten Gefechlsbilder beziehen sich auf die
Napoleonischen Kriege gegen Preußen , Oester¬
reich , Rußland und auf die Befreiungskriege . Es
folgen Bilder aus Schleswig- Holstein und aus
dein Kriege 1870/71 .

ALschicds- und Ehrcnabend im Schlesierver¬ein Karlsruhe . Der Schlesierverein Karlsruhehatte am Samstag , den 20. Juni , abends 8 Uhr,feine Mitglieder in das Vereinslokal „ Zum
Löwenrachen"

(Liederyallesaal) zu einem Ab¬
schieds- und Ehrenabcnd für seinen von hier
scheidenden lieben Landsmann , Herrn Kammer¬
sänger Alfred G l a ß und Familie eingeladen.Dckr erste Vorsitzende , Herr OberpostsekretärK r a w u t s ch k e , erinnerte daran , daß es heutebeißt Abschied nehmen von einer liebwerten Fa -milie. auf deren Mitgliedschaft der Verein stolzwar . Große Freude herrschte darüber , daß esdem verehrten Künstler vergönnt worden ist , inseine Vaterstadt nach Breslau zum dortigenOpernhaus überzusiedeln. Herr KammersängerG l a ß dankte dem ersten Vorsitzenden für die
herzlichen Worte und versprach die Grüße desSchlesiervercins Karlsrube den Landsleuten inseiner Vaterstadt Breslau von der Bühne desdortigen Opernhauses zu übermitteln . Er for.derw die Vorstandschaft auf , in der bisherigenWei >e fortzu/ahren , den Gedanken der Heimat¬treue zu pflegen und . so am Wiederaufstiegunseres Vaterlandes mitzuhelfeu.

Verband Badischer hondwerkergenosicnschaktene. v . Karlsruhe . Am Mittwoch, den 17 . Sunt ,hielt der Verband Bad . Handwerkergenossenschaf¬ten unter Leitung des Verbandsdirektors, HerrnStadtrat C. L a c r o i x, in Karlsruhe einen außer¬ordentlichen Verbandstag ab, der einen sehr gutenBesuch aufwies . Herr Präsident Burckhardtvom Landesverband Badischer Gewerbe - und
Handwerkervereimgungen, Heidelberg, referierteüber die Sparrentenversichcrung des Verbandesund Psnstonsverficherung der Genosfenfchaftsleitrr.Herr Dr . R ö h l e , Leiter der kaufmännischen Ab¬
teilung des .Forschungsinstitut für rationelle Be¬
triebsführung im Handwerk e . B ., Dozent an de"
Handelshochschule in Mannheim , machte inter - i
essante Ausführungen über die Bilanzpolitik der
Genossenschaften . Die Satzungsänderungen und
die beim letzten Verbandstag vorgeschlagenenVorstand- und Ausschußwahlen wurden betätigt.

Selbsttökung. Erschaffen aufgefunden wurde
gestern Nachmittag auf dem hiesigen Hauptfried¬
hof ein 41 Jahre alter , verheirateter Tapezier von
hier. Der Verlebte hatte sich schon seit acht Tagen
von seiner Familie entfernt . Als Beweggrund
dürften zerrüttete Verhältnisse, durch fein Ver¬
schulden, infolge Trunksucht in Frage kommen .

Tod durch Herzschlag . Am Marktplatz kam
gestern Abend 8. 15 Uhr ein verheirateter , 50 Jahre
alter , städtischer Kontrolleur vermutlich infolge
eines Unfalles, von Herzschwäche zu Fall und
blieb bewußtlos liegen. Er wurde nach der nahe¬
gelegenen Polizeiwache in der Karl-Friedrichstraße
verbracht, wo er nach wenigen Minuten starb. Der
herbeigerufene Arzt stellte als Todesursache einen
Herzschlag fest.

Iestgenommen wurden : Ein 19 Jahre alter
Schiffer von Mainz wegen Verbrechens nach
§ 176 Ziffer 3 RStGB . , ein 53 Jahre alter Un¬
ternehmer im Reinigungsgewerbe von hier, wegen
Betrugs , ein 18 Jahre alter Pferdepfleger von
Mainz wegen Sittlichkeitsverbrechens, ein Berg¬
mann , der aus der Strafanstalt in Groß -Strelttz
flüchtig gegangen war und sich umhertrfeb, eine
Frauensperson von Kiel wegen Diebstahls und
Gewerbsunzucht, ferner bei einer Polizeistreife 39
Personen wegen verschiedener strafbarer Hand¬
lungen.

lieber den Verkehr mit RMm
wird unS von zuständiger Seite folgendes ge¬
schrieben

Rahm gelangt als Süßrahm und als Sauer¬
rahm in Verkehr. Den süßen Rahm bezeichnet
man je nach feinem Fettgehalt und Verwen¬
dungszweck als Kaffeerahm und als Schlag¬
rahm (Rahm zur Herstellung von Schlagsahne ) .
Der Nähr - und Geldwert des Rahmes hängt von
seinem Fettgehalt ab, der ein sehr verschiedener
sein kann. Kasfeerahm und saurer Rahm muffen
mindestens 10 Prozent , Schlagrahm mutz wenig¬
stens 25 Prozent Fett enthalten . Für Rahm
mit einem Fettgehalt von 10 Prozent ist dem
derzeitigen Milchpreis, der 36 Psg . für den Liter
beträgt , entsprechend, ein Preis von 1,08 Mk.,
für Rahm mit einem Fettgehalt von 28 Proz . ein
solcher von 2,66 Mk . für den Liter angemessen.
Für einen Rahm mit wesentlich höherem Fett¬
gehalt ist der Verkäufer einen entsprechend
höheren Preis zu fordern berechtigt. Käufer und
Verkäufer von Rahm werden aus vorstehende
Preisberechnung , die sich unter Berücksichtigungaller in Betracht kommenden Umstände als an¬
gebracht ergeben hat , aufmerksam gemacht ; die
Verkäufer werden insbesondere daraus hinge¬
wiesen, daß sie in Fällen von Uebervorteimng
des kaufenden Publikums gerichtliche Bestrafung
zu gewärtigen haben.

verkehrsfragen.
Triebwagenverkehr. Ab Mittwoch, den 1 . Juli

verkehren Triebwagenfahcten T . 68 Müllheimab 11.25 vm.» Neuenburg an 11 .81 vm und
T . 66 Neuenburg ab 11 .50 vm., Müllheim an
11 .56 vm .

Aenderung im Flugplan Hamburg -Mannheim -
Zürich. Der Flugzeitplan , der vom deutschenAero- Llohd beflogenen Strecke Hamburg - Bremen -
Dortmund - Frankfurt -Mannheim -Stuttgart -Zürich
ist insofern geändert worden, als das Flugzeug
jetzt 45 Minuten später als seither von Stuttgart
absliegt.

Briese nach Newhork genau adressieren. Das
Reichspostministerium bringt erneut zur öffent¬
lichen Kenntnis , daß es sich zur Erzielung einer
beschleunigten Aushändigung der nach Newhork
gerichteten Briefsendungen empfiehlt in der
Aufschrift nicht nur Straße und Hausnummer ,sondern auch das zuständige Newhorker Ortspost¬amt anzugeben, wie dies für Briefsendnngen
nach Berlin , Hamburg , München, Breslau undandere Großstädte seit langer Zeit vorgeschrieben
Md üblich ist . Sobald die Zahl der so bezeich-
neten Sendungen es erlaubt , werden die in Be¬
tracht kommenden deutschen Postanstalten neben
den bisherigen Briefbeuteln für „ Newhork City"
auch besondere Briefbeutel für die größten Orts¬
postämter im Hauptgeschäftsviertel 6dn Newhork
abfertigen , damit diese Beutel sofort nach der
Ankunft der Postdampfer unter Umgehung der
Stadtsortierstelle im Newhorker Hauptpostge¬bäude unmittelbar nach dem Zustellpostaint ■ge¬schafft werden. Die in diesen Sonderbeuteln
enthaltenen Briefschaften genießen durch den
Wegfall der Umarbeitung im Hauptpostamt den
Vorteil eines Zeitgewinnes bis zu 24 Stunden .

Spiel unö Sport.
Um die deutsche Handballmeistcrschast

der S . S . B.
Das Handballspiel hat sich in den wenigen

Jahren seines Bestehens im deutschen Sport eine
sehr achtbare Stellung errungen . Nahezu 3600

Mannschaften betreiben das für die körperliche
Entwicklung und Ausbildung unserer Jugend
sehr wertvolle Spiel . Aber auch für die sittliche
und geissige Entwicklung ist das Spiel von großer
Bedeutung , da es von dem einzelnen Spieler
Unterordnung , Selbstdisziplin und restlose Auf¬
opferung für den Mannschastsgedanken verlangt .
Nach einer großen Anzahl Ausscheidungsspiele
wurden die Landesmeister ermittelt , von denen
sich Sportverein D a r m st a d t und Polizeisport¬
verein Berlin , zum Endkamps, der am
28. Juni in Berlin stattfindet , qualifizierten .
Das Endspiel um die deutsche Handballmeister-
schckft für Frauen findet ebenfalls am 28. Juni
in Berlin zwischen Brandenburg -Berlin und
Fortuna -Leipzig statt.

Geschäftliches.
Das Einweichen der Wäsche . . W„ tezweichen ist halbes Waschen! "

, sagt mit ReLt^ "
-Sprichwort . Die seit Jahrzehnten unter dem

> be-
Die hochwertige Zusammensetzung

"
H

sichert zunächst schonendste
, BZandlung

^
§^ '
und

Namen Henkel's Bleich-Soda bekannte unsliebte Henko ist das gegebene Mittel

Wäsche .
'
Henko hat die Eigensĉ ft .

^
Sh ^ MFlecke 3u

_ losen, wodurch das nachfolgende Wa¬schen natürlich erheblich vereinfacht und verkfiAw -rd . - Im übrigen läßt sich Henko Vorzugsauch für Scheuerzwecke verwenden ; besonder
Holzsachen bekommen ein schönes , schneeweiß -und appetitliches Aussehen .

Handel u. Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin, 25 . Juni. Die Tendenz der Börse
wird gegenwärtig weniger von äusseren Ein¬
flüssen beherrscht. Genau so , wie gestern die
Ankündigung der französischen Vorbereitun¬
gen zur Ruhrräumung wirkungslos verpuffte,
vermochten auch heute die vorliegenden wirt¬
schaftlichen und politischen Meldungen wenig
Einfluss auf die Kürsgestaltung auszüüben.
An der Börse richtet man sich heute fast nur
nach den Kursschwankungen der führenden
Märkte, namentlich der heimischen Staatsan¬
leihen und der Montanpapiere. Am Anleihe¬
markt waren die Kurse anfangs leicht ermäs-
sigt, ebenso in Montanaktien, was eine allge¬
meine geringe Abschwächung des Kursniveaus
zur Folge hatte . Der Umfang der getätigtenAbschlüsse war unverändert klein , da infolge
des Fehlens jeglicher Publikumsbeteiligung
(weder durch Käufe noch Verkäufe) keinerlei
Anregung für die Spekulation vorliegt. Auf¬
fallend ist , dass tägliches Geld an der Börse
auch heute noch reichlich zu haben ist . Man
darf daraus wohl schliessen, dass der Ultimo
zum erheblichen Teil bereits als überwunden
zu gelten hat . Der Satz für tägliches Geld be¬
trug 7 %—9 Prozent , der für Monatsgeld 10
bis 11 Prozent . Am Devisenmarkt bröckelte
der französische Frankenkurs wiederum ab.Im hiesigen Usanceverkehr fanden Abschlüsse
London-Paris bereits zu 105,40 statt . Sonst
traten keine wesentlichen Schwankungen der
internationalen Valutenkurse ein . Die Reichs¬
mark notierte gegen Mittag in London 20,42 ,Paris 5,17 , Amsterdam 59,36 , Zürich 122,55 .

licrlln , 25. Juni,
Die heutigen Qeuisennüfisrungen stellen sich

wie folgt :
24. Jnnl 25 . Jnnl .Geld Brief Geld BrietAmsterdam 168.20 169,49 168.09 169.31Buen .-Aires 1.63 1.63 1.69 1.76Brüssel 19 37 21 .23 19 .23 21 .47Osle 12 .48 64 .77 71 .98 64 .23

Kopenhagen 81 .95 74 .79 81 .50 74 84Stockholm 112.24 113.30 112.23 11384
Helsingfors 10.56 1059 10.56 10.59Italien 15.52

'
17.42 15.48 17.42London 20 .38 20. 12 20 .39 20. 10New -York 4. 19 4.20 4. 19 4.20Paris 19 .53 22.54 1934 22.57Schweiz 81 .45 81 .10 81 .43 81 . 10Spanien

Lissabon
60 .95 59 .87 61 .- 59.67
20 .47 20 .02 20.47 20 .02

Japan 1.69 1.65 1.70 1.64Rio de Jan . 0.46 U.47 0.46 0.47Wien 59 .08 5.92 59 .05 5,93
Prag 12 43 12.40 12.43 12.46
Jugoslawien
Budapest

7.20 6.91 721 6.925.89 5:88 5.89 5.80Sofia 3.03 3.06 3.02 ■8.03
Danzig 8092 73.85 80 97 79.80

Forderungen des badischen Handelstages.
Badenweiler, 25. Juni . Die hier abgehal¬tene Präsidialkonferenz des Badischen Indu¬strie- und Handelstages hat sich ausser zu

Steuerfragen (worüber schon berichtet wor¬den ist) auch zur Kreditgewährung an Genos¬senschaften geäussert und dabei gegen die Be¬
vorzugung von irgend welchen Körperschaftendurch Kreditgewährung Einspruch erhoben,da die privatwirtschaftlichen Unternehmun¬
gen , deren Lage schon jetzt sehr bedenklich
Sei, nicht noch gezwungen werden könnten,durch Steuern die Kredite für die mit ihnenkonkurrierenden Körperschaften aufzubringen.Weiter wünschte der Handelstag, dass die Re¬
gierungsvorlage über den Autostrassenbaunicht verabschiedet werde, bevor die Sachver¬
ständigen gehört und die in anderen Ländern
gemachten Erfahrungen bekannt sind , fernerdass die Handelskammern vor Festsetzung der
Gemeindeumlagebeschlüsse gehört werden,wie dies in Preussen bereits der Fall ist. Be¬züglich der Aufhebung der notwirtschaftlichen
Verordnungen sprach sich die Präsidialkonfe¬renz für die von der Mehrheit des Reichstagesbeantragte vollständige Aufhebung und nichtfür die von der Reichsregierung beantragteteilweise Aufhebung aus. Auch war die Prä¬

sidialkonferenz dagegen, dass die Bezeichnung
„Kaufmann“ durch einen Befähigungsnach¬weis geschützt wird, dagegen sollen die Aus¬wüchse der Firmenbezeichnungen entschiedenbekämpft werden. An die badische Regierungsoll herangetreten werden, damit sie die Han¬delshochschule Mannheim, die Studenten ausdem ganzen Land und dem übrigen Reich aus¬bildet, in angemessener Weise unterstützt.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 25 .Juni. Gold 2800—2812 , Silber 97—97,40—98,20Platin 14 ,85— 15 ,55 -
Handelsvertragsprovisorium mit Belgien.Da Gefahr besteht , dass durch den deutsch¬belgischen Handelsvertrag gerade die Interes¬sen der Brockelerbsenanbauer nicht die unbe¬dingt nötige Berücksichtigung finden , ist dieBadische Landwirtschaftskammer bei denReichs- und Landesstellen vorstellig gewor¬den , mit der Bitte , hier für die gefährdeten In¬teressen gerade auch vieler Kieinlandwirte Ba¬dens nachdrücklichst eintreten zu wollen.
Anwendung der britischen Seidenzölle . Wiedie Pforzheimer Handelskammer von zustän¬

diger Seite erfährt , wird der neue britischeZoll für seidene Gewebe , auf Konfektion, dienur teilweise aus Seide besteht , wie folgt An¬
wendung finden : Oberkleider mit Seidenfutter
unterliegen einem Zoll in Höhe von 33% Pro¬
zent, wenn der Wert des Seidenanteils mehr
als 20 Prozent des Gesamtwertes, einem Zoll
in Höhe von 10 Prozent , wenn der Wert des
Seidenanteils von 5 bis zu 20 Prozent de» Ge¬
samtwertes , und einer solchen in Höhe von
2 Prozent , wenn der Wert des Seidenanteils
bis zu 5 Prozent des Gesamtwertes beträgt.

Höchste Auszeichnung. Der bekannte Ago -
Betrieb, hier, Waldstrasse 13 , beteiligte sich
an verschiedenen Wettbewerben und konnte
auf Grund seiner hohen fachtechnischen Lei¬
stungen folgende Auszeichnungen einheimsen .
1 . In Halle höchste Punktzahl , Goldene Me¬
daille und erster Ehrenpreis . 2. In München
höchste Punktzahl , Goldene Plakette u. erster
Ehrenpreis . 3 . In Berlin höchste Punktzahl ,
Goldene Plakette und erster Ehrenpreis. 4. In
Hamburg höchste Punktzahl , Staatsmedaille
und erster Ehrenpreis . Dieses wirklich sel¬
tene Ereignis gereicht dem siidd . Schuhma¬
cherhandwerk, insbesondere den Karlsruher
Schuhmachermeistern, zur hohen Ehre.

Karlsruher Börse
vom 24 . Juni 1925.

Getreide, Mehl und Futtermittel . Den bis
gestern ruhigen ausländischen Märkten ist
eine etwas bessere Tendenz gefolgt, die sich
aber im Geschäft noch wenig auswirkt. Die
Zurückhaltung bleibt weiter bestehen. Weizen
handelsüblich 25.50—26 , Roggen, gesund, han¬
delsüblich 22 .50— 23 , Sommergerste je nach
Qualität ( inl .) 25—28, (aus!. 29—31 , Hafer 19
bis 22.50, Mais mit Sack 23—23 .75 , Weizen¬
mehl Mühlenforderung 36 .75 —37 , Roggenmehl
Mühlenförderung 30—30 .75, Roggenfuttermehl
14 .50— 14 .75 , Weizenfuttermehl 14 -5°—14-75-
Roggenkleie 12 .50 . Weizenkleie 12— 12 .50, Spe -
zialfr.brifcate entsprechend teuerer , Biertreber
16— 16 .50 , Malzkeime 15— 15 .50, Speisekartof-
feln gelbfleischige 8—9 , rote 6—6.20.

Rauhfuttermittel . Loses Wiesenheu, gut ,
gesund, trocken , neue Ernte 7—7-50 , Luzerne ,
neue Ernte 9 .50—10, Weizen-Roggenstroh,
drahtgepresst 5—5 .50 , alles per 100 Kilo , Müh¬
lenfabrikate, Mais , Biertreber und Malzkeime
mit, Getreide ohne Sack, Frachtparität Karls¬
ruhe, bezw. Fertigfabrikate Parität Fabriksta¬
tion. Waggonpreise . Kleinere Quantitäten
entsprechende Zuschläge.

Weine und Spirituosen . Bei schwachem
Besuch waren die Käufer sehr zurückhaltend,
so dass bei stetigen Preisen belangreiche Ge¬
schäfte sich nicht entwickeln konnten.
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Karlsruher Wochenmarktpreise vom
25 . Juni 1928 .

Fleisch ( Pfund) : Ochsen 1 . 10— 1 .24 , Rind
80— 1.24 , Kalb 1-20— 1 .40, Hammel 90— 1.20,Schweine 1 .00—1 .30, Gefrierfleisch 72, Schin¬
ken roh 2 .00—2 . 40 , gekocht 2 .40—3 .20, Schmer
T.20— 1 .40, Speck roh 1 .20, geräuchert 2 .- bis
2 .80 , Dörrfleisch 7.60 — 2 00 . Schweineschmalz
inl. 1 .10— 1 .30, ausl . x .oo— 1 .20, Rinderfett 40bis 60.

Geflügel : Hahn Stück 3 .00 , Henne 2.00 bis
5 .00, junge Hahnen 1.00 , Gänse lebend 4 .00 bis
j .öö, tot (Pfund) 1 .20— 1.60 , Enten 3 .00—3 .50,Tauben junge 0 .80— 1 .00.

Fische (Pfund) : Felcben 2 .00—2 .20, Hecht
[ .20 , Kabeljau 50—60, Schleie 1 .00— 1.50, Zan¬
der 1 .50 . Backfische 0.40—0 .50, Schellfisch 0 .40.

Speise -Kartoffeln (Pfund) : 5—6, ausl . 12
bis 16 Pfg.

Hülsenfrüchte (Pfund) : Weisse Bohnen 25
bis 30 , Linsen 30.

Frische Gemüse: Blumenkohl Stück 0 .30
bis 1 .00 , Pfund 0.50—0.80, Rotkraut 25—30,Weisskraut 20—25 , Wirsing 15—25 , Mangold
15 . Bohnen grüne 0 .50— 1.00 , gelbe (ausl .) 50
bis 65 , Karotten Bund 20—65 , Pfund 30, Rü¬
ben gelbe ( Bund ) 10—15 , ( Pfund) 15 , rote
( Bund ) 15—30, (Pfund) 15 , Kohlrabi 25—30,Erbsen grüne 20—25.

Salate usw. : Kopfsalat 5—25 , Endiviensalat
( einh .) 12, ( frem .) 20, Sellerie 15—25 , Meer¬
rettich 35 , Rettich 6—20 , Gurken 50—90 , To¬
maten (ausl .) 40— 1 .30, Spargel 35—85 , Zwie¬
beln 13— 18, Sauch (Stück) 3—6.

Obst ( Pfund) : Tafeläpfel (aus ! .) 1 .20 , Kir¬
schen 35—60 , Aprikosen ( aujD 150—2.00,Stachelbeeren 20—50, Erdbeeren 0 .60—1.00,
Johannisbeeren 30—40, Himbeeren 0 .80— 1 .00,Heidelbeeren 35—50, Nüsse 50—90 , Hasel¬
nüsse 1 .00—1.20, Trauben 2 .00 , Orangen 15
bis 40, Zitronen 4— 15 .

Eier (Stück) : Frische Eier 13— 14 . Kisten¬
eier ir —14 , Bienenhonig ( Pfund) 1.50.

Moikereiprodukte (Pfund) : Tafelbutter 2 .00
bis 2 .40 , Landbutter 1.80—2 .20, Schweizerkäse
1 .60—2 .20 , Münsterkäse 1.60—1.80 , Limburger¬
käse 70—83 , Kräuterkäse (Stück) 10—20,
Handkäse 4—7, Margarine 0.75— 1 .00 .

Marktberichte.
Mannheimer Produktenbörse vom 25. Juni.Weizen inl. 24—24.50, ausl . 27—3oMr , Roggeninl . 20 .50—23, ausl . 22.50—23 , Braugerste — ,Futtergerste 21 —22, Hafer inl . 19—21 .50, ausl .

20—22, Weizenmehl Basis Spezial Null mit
Sack 36,23—37, Weizenbrotmehl mit Sack
27,25—28, Roggenmehl 29—30, Rohzuckerme-
lassc —, Raffinerienielasse—, Heu und Stroh
gestrichen, Weizenkleie mit Sack 12 .25— 12 .50,Mais mit Sack 23 , Roggentreber 15— 16 .50.
Tendenz stetig.

Mannheimer Viehmarkt vom 25 . Juni . 91Kälber, , 0—74, 66—70, 60—64 , 56—60 , zwei
Schafe nicht notiert . 16 Schweine, 72—74, 72
b^ , 74, 73 —75 » 71 —73 - 62—68 . 770 Ferkel und
Läufer 17—39. Marktverlauf: Mit Kälbern
ruhig, Ueberstand ; mit Schweinen ruhig, lang¬
sam geräumt ; Ferkel und Läufer lebhaft.

Nürnberger Hopfenbericht vom 23 . Juni.
Auf dem heutigen Hopfenmarkt war die Zu¬
fuhr mit 10 Ballen zu verzeichnen. Umgesetzt
wurden 15 Ballen , bei unveränderten Preisen.
Mittelhopfen wurde zu 315—350 Mark ver¬
kauft. Tendenz ruhig.

Weinversteigerungen in der Pfalz. Die
Weingüter Herrenletten , Lieberich-Merkel
und Eduard Weegmüller, sämtlich in Haardt
versteigerten 1921er . 22er, 23er und 24er
Weissweine. Bei gutem Besuch war das Ge¬
schäft lebhaft, die Preise gut, zum Teil sehr
gut . Bei den 1924er Weissweinen schwankten
die Angebote zwischen 640 und 1020 Mk ., bei
den 1923er Weissweinen zwischen 700 und
1000 Mk . und bei den 1922er Weissweinen zwi¬
schen 510 und 810 Mk . Bei den 1921er Weiss¬
weinen wurde für 1921er Haardter Gemäuer
Riesling 1210 Mk . und für Haardter Letten-
Riesling 1220 Mk . geboten, die Ausgebote aber
wieder zurückgezogen. Für 1921er Flaschen¬
weine zahlte man 2. 10—3 . 10 Mk . pro Flasche.

MW ? glrtWllMl».
Spielplan für 27 . Juni bi -i 5 . Juli .

Im Landestheater .
Samstag , 27. Juni . Zu halben Preisen :

Undine. 7—10 Uhr (3 .80) ,

Sonntag , 28. Juni $ Carmen . 6—Q 'A Uhr (8.—) .
Montag , 29. Juni * C 27 ; Th .-Gem. 3 . Srnch .-

Gr . 4001—4400. Das Kittchen von Hrilbron » .
7 bis n . 10 Uhr (4 .80 ) . s

Dienstag , 30 . Juni * A 27 . Hansel und Gretel .
Hierauf : Neu einstudiert : Brüderlein fein.
Singspiel von Leo Fall . 71s —10 Uhr (7 .—) .

Mittwoch , 1. Juli * Th .-G. 3401—3500 . Romeo
und Julie . (Oper . ) 7. bis g. 10 Uhr . (7.—) .

Donnerstag , 2. Juli ^ F27 ; Th .-G. 4401—5000 ,
6001—7900 . Der Traum ein Leben . 7M bis
10 Uhr (4 .80 ) .

Freitag , 3. Juli * D 27 ; Th .-G. 1 . Sond . - Gr .
Die verkaufte Braut . 7 ^ —10 Uhr (7.— ) .

Samstag , 4. Juli ^ Th .-G . 5001—6000 . Zur
Erinnerung an den 100. Geburtstag Gustav
von Mosers : Reu einstudiert : Das Stiftungs¬
fest. Schwank in drei Akten . 7 )4—9 )4 Uhr
(4 .80) .

Sonntag , 5. Juli ^ Letzte Vorstellung vor den
Ferien : Der fliegende Holländer . 7—9v4 Uhr
(8 .- ) .

Beginn der neuen Spielzeit : Samstag , den
5. September .

Kammerspiele im KonzerthauS :
Sonntag , 28. Juni * Fenster (Windows) . TA

bis n . MIO Uhr (3.80) .
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und

Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 27. Juni , nach¬
mittags % 4.—5 Uhr ; allgemeiner Vorverkauf
und weiterer Umtausch von Montag , den 29 . Juni
an. Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Th .-Gem . jeweils am Vortag der Auffiih-
rung in der Geschäftsstelle (9—1 , 4—6 Uhr) .

Alle Theaterfreunde werden auf die in den
nächsten Tagen erscheinende Werbeschrift mit
dem Theater - und Konzertprogramm der näch¬
sten Spielzeit aufmerksam gemacht .

Karlsruher Etaiibesbrrchausziige .
Todesfälle . 22 . Juni : Philipp Schie¬

re t , Ehemann , 58 Jahre alt , Verwaltungs -
Oberinspektor a . D . ; Eugenie Calmbach , 36
Jahre alt , Ehefrau von Friedrich Calmbach ,
Kaufmann ; Adele Vögele , 44 Jahre alt , Ehe¬
frau von Wilhelm Vögele , Hilfsarbeiter .

Dadische Landeswetterwarte .
Wetterbericht vom Donnerstag , 25 . Juni .

Di « Druckverteilung hat sich seit gestern früh
kaum verändert ; die Störungen über Deutsch¬
land bestehen fort . Tiefdruckkerne liegen über
Oberitalien , den Karpathen und Livland. In
Baden kam es gestern in einzelnen Landesteilen ,
namentlich im Gebirge , zu leichten Gewitterregen ,
sonst war es meist trocken . Im Kraichgau ging
ein Gewitter mit Hagel und wolkenbruchartigem
Regen nieder . Das kühle , zu Regenfällen nei¬
gende Wetter , das selbst in Südfrankreich Mor¬
gentemperaturen von nur 10 bis 15 Grad ver¬
anlaßt , hält vorderhand noch an . Im Gebirge
herrschte heute früh von etwa 2000 Meter Höhe
ab Frost.

Voraussichtliche Witterung am Freitag , den
26. Juni : Wechselnd bewölkt , kühl, vereinzelte
Regenfälle, stellenweise leichte Gewitterneigung .

Wafserstände des Rheins am 25. Jum ,
morgens 6 Nhr .

Schusterinsel 142, gef. 4 ; Kehl 244, gef . 15 ;
Maxau 406, gest . 2 ; Mannheim 290 , gest. 4 Ztm .

C . 8 .
Earlsrabe : Proxima hebdomada nihil .

Festnm titulare celebrabitnr Feria IVa
8. lulii. Occasio consueta confess. ha
38 /4 . Renovatio votorum. Dona pro
Rostock .

€ , W ,
Bruchsal . Fer . IV . 1 . lulii h . 2\ '

„ fest-
tit, c . coli , pro Rostock .
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Baden ' Baden

BetaZMtzzmchmM
Die Gemeinde Spöck will auf ihrer Ge¬

markung in den Gewannen „ Neuwiesen" ,
„ hintere Münchsbeck " und „Reutwiesen " die
vorhandenen ungenügenden Wafferentnahme-
vorrichtungen auf dem rechten Heglachufer
einer durchgreifenden Verbesserung unter¬
ziehen. Dadurch soll der jeweils an den Fel¬
dern verursachte Hochwasserschaden verhütet
und eine Crtragsteigerung der rund 13,6 ha
großen Wiesenfläche erreicht werden.

Der Gemeinderat Spöck stellt daher deshalb
folgende Anträge : , .
. 1 . Feststellung bezw . Verleihuitg des Rechtes

der Wässerung für die rechtsufrigen Heg ,
lachwiesen in der Zeit von Samstag
abend 7 Uhr bis Sonntag abend 7 Uhr
und bet Trübwässerung mit Ueberwasser
bei Anschwellungen der Heglach .

2. Genehmigung zur Aenderung bezw . Er¬
stellung der Wasserentnahmeborrichtun-
gen an der Heglach , bestehend in der Er¬
richtung eines neuen Einlaßbauwerkes .
Beibehaltung des einen bestehenden von
rechteckigem Querschnitt und Ausbau
' amtlicher Wäjserdohlen (Rollen) .

3 . Verleihung des Rechts zur Einleitung
des Abwassers dieser Heglachwiesen in
den alten Bach und

4 . die Genehmigung zur Erstellung der er¬
forderlichen Entwässerungsanlagen mit
einem Düker in der Heglach .

Wir bringen dies mit dem Anfügen zur
öffentlichen Kenntnis , daß etwaige Einwen¬
dungen gegen das Unternehmen bei dem
Unterzeichneten Bezirksamt oder dem Ge¬
meinderat in Spöck innerhalb 4 Wochen vom
Ablauf des Tages an anzubringen sind , an
welchem die diese Bekanntmachung enthal -
tende Rümmer der Tageszeitungen von
Karlsruhe ausgegeben wird, widrigenfalls
alle nicht auf privatrechtlichen Titeln be¬
ruhenden Einwendungen als versäumt gel¬
ten . ES wird besonders darauf hingewiesen,
daß die vor Inkrafttreten des Gesetzes vom
8 . April 1913 kraft besonderer privatrecht¬
licher Titel an den öffentlichen Gewässert
oder natürlichen nicht öffentlichen Wasser »
laufen begründeten Rechte nunmehr als dem
öffentlichen Recht angebörige Nutzungsrechte
zu betrachten sind G 113 Satz 3 des Gesetzes )
und daß daher auf solche Rechte sich stützende
Einwendungen , falls sie innerhalb der fest¬
gesetzten Frist nicht borgebracht werden,
ebenfalls als ausgeschlossen gelten.

Beschreibungen und Pläne des Unterneh¬
mens liegen zur Einsicht der Beteiligten
beim Bezirksanst Karlsruhe , Zimmer Nr . 29,
und beim Gemeinderat Spöck offen.

Karlsruhe , den 23. Juni 1925.
Bezirksamt Abt . Ha . O . -Z . 89.

Botts-, Berufs- u.
Betviobszähiuns

Allen die zum pltMmäßigen Ge¬
lingen der Zählung beigetragen
haben , danke ich bestens für ihre
Mithilfe , besonders den ehrenamt¬
lichen Zählern , welche die umfang -
reicheZählarbeit auf sich genommen
haben und ihr Material pünktlich
ablieferten .

Karlsruhe , den 25 . Juni 1925 .

Der Oberbürgermeister.

Besitzer : «V. Kcfcjhelbech
gegenüber dem Bahnhol . — Telephnn 172.

Bcslcmpfohlcnes bürgerliches Haus . Schöne Fremden¬
zimmer. Spezialität : Reiue QuelitäUweine .

Vorzügliche bürgerliche Küche .
Münchener und einheimische Biere .

Massige Preise .

Samstag , den 27 . Juni , nachm. von 3 ‘/i — 6 Uhr
KONZERT

der Vereinigung bad . Polizeimusiker 5448 ]

leligiife BMWsM
j bereits über 170000 Stück verbreite«!

Herausgegeben von
Dompriibendar

Karl Fischer
Aufwärts zum Himmel

Sonntagslesungen
5. Tausend Gebunden Jl 1 .50
Kurzgefaßte Erklärung der heiligen

Messe
40 . Tausend erscheint Ostern 1025.

35. Tausend Gehestet M. —.10
Deichtbüchleln für Oefterbeichtende
25. Tausend Geheftet M —.10

Lommunionbüchlein
für Oefterkommumzierende

20. Tausend Geheftet Jl —.10
Mein Herz dem Himmelskönig

Kurze Lesungen
am Vorabend ' der hl . Kommunion

10. Tausend Geh. M 1 .—, geb. Jl 2.—
AM Maria zur hl. Kommunion
5. Tausend Geheftet Jl —.15
Der glorreiche Rosenkranz als Vor¬
bereitung auf die hl . Kommunion
5. Tausend Geheftet M —.10

Briefe
an die lieben Erstkommunikanten

Ein Borbereitungsbüchlein
30. Tausend Geheftet X —.20
karkon . Jl —.60, Geschenkband geb . 1 .20

Ein Weile vor dem Tabernakel
Ein Besuchungsbüchlein

20. Tausend Geheftet Jl —.15
Trag dein Kreuz

Ein Trostbüchlein in schweren Stunden
14 . Tausend Gehestet Jl — .15

«Betrachtungen"
Enthaltend aus vorstehenden Fischerschen

Schriften die Bändchen:
„Eine Weile vor dem Tabernakel",
, Kursgefaßte Erklärung der hl. Messe",
„Beichtbüchlein für Oefterbeichtende " ,
„Kommunionbüchlein für Oesterkommu¬
nizierende"

. „Mit Maria zur hl . Kom¬
munion"

, „Der glorreiche Rosenkranz",
zusammen gebunden in hübschem Halb-

leinenband.
Preis Jl 1 .50

Höhensonne
Wahre Erzählungen

5 . Tausend Geheftet X —.20
. . . Der bekanme Volksfchriftsteller Karl
Fischer bietet seinen Lesern in diesem
seiner „Höhensonne " eine gar edle, kräf¬
tige Herzenskost , für die wir ihm zu

großem Danke verpflichtet sind.
I katholisches Volk. Seelsorger, Vereins-

Präsides, greift herzhaft zu.

lion der Re zersek
Karl König 5688

siaatl . geprüfter Dentist

Kaiserstr . 124 b Telefon 2451J

SormMms
und MUm
liefert und fertigt an

BUllkk Dutzi Rachf .
Karlsruhe

Waldftr . » 3, Setef . 2317

Bücherei*
empfiehlt

hei Mai!
. .. . .. IIHIIIilll ! r■!!!llll!!!llllllll!ll

Die Passion
Auf ! HHriing : Jeden Sonn - und Feiertag vom 14 . Juni

bis Ende September au! grossartiger üaturbQbne.
Preise : 1 Mk. bis 6 11k . : : Gedeckter Zuschauerraum.

Anfang 2 Uhr — Ende 6 Uhr . 5016
Vorverkauf : Oetigheim Theaterkasse, Tel . 61 Rastatt.

Varverkaufsstellen Karlsruhe : Herdersche Verlagsbuchhandlung,Herrenstrasse ; Müller Musikhaus , Kaiserstrasse ; Zeitungskiosk
b . Germania ; Brunnert Zigarrengeschlft, Kaisorallee ; Kraus
Buchhandlung, Baumeisterstrasse ; Verkehrsbüro am Bahnhof.

Schriftsetzer i
in dauernde Stellung zu —
baldigem Antritt gesucht S

AMnm AH. för Verlag u. RuMei E
MM ® l B. AdlMmße 42 E

WWMlMMMWüMMWMMMMMMMlr :

WWWWWir

Auflage übei 14000
6 Geschäftsstellen — über 100 Agenturen

Konstanz am Bodenfee . 151
UWWAgWMWWWWMWWUSWNNS

Weiß-
Weine
Mummt

Liter Ji 1 .—

Kaisvr-
stühler

Liter -ä 1 —

Kappel-
wirr - erker
Liter M 1 .10
Rappolls-

mütt
Liter Jt IM

Liebfrarwri
milch

Liter JL 1 .40
alle? einschließlich

MlW
- /- Flaschet 1 .8»

einschl . GlaS
und Steuer

Teinacher ^
Sprudel

Weine
Ottrotter

BiiiMdcr
Liter X 1,10

LlMsfklM
Liter JL 1.30

Dmkhejmrr
Auerberg
Liter JL 1,50

Roussillon
Liter JL 1 .60

Steuer ohne Glas

Aimberr-
saft :

Flasche -« 1 .2«
Taschenss . 30 3f.

Amnalber .
Sprudel

Eucherer
iu sämtliche« Filialen .

Zur SevorstkÄenden EinmMeil
empfehle wein reichhaltiges Lager in

EinmachglM
speziell in Mormgläser , Rexglmer
Gakochavoarcke Mk. 7,50

ferner

Saus- Md MchrngoMr
zu konkurrenzlos billigen Preisen

AM Wkl
,
Mer«Ues4.

, l s

gebrauchsfertig 1704 y
für Anätrieho aller Art S

Farbenhaus Hansa |
Waldetrsss # 15 beim Colosseum n

L-1

if '-
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Dar Materialamt

bet Reichsbahndirektion
Karlsruhe versteigert
öffentlich gegen Bar¬
zahlung Fundsachen
voml . Vierteljahr 1925
und unanbringliche
Frachtgüter, darunter
Herren - und Damenuhr,
gold . Armreif , 3 Herren-
tahrräder , 2 Paar
Schneeschuhe, 2 Kot¬
flügel für Auto , 24
Milchkannen , Fahrrad
sättel und Fahrrad¬
felgen sowie ein ver¬
stellbar . neuer Kranken
Heber mit Segeltuch
Hängematte am 30 Juni
I . und 3. Juli 4925
vormittags 8 Uhr und
nachmittags 2 Uhr be¬
ginnend in dem Ver¬
steigerungsraumKarls¬
ruhe Hauptbahnhos
(Eingang Maxauer¬
bahnhof). Die be¬
sonders . genannten
Gegenstände werden
a« 30 . Juni von 10
vormittag? ay aus -
geboten .

Das Materialamt der
Nelchsbahnoirektion

Karlsruhe versteigert
Donnerstag, 2. Juli ,
vor« . 8 Uhr beginnend,
im . Gerätehauptlager,
Karlsruhe, aller Per¬
sonenbahnhof , Eingang
Rüppurrerstraße, alte,
für Eiseübahnzwecke
nicht mehr geeignete
Geräte, darunter : Holz.
Schränke , Tische, Herde,
Schraubstöcke Roßhaar¬
matratze», Schreiner¬
werkzeuge, Kohlenstiite ,
Einwattlampen, techn.
Zeitschristen .Abfallholz
u . sonstige Abfallstoffe .

Mieter.» Baumeln
Karlsr8he.cs

Wir haben auf 1 .Juli
I . I . in unserem Neu - ,
bau Hübschstr. 12, 2 St .
eine Wohnung von 3
Zimmern und Zubehör
zu vermieten . Be¬
werbungen von Mit¬
gliedern wollen im
Büro bis Montag, den
29. l . Mts ., abends
6 Uhr erfolgen , woselbst
die Vermietung statt¬
findet und Näheres zu
erfahre» ist.

Der Vorstand .

Näharbeit
Flickarbeit

Strickarbeit
Salben- u . Westenstrilken

usw
übernimmt bei mäßigen

Preisen

Frau A . Weiler.
Kuckusmeg 14 ,
Hardtsiedelung .

Auf schrimiche -Ärittei -
lung werden Aufträge

abgeholt.

Weitere
Waggons
Italiener

einge rossen
3 Pfund

Pfg .u
Neue

nuiit:
© <üd 1 Cr ßfs

Restauflagen Modernes Antiquariat

Aus - Strindbergs Werke A HL
jeder Band gebunden , statt Mk . 6,— . . nur Mk .

Die Inselbauern ; Am offenen Meer ; Die got. Zimmer ; Entzweit — Einsam ; Heiraten ;Kleine hist , Romane ; Drei mod . Erzählungen ; Blaubuch I, II , III ; Schwedische Miniaturen.

Jeder Band gebd . 1.65
Aue . Schon fällt das Laub
Brausewetter Der Herr v. BorkenhagenBrausewetter . Die Halbseele
Schlicht Die LiebesprobeSchlicht . . . . . . Der WalzerkönigSchlicht . Im Kreuzfeuer
Schlicht Die Tochter des Kommandeurs
Skowromesk . Rittergut Hohensalchow
Raimund . . . . . . . . Verwaist
Jos . v . Scholz . . . . . . Die Beichte
Strindberg . Am Meer

Bongo Goldene Klassiker -
Bibliothek Jeder BaBd ln Halbleinei1

in (Janzleihen .

Anzengruber 7 Bde.
Bürger . . . . 2 Bde.
Chamisso . . 2 Bde.
Droste -Hüls¬

hoff . . . . 2 Bde.
Eichendorff . 2Bde .
Geibel . . . . I Bd . -
Gellert . . . . 1 Bd .

Hebbel . . . .
E. T. A. Hoff-

mann* . .
Körner,

’
. . .

Ludwig . . .
Mörike . . .

^
Scheffel . . >
Uhland , . >

1 .65
1 .95

4 Bde.

5 Bde .
1 Bd .

2 Bde .
2 Bde.
3 Bde.
1 Bd .

Billige Noten 0.95jeder Band
kart . Mk.

Salon-Album IIII ; Ouvertüren -Album 2 -händig , I/II ; Schumann-Lieder und - B . lladen ;Marsch-Album ; Populäres Lieder - Album ; Violin-So!o -Album ; Schumann , Kinderrz ; r. : n ;
Chopin, Walzer -Polonaisen ; Schubert -Lieder u, a. m.

= 1 In unserer Abteilung Optik :
Des Kindes Märchen -

=====8 Uhr
24 Stunden ^ qk
Gangwerk KNOPF

Papierwaren
Damast - Tischtuch¬

papier 10 Meter . . . . 1 . 80
Tischtuchcrepp ^ ^
Servietten gi»tt , veis 0 Q-

1000 Stock . . . 4 . 00

Servietten blendend weis ß
gezackt , crepp . . 1000 Stck . O .OU

Klosettpapier glatt . 7n
10 Bollen . 2.10 l .»0 I • * U

Klosettpapier «epp 1 „
10 Bollen . 2.80 2.10 I •yu

f Pergamentpapier rt 1 a
•i (Saltzyl ) 2 Bog . 0.16, 1 Bog . O . IU

Butterbrot -Papier n on
100 Blatt 0.40, SOTHat-t . . U . 4U

Trinkröhrchen n
100 stock . 1 .00 U .tHJ

Pappteller So stock s.» 2 .50
Leinenpapier 140 Bogen und ümschläge i . oO

Für
Garten - und Vereinsfeste
reichhaltiges Lager in
Girlanden und Lampions
zu billigsten Preisen

Fahnentuche I Fertige
Fahnen und Zubehör .

ÜllÜi!!

lül

Todes -Anzeige .
Heate Nacht 1 Uhr entschlief nach kurzem Leiden,versehen mit den hl . Sterbesakramenten , unser lieber

Vater , Schwiegervater , Grossvater und Onkel

Hermann Dissert
Bremser a . D .

Veteran von 1870/71
im Alter von fast 79 Jahren , sinkt und gottergeben

Karlsruhe, den 25 . Jnni 1925 .
Winterstr . 30 , III . 6576

im Namen aller Angehörigen:
Joseph Bender , Zugführer .

Die Beerdigung findet am Samstag , den 27 . Juni,
nachmittags 2 Uhr statt .

Kathol . Man net«
verein SiidstM .

Wir erfüllen hier¬
mit die traurige
Pflicht, die Mitglie¬
der von dem Ableben
unseres , seit Grün¬
dung de« Verein an.
gehörenden , lieben
Mitgliedes
Hermann Dissert

Bremser a . D.
in Kenntnis zu setzen
Um möglichst zahl¬

reiche Beteiligung
bet der Beerdigung
am Samstag , 27. 6 .
nachm. 2 Uhr wird
gebeten .

Trauerhaus : Win¬
terstraße 30.
Karlsruhe , 25 . 6.25

Der Vorstand .

r
(Jd) übedieQ&edjtsanmattsptaxi $ans

Jfanjtei : (fßackfltafje 9l

R̂obert (Sdjinjinget
Qftedjtsanmalt 5540

Arbeitshoseu
Sonntagshosen

Monteur-Anzüge
eig. Fabrikation , daher

billige Preise .
Otto Weber. UAL

Ile SfrMmiinhMQll
j für Beamte und Lehrer . Aerzte, Apotheker. Architekten. Geistliche. Ingenieure I

und Rechisanwiiite. für Direktoren und alle privaten Angestellten.

Mlihischrr Beamten-Bmin
zu ßannover

Lebens'Versicherungs-Berein a. G.
gegründet 1875.

1. Ledens-Berficherang in allen ge-
brSuchlichen Arten.

2. 3nvaliditäts -3usatzoerficheru «g.
3. Witwen-Pensions -Berfichermg .
Beispiellos niedrige Prämien .

Gewinnbeteiligung vom 1 . Jahre an.
VersicherungSbestand 160 Millionen GM.

Deutsche Seamten-
Feuerversicherung a. G. Berlin

Gegründet 1906.

1. Seuer -Berficherung.
2 . Einbruch -Diedstahl-Bersicheruug.
Normalbeitrag: 50 Pfg . pro 1000 Mk.
VersicherungSsummefeinschl .VersicherungS-

steuer) .
Schnelle und liberale Behandlung

der Persicherungsfälle.
140000 Versicherte.

Keine bezahlten Agenten ! Alle Gewinne flieste » restlos den Berficherten zu .
Man fordere Drucksachen und Prämienvergleiche von der

AezlrkS'Berlrelung für Baden und Württemberg
Karlsruhe , Bürklinsuaße 11 5554

Arbeiter-
Berein Södstadt.

Unser lieber lang¬
jähriges Mitglied
Hermann Dissen

Bremser a. D.
ist gestorben .

Wir bitten unsere
Mitglieder um zahl¬
reiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte.

Trauerhaus : Wir -
terstraße 30.

Beerdigung: Som °
tag, nachm. 2 Uhr .
Karlsruhe, 25 . 6 . 25.

Der Vorstand .

Baubunb -Möbel
kaufen Sie preiswert
n solider FusMrung

bei der
Nebenstelle des Bad .
B -nibuildes G .m .b.H .,

Schießplatz IS
Narl - kriedrichstrake

Kauft bei unseren
Inserenten .

Nankkredtte
erhalten gute Firmen
unter zeitgemäße « Be¬
dingungen. Off . unter
Nr 3662 an die Ge -
schSitsstelle d. Bl.

Staatslotterie
Die Auszahlung der Gewinne
aus der 3 . Klasse , sowie die Kr « |

neuerang der Lose zur
4 . Klasse der

üii^ ui .ri Guaa.üuuu.imjiicimiiiJ
findet ab

Freitag , 19 . Juni 1925
in meinen beiden Geschäften statt .
Schluss d . Erneuerung : 3 . J ul i IU2 ->
Die Ziehung der 4. Klasse ist am

10 . und 11 . Juli 19251
Es kommen in den beiden Schluss - j

klassen noch über
323fillionen Reichsmark |
. zur Auslosung.1 ch habe von der General-Lotterie- j
Direktion noch eine kleine Anzahl
Kauflose erhalten , die ich neu hin- !
zutret . Spielern zum amtl . Preis von

V*_ V4 1 Doppellos
12.- 24 — 48 . - 98 - 1B2.- R -M . |

anbiete.

Zwerg , vorm . Götz, |
Bad . Lotterie -Einnehmer

Kar ) sruhe
Hebefstr . II and Waldstr . 38
Telef 4828 Postscheckkonto 17808.

Dsr ATA-£ngel ist vergnügt,Weil seine Arbeit nur so fliegt.Jn heller Ureude ruft er aus :
JSTA gehört in jedes Haus !
AM pufft und reinigt affas !

Die Herren Konditoren
Besitzer

bitten wir anf Marke , ,Kondima (<
zu achten !

„Kondlma“ allein verbürgt Höchstqualitlt
namhalte Hauser ln Karlsruheo . Duriach
kauften im Handel Marke „Kondima"
and wurden dann durch Lieferung

minderwertiger Ersatzmarken
schwer betrogen . ,

Unreelle Händler verfolg, wir im Interesse
unserer wert . Kundschaft unnachsichtlich.

Kondlma-Fabrik A.-6 . , Karlsruhe I . B.
Fernsprecher 774. 5564

Dr. med . Buköfzer
Kaiser-Allee 66

von der Reise zurück

Von der Reise zurück
Dr. med .

Kurt Beringer
Facharzt für Gemüts- und Nervenleiden
Karlstrasse 38 Telephon 5845

Ladikhes
Uiftrstbeatc?

Freitag, 27. Juni 1925
E 27, 2. S .-Dr . Th . Sem .

2501— 4000 .

Und Pippa tanzt
Eia EilaShüttenmllrchen in
4 Akten v. S . Hanptmann .
2n Szene gei. o. Baumbach

Personen:
Tagliazonl Brand“>lppa Raffe

llathüttendlrekkor
NürnbergerDer alle Huhn Baumbach

Michel Hellriegel Dahlen
Wann Bürliner
Wende Müller
Kellnerin Genier
Schädler Demmecke
Anton Prüter
Erster Waldarbir. Schneider
Iweiier „ LangJtlffet Lbert
Vierter „ Meyer

nsier „ van Santen
„ uathan Lang
Okarinajpieler Grotz

Anfang halb 8 Uhr
Ende gegen tll Uhr.

Sperrsitz 1. 4.80 .

H

▼on Mk. 150 an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Lieferung

H . Maurer
KaUerstraße 176

Ecke Hirschstr .

Sauernkrieg!
Historische Aestfplelel
SrÄtdcha .rrhetm
Äon-HepmadnZr -rnSoga «»- !
SeTV,T-^ lMG>iEO >'»tzechr«l.«t .

Diwans !
neue, gut gearb . von
88 Ml . an, Köhler ,

Schützenstr . 25.

Garantiert
reines

ßorns
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